
Schrleitung
ung Geschältsstel

Heigrube 9

Calegramm Faresse
Sorrerpendent Merseburg

Feresprecher Nr. 324

Wöchentliche Gratiebeneagen: 7 enpreis I e re S8seitig. m r Movenen 8 f. en Satz ne Sag S abette
m. neuest. Romanen unel Robelten. e Uekereint echweiſungen und Oſfer Kahe e Her

2 Hlag. ErfüllungLort MerſeburgTeeſt. lanawirtsch u. handelsben e en e thre Seſene wegen er m Tage vorher eine e
wit neuesten Marktuotſerungen. Anzeigen bis ſpéteßens S Uhr. Jamiliexanzeigen bis 10 Uhr verwittags.

Zugspreis viertelzahrl. monat 25 Pf.
b. Wgolung v. un Anusgabeſtellen; b. Zuſtellung aus d. unfere Austräger i. d. Stadtauf e e en Botenlehn durch d. Poſt 20 Mk. außer 42 Pf. Beſtellgeld.

Enzelm 5 Pf. u. rts mit Porteozuſchlag. Das Blatt erſcheint wöchentl. S mal
g gar au d. Werktagen h Nachdruck unſerer Originalmeldungen nur m. deutlicher

Kwellenaugabe geſtattet.

e

r Rackgabe unverlangter Einſendungen keine Berbindlichkeit.

220.

Vetternpolitik.
Blut iſt dicker als Waſſer. Man führt dieſes Wort

gern an, um eine verwandtſchaftliche Parteinahme zu
begründen. Erfahrungsgemäß hat das ja auch ſeine
Berechtigung. Brüder und Schweſtern mögen ſich
noch ſo oſt ſtreiten, gegen fremde Angriffe ſind ſie ge
wöhnlich einig. Nur dürfen die eigenſten Intereſſen
nicht allzu ſehr ins Spiel kommen, ſonſt können ſie
einander ſpinnefeind werden. Die leidige Frage um
das Mein und Dein iſt ſchon die Urſache von vielen
tiefgehenden Familienkonflikten geweſen. Dann leben
die Söhne und Töchter desſelben Hauſes dahin, als
hätten ſie ſich nie gekannt oder als wären ſie gar von
der Natur zu Widerſachern beſtimmt worden. Und
doch iſt das Gegenteil der Fall, doch fließt das gleiche
Blut von Vater und Mutter durch ihre Adern.

Der Thron der Glücksburger in Athen iſt beträcht
lich ins Schwanken geraten. Die Militärrevolution,
die ſich direkt oder indirekt gegen die Dynaſtie richtete,
hat triumphiert. Schon haben ſämtliche fünf Prinzen
das Land verlaſſen und ſich auf deutſchen Boden be
geben. Ob und wann der König ihnen nachfolgen
wird, dürfte ſich möglicherweiſe bald entſcheiden. Er
ſoll zur Abdankung ſehr geneigt ſein, die Erfahrungen,
die er als Beherrſcher der Hellenen gemacht hat, ſind
nicht die beſten. Eins wäre wahrſcheinlich geeignet,
ſeine Stellung für längere Dauer zu befeſtigen: die
Erwerbung von Kreta. Daß die Griechen auf die

nſel des Minos mit ihrer Fülle von Erinnerungen
an die älteſte Kultur des Volkes ein hiſtoriſches An
recht beſitzen, kann nicht geleugnet werden. AUberdies
iſt die Zahl ihrer dortigen Stammesgenoſſen in
ſtetem Wachſen begriffen und bereits bedeutend größer
als die der moslemitiſchen Bewohner. Seitdem ſich
daher von dem ottomaniſchen Reiche ein Stück nach
dem andern abgebröckelt hat, ſind ſie auch nicht müde
geworden, die Angliederung des ſchönen und günſtig
gelegenen Eilandes zu fordern. Jetzt, nach dem Ab
zuge der Truppen der Schutzmächte, wäre dieſe wohl
am erſten in die Wege zu leiten geweſen, und nun
ſollen ſie abermals auf die Erfüllung ihres heißen
Wunſches verzichten. Denn die Türkei mit ihrem
neuen, kräftigen Regiment verweigert erklärlicherweiſe
die freiwillige Herausgabe, und auf einen Krieg kann
man es in Athen bei der notoriſchen Schwäche des
Heeres nicht ankommen laſſen. Ja, wenn die Regie
rungen der Großſtaaten ſich einigen und einen ent
ſprechenden Druck auf die hohe Pforte ausüben wollten
Aber das erſtere iſt bekanntlich ſehr ſchwer und das
letztere daher kaum zu erwarten. Selbſt diejenigen
Herrſcher, welche ein verwandtſchaftliches Intereſſe an
der Erhaltung der Dynaſtie haben, wagen nicht offen
für die griechiſchen Anſprüche einzutreten. Den Zaren
beſchäftigen weit nähere und ernſtere Sorgen, der
deutſche Kaiſer meidet prinzipiell Verwicklungen des
Oſtens, und dem König Eduard liegt lediglich die treff
liche Sudabai am Herzen. Die heutige Zeit mit ihrem
ausgeſprochenen Realismus hat eben wenig Raum für
die weicheren Regungen des Gefühls, die alte Vettern
politik iſt gründlich abgetan. Das wußte uns ſchon
der engliſche Oheim zu beweiſen, der kein höheres Ziel
kannte, als den Neffen zu iſolieren und matt zu ſetzen.
Blut iſt allerdings dicker als Waſſer, Blut iſt aber auch

ein ganz beſonderer Saft.
Drei Völkerfamilien beherrſchen jetzt Europa

die germaniſche, die romaniſche und die ſlaviſche. Zu
der erſteren gehören die Deutſchen, Holländer und
Briten, die Dänen, Schweden und Norweger. Wäre
es nun nicht das natürlichſte von der Welt, daß dieſe
Nationalitäten treu und feſt zuſammenhielten Gewiß
ſollte es ſo ſein, Abſtammung, Religion und Lebens
formen weiſen ſie auf einander hin. Aber leider haben
ſie nicht immer die gleichen Jntereſſen, und das macht
ſie oft zu Feinden ſtatt zu Freunden. Andauernde
und erbitternde Kämpfe ſpielten ſich ſchon unter ihnen
ab, wie wenn die Glieder desſelben Hauſes auf ihre
gegenſeitige Vernichtung ausgehen Die ſkandinaviſche
Union konnte wenig länger als ein Jahrhundert be
ehen, und die nach Napoleons Sturze geſchaffene

Vereinigung von Schwerden und Norwegen ſahen wir
jüngſt an innerer Abneigung ſterben. Mit den Dänen
mußten wir wiederholt um den Beſitz der ſchleswigſchen
Mark ringen, und ſie haben es uns bis heute nicht
völlig vergeſſen, daß wir ihnen endlich das deutſche
Land für immer entriſſen. Zwiſchen den Engländern
und uns gab es ſeither der Reibungsflächen nicht viele,

und wir gewöhnten uns recht hübſch daran, unſern
nächſten und zuverläſſigſten Vettern in ihnen zu er
blicken. Das iſt nun auch anders geworden, weil wir
uns unterſtanden haben, ihren Wegen zu folgen und
unſere Volksmacht gewinnbringend auszunutzen. Unſere
Induſtrie hat einen ungeahnten und raſchen Auf
ſchwung genommen, und ihre Produkte gehen auf
unſeren Handelsſchiffen weithin nach allen Teilen der
Erde. Dadurch fühlt ſich die britiſche Nation tief be
einträchtigt, denn nach ihrer Anſicht beſitzt ſie mehr als
jede andere das Recht, die Welt mit Fabrikaten zu ver
ſorgen. Am empfindlichſten berührt es ſie aber, daß
wir im Begriff ſind, uns eine mächtige Kriegsflotte zu
ſchaffen, welche die engliſche Herrſchaft über die Meere
ernſtlich in Frage ſtellen könnte. Darum ſind ihre
gekrönten und ungekrönten Staatsmänner drauf und
dran, uns nach allen Seiten hin Schwierigkeiten zu
bereiten, und wäre es ſelbſt durch eine Allianz mit den
natürlichen Gegnern. Krieg wollen ſie ja am liebſten
nicht mit uns anfangen, wohl aber möchten ſie uns
einen bindenden Vertrag aufnötigen, der für ewige
Zeiten unſere Entwicklung zur See hemmt. Das iſt
die Vetternpolitik, wie ſie jetzt drüben jenſeits des Kanals
geubt wird.

Wir ſind ſtets mit Wärme und Entſchiedenheit dafür
eingetreten, daß ſich die verwandten Parteien möglichſt
zuſammenſchließen. Die Sonderbündelei hat den
Deutſchen noch niemals Segen gebracht, er wird auf
parlamentariſchem Gebiete erſt recht ausbleiben. Es
erſcheint uns geradezu natürlich und töricht, wenn die
linksliberalen Gruppen eiferſüchtig neben einander
hergehen oder ſich wohl gar gegenſeitig das Waſſer
abgraben. Sie, die in allen großen Geſichtspunkten
einig ſind, ſollten doch kleinliche Bedenken zurückſtellen
und Hand in Hand den gemeinſamen Zielen zuſtreben.
Auf eine mehr oder weniger feſte Verbindung zwiſchen
Freiſinnigen und Nationalliberalen wäre wünſchens
wert, ſie würde ſicherlich einen gewaltigen Eindruck
auch die breiten Maſſen der Wähler und auf die Hal
tung der Regierung machen. Und ſind nicht der
Fragen genug vorhanden, in welchen die beiden Rich
tungen zuſammentreffen, die von ihnen einträchtig und

befriedigend gelöſt werden könnten Fürſt Bülow
ging noch viel weiter, als er vor zwei Jahren den
nationalen Block ſchuf, um ein wuchtiges Kampfmittel
gegen die roten und ſchwarzen Widerſacher des Reichs
gedankens zu beſitzen. Leider hatte ihn ſein Optimis
mus wieder einmal betrogen, die Konſervativen fühlten
ſich den Klerikalen innerlich näher verwandt als den
Liberalen und rückten im entſcheidenden Augenblicke
von dieſen ab. Wir Freiſinnigen ſtimmten hier in der
Stichwahl ebenfalls für den Kandidaten der Rechten,
zu einer entſprechenden offiziellen Kundgebung ver
mochte ſich indes unſere Parteileitung nicht zu ent
ſchließen. Es iſt ihr das damals vielfach übel gedeutet
worden, die Folge aber hat bewieſen, daß ſie auf dem
einzig richtigen Wege war. Sollten wir wieder in die
Lage kommen, was wir weniger als je fürchten, ſo
wiſſen wir jetzt deſto genauer Beſcheid. Für eine
Vetternpolitik mit den Agrarkonſervativen ſind wir

nicht mehr zu haben. 7eher die Veinteſlung der Auſtſhifahet dir

die Heeresverwaltung

wird den Hamburger Nachrichten von ihrem Berliner
Mitarbeiter geſchrieben

„Während das große Publikum angeſichts der
Fahrten Zeppelins und Wrights die Umriſſe des
künftigen Luftkrieges bereits feſtgelegt glaubt, wird im
Kriegsminiſterium die Entwicklung mit der ruhigen
Skepſis des Fachmannes beobachtet. An dieſer Stelle
ſind Dinge bekannt, von denen weitere Kreiſe noch

nichts wiſſen, ſo beiſpielsweiſe, daß Z. I vor der nahezu
unfreiwilligen Landung in Biberach binnen 10 Min.
mehr als 6 Zentner Ballaſt auswerfen mußte, um
nicht mit ſeiner Regenſchwere heftig zu ſtranden, und
daß 2Z II bei dem erſten Verſuch der Fahrt nach Köln,
von ſtarkem Winde zurückgetrieben, wiederholt in ge
fährlichſte Erdnähe geſchleudert wurde. Unſere
Heeresverwaltung weiß ſehr genau, daß wir uns noch
im Stadium der Experimente befinden, wenn wir
auch den anderen Nationen weit voraus ſind.
Die Erprobung unſerer Luftſchiffe aller drei Syſteme
ſoll, wie wir erfahren, im Laufe des Oktober in Köln
ſtattfinden, wobei beſonders der neue Kriegsminiſter
ſein Intereſſe daran bekundet hat, daß völlig kriegs
gemäße Aufgaben geſtellt werden; dem Vernehmen
nach wird daher die Jnſpektion der Verkehrstruppen
unter anderem den Luftſchiffen das Aufſuchen einer
Höhe von 3000 Meter vorſchreiben. Selbſtverſtänd
lich werden vom Kriegsminiſterium auch alle Vor
führungen der Flugmaſchinen, der „Schwerer als die
Luft“, mit außerordentlichem Intereſſe verfolgt, zu
mal jetzt auch unſer Militär Aeroplan auf dem Ge
lände der Verſuchsabteilung der Verkehrstruppen
binnen kurzem flugfertig daſtehen wird. Aber auf
dieſem Gebiete tkeilen die militäriſchen Fachleute
noch weniger die Phantaſien über demnächſtige
Verwendung der Gleitflieger im Luftkriege. Die
Berliner Wright-Geſellſchaft, die gemeinſam mit der
Parſevalſchen Luftfahrzeug- Geſellſchaft betrieben wird,
legt großen Wert darauf, daß die militäriſche Brauche
barkeit der Flugmaſchinen nachgewieſen wird Wie
uns von unterrichteter Seite mitgeteilt wird, ſind die
Verſuche einzelner Mitfahrer Wrights, während des
Fluges Notizen zu machen oder Beobachtungen anzu
ſtellen, von keiner großen Bedeutung, ſo lange dieſer
Tätigkeit keine kriegs gemäß e Aufgabe zu Grunde
liegt. Dazu würde folgendes gehören der Abflug
wenigſtens in der Annahme in einer Entfernung
von 5 Kilometern von dem Feinde bezw. dem zu
rekognoszierenden Geländeabſchnitt; ein Heranfliegen
auf keine nähere Entfernung als 1800 Meter; und
eine Flughöhe von mindeſtens 50 Meter. Solche
Bedingungen ſind auch nur annähernd bisher bei
keinem Fluge erfüllt worden. Insbeſondere die
Paſſagierfahrten bewegten ſich in ſo niedrigen Lagen,
daß die in unſerm Heere ſeit einigen Jahren einge
führte Beobachtungsleiter viel beſſere Erfolge ver
ſprochen hätte. Sie ermöglicht bei ihrem feſten
Stande eine vorzügliche Umſchau durch das Glas, iſt
leicht transportabel und bietet dem Feinde kaum
Zielfläche. Jm Kriege hat nur das Einfache und
Solide Erfolg; die kunſtvollen Flugmaſchinen müſſen
ihren Beruf, im Kriege verwendbar zu ſein, erſt be
weiſen.“
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zu den neuen Reichsſteuern.
Uber die Talonſteuer finden nach dem „Berl.

Börſenkour.“ zurzeit in Berlin Beſprechungen
zwiſchen Regierungsvertretern und den Ge
ſellſchaften ſtatt die, um der Steuer zu entgehen,
Kuponbogen vorzeitig ausgegeben haben. Die Re
gierung verſucht, die Geſellſchaften zur prinzipiellen
Anerkennung der Verpflichtung, die Talonſteuer nach
träglich zu zahlen, zu bewegen, in welchem Falle ſie
ſich zu einem Entgegenkommen bezüglich der Zahlungs
friſt bereit finden würde. Zunächſt haben die Be
ſprechungen noch zu keinem beſtimmten Reſultat ge
führt. Sollte ein Kompromiß nicht zuſtande kommen,
ſo wird die Regierung verſuchen, auf dem Wege der
Geſetzgebung die Zahlungen zu erzwingen. Angeblich
handelt es ſich für die Reichskaſſe um den Betrag von
6 bis 7 Millionen Mark, der ihr durch die vorzeitige
Ausgabe von Kupon und Dividendenbogen ent
gangen iſt.

eDie böſen Folgen des Tabakſteuerge
ſetzes werden ſich namentlich in der weſtfäliſchen
Tabakinduſtrie bemerkbar machen. Welche Stimmung
das bei den Beteiligten hervorgerufen hat, möge man



aus folgenden Ausführungen ſehen, die ſich im „Bünder
Tageblatt“ finden: „Genau wie vorausgeſagt, iſt das
ſchlimmſte eingetroffen: Unwiderruflich wird
die weſtfäliſche Zigarrenfabrikation die
Fünfpfennigzigarre gänzlich und einen
großen Teil der Sechspfennigzigarre an
Süddeutſehland verlieren. Der Staat
Preußen hat einen großen Teil der hier blühenden
Zigarreninduſtrie in kurzſichtiger Weiſe nach Süd
deutſchland ausgeliefert. Das iſt das brutale Faktum
und wie in wiederholten Eingaben vorausgeſagt, das
beſte Waſſer auf die Mühle der Sozialdemokratie. Jn
welch ſcharfe Kontraſte ſteht dies mit der Begeiſt e
rung und den hochtönenden Worten bei der
Feier der 300 jährigen Zugehörigkeit der
Ravensberg- Markaner Lande zur Krone
Preußen unter dem ſegensreichen Szepter der Hohen-
zollern Der Artikel macht ſodann Vorſchläge,
wie die Behörden wenigſtens in etwas die ſchlimmen
Nachwirkungen des Tabakſteuergeſetzes für die be
troffenen Fabriken und Ortſchaften mildern könnten.
Es wird u. g. die ſtaatliche Errichtung einer ſteu er
freien Niederlaſſungin Bünde, dem Haupt
ſitze der weſtfäliſchen Zigarreninduſtrie gefordert. Man
wird abwarten, wie die Regierung dieſen Vorſchlag
aufnehmen wird.

Mit einem allgemeinen Bierboykott be
ſchloß die Berliner Gewerkſchafts kommiſſion
jede Erhöhung des Bierpreiſes, ſowie jede Verringerung
des Biermaßes zu beantworten. Der Beſchluß tritt
jedoch noch nicht ſofort in Kraft, da zwiſchen den
in erſter Linie beteiligten „freien“ Gaſtwirten, der
Partei und den Gewerkſchaften noch Verhandlungen
ſtattfinden. Jn der Sitzung der Gewerkſchafts-
delegierten betonte Gewerkſchaftsſekretär Link, daß
für die Arbeiter lediglich der Konſumentenſtandpunkt
in Frage komme, wie ſich die Wirte mit den Brauereien
über den Bierpreis einigten, ginge ſie nichts an, ebenſo
wenig verdienten die freien Gaſtwirte beſondere Rück
ſichten, da ſie die Arbeiterſchaft ebenſo zu ſchröpfen
wüßten, wie ihre nicht ſozialdemokratiſchen Berufs
genoſſen. Gewerkſchaftsſekretär Körſten erklärte
auf eine Anfrage, daß der Bierpreis im Gewerkſchafts
hauſe der alte bleibe.

h

Politische Clebersicht.
Oeſterreich Angarn. Der Niederöſterreichiſche

Landtag iſt am Donnerstag zuſammengetreten, und hat
den Antrag der Chriſtlich-Sozialen und des Großgrund-
beſitzes angenommen, in welchem dem tiefſten Bedauern
Ausdruck gegeben wird, daß der Geſetzentwurf, betreffend
die Feſtlegung der deutſchen Unterrichtsſprache
an den öffentlichen Volks und Bürgerſchulen zur Sanktion
noch nicht unterbreitet worden iſt und das Präſidium des
Landtages aufgefordert wird, bei den beteiligten Mit
gliedern der Regierung in dieſer Angelegenheit vorſtellig
zu werden. Gegen den Antrag ſtimmten die Sozialdemo
kraten, welche die Kompetenz des Landtages in dieſer An
gelegenheit beſtritten. Die Landtagsmehrheit beſchloß zur
Wahrung der Intereſſen der Deutſchen in Niederöſterreich,
aus den deutſch bürgerlichen Parteien des Landtages in
Verbindung mit Reichtagsabgeordneten einen deutſchen
Volksrat in Niederöſterreich einzuſetzen.

Jtalien. Das italieniſche lenkbare Militär
luftſchiff unternahm am Mittwoch, wie aus Bracciano
gemeldet wird einen erfolgreichen Aufſtieg. Der Flug
dauerte von 2874 bis 53/4 Uhr. Die Geſchwindigkeit betrug
30 Kilometer die Stunde. Es flog zunächſt nach Palo,
dann längs des Meerufers auf Civitavecchia zu, ſchließlich
in weſtlicher Richtung bis 10 Kilometer über das Meer
dann kehrte es um und landete glatt in Bracciano. Die
Verhandlungen über den Beſuch des Zaren ſind jetzt
abgeſchloſſen. Die Begegnung zwiſchen dem Zaren und
dem Könige von Jtalien wird Mitte Oktober in Bari (in
Süditalien am Adriatiſchen Meere) erfolgen.

Frankreich. Ein Zwiſchenfall bei den fran
zöſiſchen Marinemanövern wird, wie folgt, aus
Toulon gemeldet Als derSchleppdampfer Jean d Agröre“,
der den Poſtdienſt zwiſchen den Jles d'Hysres und Toulon
verſieht, auf der Rückfahrt nach Toulon begriffen war,
ſchlugen wenige Meter von ihm entfernt mehrere Geſchoſſe
ins Waſſer die von den Panzerſchiffen „Patrie“ und
„Republique“, die gerade Schießübungen auf den Küſten
panzer „Fulminant“ abhielten, abgeſchoſſen worden waren.
An Bord des Schleppdampfers, der ſich ſchnell entfernen
konnte, entſtand eine große Panik. Der Dampfer hatte ſich
außerhalb der Gefahrgone befunden. Der „Jean d Agréète“
iſt vor kürzer Zeit ſchon einmal von Geſchoſſen getroffen
worden. Bei den Marinebehörden iſt Beſchwerde erhoben
worden. Die franzöſiſche Eiſenbahnerbe
wegung kommt in Fluß. Das nationale Eiſenbahn
ſyndikat beſchloß in einer Donnerstag abend abgehaltenen
Verſammlung, in ganz Frankreich mit der Agitation für
eine Aufbeſſerung der Gehälter zu beginnen.

Rußland. Die Meldung über einen deutſch
ruſſiſchen Zwiſchenfall in Charbin, die die
„Nowoje Wremja“ unter den üblichen Schimpfereien
gegen Deutſchland gebracht hatte, iſt, wie die offiziöſe
„Roſſija“, das Organ Stolypins, erklärt, ganz und gar
aus der Luft gegriffen. Es habe überhaupt keine
Pfändung ſtattgefunden. Die Beziehungen zwiſchen den
ruſſiſchen Behörden und dem Konſul ſeien normal und
wohlwollend.

England. Wird das Oberhaus die Finanz
vilkablehnen? „Daily Chronicle“ verzeichnet an her
vorragender Stelle das Gerücht, Lord Landsdowne werde
in kurzem den Vorſitz der Unioniſten im Oberhauſe nieder
legen, da die der extremen Torypartei angehörigen Peers
es mißbilligen, daß er nicht geneigt iſt, die Verantwortung
für die Ablehnung des Büdgets auf ſich zu nehmen. Das
Blatt fügt hinzu, der Earl of Cawdor ſei zu Lansdownes
Nachfolger auserſehen. Lord Roſebery erklärt in

einem Vorwort zu dem jetzt veröffentlichten Wortlaut
ſeiner Glasgower Rede: Nicht ich habe die Liberale Partei
verlaſſen, die Liberalen ließen mich hinter ſich. Jch bin,
wo ich war; ſie ſchoſſen weit voraus!

Schweden. Das Stockholmer Rathausgericht
hat, dem „Vorwärts“ zufolge, den Sozialdemokraten
Guſtafsſon zu zwei Monaten Zuchthaus verurteilt
wegen einer während des Generalſtreiks gehaltenen De
monſtrationsrede. Guſtafsſon hatte eine Reſolution zur
Annahme verleſen, die eine Mahnung an die Eiſenbahner,
ſich dem Ausſtande anzuſchließen, enthielt. Das Gericht
erblickte darin eine Aufforderung zur Vornahme unerlaubter
Handlungen.

Spanien. Der König empfing am Donnerstag im
Schloß Miramar die Abordnung der Madrider
Preſſe, welche über die ſcharfe Behandlung der liberalen
Blätter Klage führte. Die Abordnung hält einen Erfolg
ihres Schrittes für wahrſcheinlich.

Portugal. Die portugieſiſche Pairskammer hat
am Donerstag das Budget angenommen.

Türkei. Aus Anlaß des Berliner Aufenthalt s
der türkiſchen Sondergeſandtſchaft zur Anzeige
des Thronwechſels verlieh der Sultan einer Reihe deutſcher
Perſönlichkeiten Auszeichnungen, darunter dem Staats
ſekretär Frhrn. v. Schoen die erſte Klaſſe des Osmanie-
ordens. Die aufſäſſigen Albaneſen machen der
türkiſchen Regierung nach wie vor ſchwer zu ſchaffen.
General Dſchawid Paſcha hat am 13. September Bika er
reicht und dort vier Kulen zerſtört. Am 14. September be
ſchoſſen die Ljumeſen das türkiſche Lager. Es kam zu einem
ſechsſtündigem Kampfe, währenddeſſen Bika zum Teil
niedergebrannt wurde. Auf türkiſcher Seite wurden vier
Mann getkötet, drei Offiziere und elf Mann verwundet,
die Verluſte dec Arnauten werden au dreißig
Mann geſchätzt. General Dſchawid Paſcha hat
Nachſchub an Truppen und Munition verlangt.
Die Lage in Yemen iſt, wie türkiſch-offiziös zugegeben
wird, wieder bedenklich. Außer den beſchloſſenen neuen
Truppenſendungen wird die Pforte eine beſondere
Kommiſſion nach dem Yemen entſenden, um mit den
Axaberführern Jman Jahia und Said Jdris auf
gütlichem Wege zu unterhandeln und eine end
gültige Löſung der Yemenfrage anzubahnen.
Uber eine Schlappe türkiſcher Truppen wird aus
Konſtantinopel gemeldet: Unweit Odemiſch, Wilajet
Smyrna, griff die Bande des berüchtigten Briganten
Tſchakidſcht Mehmed eine türkiſche Gendarmerieabteilung
aus dem Hinterhalt an und tötete einen Major und acht
Gendarmen.

Marokko. Wie aus Fes gemeldet wird, iſt der
Roghi am 12. d. im Beiſein ſeines Harems erſchoſſen
worden. Aus Paris meldet die „Magd. Zeitung“: Hier
wird behauptet, daß Mulay Hafid für 1 Millionen
Mark Waffen in Jtalien und Deutſchland beſtellt
habe. Die Zeitungen äußern ſich darüber wenig erfreut
und heben hervor, daß man unter ſolchen Umſtänden
eigentlich nicht von einem Vorherrſchen des franzöſiſchen
Einfluſſes in Marokko ſprechen könne. Der Geſandte in
Fes Regnault iſt angeblich angewieſen worden, dem Sultan
Vorſtellungen zu machen.

Oſtaſten. Newyorker Blätter laſſen ſich aus Tokio
beſtätigen, daß in Peking eine geheime Konferenz über eine
Reform der chineſiſchen Flotte ſtattgefunden hat.
Es werden danach fünf Kreuzer und fünfzig Torpedoboote
ſofort gebaut; ferner wird der Bau von vier Panzerſchiffen
ausländiſchen Werften übertrogen.

De h l a n G
Berlin, 18. Sept. Der Kaiſer und Erz

herzog Franz Ferdinand verließen geſtern früh
um 5 Uhr 45 Minuten Mergentheim und ſtiegen bei
Kützbrunn bei der 27. blauen Diviſion zu Pferde.
Hier trafen auch die übrigen Fürſtlichkeiten ein. Die
Manöver wurden um 11 Uhr 30 Min. abgebrochen. Der
Kaiſer hielt die Kritik ab. Er verlieh zahlreiche Ordens
auszeichnungen, unter anderen erhielten der Chef des
Generalſtabes der Armee, v. Moltke, den Schwarzen
Adlerorden und Generaloberſt von Bock und Polach
das Kreuz und den Stern der Komture des Hausordens
von Hohenzollern. „Groß 2“ arbeitete den ganzen
Vormittag über dem Manöverfelde. Z. 3 traf nach
der Kritik ein. Um 4 Uhr 15 Minuten reiſte der
ErzherzogThronfolger vom Bahnhof KarlsbadMer
gentheim ab. Der Kaiſer mit dem geſamten mili

käriſchen Gefolge und Prinz Oskar gaben ihm das
Geleit zum Bahnſteig. Se. Majeſtät verabſchiedete
ſich hier aufs herzlichſte von dem Thronfolger. Die
Abreiſe des Kaiſers nach München erfolgte Freitag
abend um 9 Uhr 45 Minuten, die Aukunft in München
erfolgte heute, Sonnabend, früh 8 Uhr 45 Minuten.

Wie das „Militärwochenblatt“ meldet, iſt der Kron
prinz vom 1. Oktober ab von dem Kommando beim
1. GardeFeldartillerie Regiment enthoben und zum
Bataillons-Kommandeur im 1. Garde Regiment er
nannt worden.

(Keichskanzlerv. Bethmann Hollweg
iſt am Freitag vormittag nach München abgereiſt
und abends 9 Uhr 10 Min. dort eingetroffen. Am
Sonntag vormittag wird ſich der Kanzler nach Wien
begeben. Ort und Stunde des Empfanges durch
Kaiſer Franz Joſef ſind noch nicht feſtgeſetzt.

(Moltke in Walhalla.) Die „Münchener
Korreſpondenz Hoffmann“ teilt mit: Der Prinz
regent hat an den Kaiſer folgendes Handſchreiben
gerichtet: „Ew. Majeſtät bitte ich, geneigteſt Kennt
nis davon nehmen zu wollen, daß ich heute die
folgende Verfügung getroffen habe. Ich beſtimme, daß
in der Walhalla, dem von meinem höchſtſeligen
Vater errichteten Ehrentempel, an der Seite des
Marmorbildes weiland Kaiſer Wilhelms I. die Büſte
des Feldmarſchalls Grafen v. Moltke, des
großen Lehrmeiſters der deutſchen Armee, aufgeſtellt
werde. Möge das Bild des verewigten Feldmarſchalls

der Armee voranleuchten als Vorbild höchſten kriege
riſchen Könnens, ſelbſtloſer Pflichterfüllung und un
wandelbarer Treue. Jch benutze auch dieſen Anlaß
zur Verſicherung der vorzüglichen Hochachtung und
Freundſchaft, womit ich verbleibe Ew. Kaiſerlichen
und Königlichen Majeſtät freundwilliger Vetter und
Bruder. Luitpold, Prinz von Bayern. Vorderriß,
den 15. September 1909.

Perſonal Veränderungen in der
Armee.) Die Generalmajors v. Wallenberg,
IJnſpekteur der Kriegsſchulen, v. Loch ow, beauftragt
mit der Führung der 2 Garde Diviſion, unter Er
nennung zum Kommandeur derſelben, und v. Gün
dell, Oberquartiermeiſter, ſind zu Generalleutnants
befördert; der Generalmajor Bücking, Jnſpekteur
der Artilleriedepot Jnſpektion, hat den Charakter als
Generalleutnant erhalten. Zu Generalmajors
ſind befördert die Oberſten: Herzog von
Sachſen Koburg und Gotha, Chef des 6. Thü
ringiſchen Infanterie Regiments Nr. 95, unter Be
laſſung à la suite des erſten Garderegiments zu Fuß
und des 2. Rheiniſchen Huſarenregiments Nr. 9,
Prinz Maximilian von Baden, Kommandeur
der 28 Kavalleriebrigade, à la suite des Garde
Klraſſterregiments und des I. Bad. Leib Dragoner
regiments Nr. 20, unter Belaſſung in dieſem Ver
hältnis. Der Kronprinz wird mit dem 1. Oktober
von dem Kommando zur Dienſtleiſtung beim erſten
Garde Feldartillerie- Regiment enthoben und zum
Bataillonskommandeur im erſten Garderegiment zu
Fuß ernannt.

(Prinzregent Luitpold) hat aus Anlaß
der diesjährigen großen Manöver eine Reihe von
Ordensauszeichnungen verliehen, unter anderen das
Großkreuz des Militärverdienſtordens dem General
oberſten v. Bock und Polach, den Generalen der Jn-
fanterie v. Keſſel, Generaladjutant des Kaiſers, und
v. Heeringen, preußiſchem Kriegsminiſter; den Militär
verdienſtorden 1. Klaſſe dem General der Infanterie
Freiherrn v. Lyncker, Generaladjutanten des Kaiſers
und dem Generalleutnant v. Fabeck, Kommandeur der
28. Diviſion. Ferner wurde verliehen: das Groß
kreuz des Militärverdienſtordens dem General der
Jafanterie Freiherrn von der Tann, Kommandierenden
General des 3. bayeriſchen Armeekorps, und dem
Prinzen Rupprecht von Bayern, Kommandierenden
General des 1. bayeriſchen Armeekorps. Der
König von Württemberg hat aus Anlaß der
Kaiſermanöver den Erzherzog Franz Ferdinand
à la suite des Füſilierregiments Kaiſer Franz Joſef
von Oſterreich, König von Ungarn (4. Württembergi
ſches) Nr. 122 und den Prinzen Rupprecht von
Bayern à la suite des 2. Württembergiſchen Feld
artillerieregiments Nr. 29 (Prinzregent Luitpold von
Bayexn) geſtellt.

(Das Kaiſermanöver) hat geſtern, Freitag,
ſeinen Abſchluß erreicht. Die Truppen haben im
Manöver durchſchnittlich täglich 50, einzelne über 60
Kilometer zurückgelegt. Viele Truppenteile hatten 50
Prozent Reſerviſten. Das freiwillige Automobilkorps
beteiligte ſich an den Manövern mit etwa 400 Wagen.
150 fahrbare Feldküchen waren in Betrieb. Der
Plan für den Heimtransport der Truppen mit der
Eiſenbahn, der genau ausgearbeitet war, wurde, um
die Führer nicht in ihren Entſchlüſſen zu beeinfluſſen,
umgeſtoßen. Heute, Sonnabend, und Montag werden
in 165 Zügen 107 000 Mann, 7800 Pferde, 1300
Fahrzeuge und 632 000 Kilogramm Gepäck zurück
kransportiert. Am Dienstag und Mittwoch folgen
weitere Truppen. Die Funkentelegraphie am
„Groß II hat gut funktioniert.

(Die Attacke der Deutſchen Tages
Ztg.“ gegen Staatsſekretär Dernburg) iſt
von durchaus irrigen Vorausſetzungen ausgegangen.
In der „Nordd. Allg. Ztg.“ finden wir am Freitag
abend folgende offiziöſe Notiz: Nach der Meldung
eines hieſigen Blattes ſoll der Staatsſekretär des
Reichskolonialamts Dernburg zweimal in Hohenfinow
beim Reichskanzler geweſen ſein, und zwar ſoll es ſich
das eine Mal um einen Brief an eine Eiſenbahnfirma,
das andere Mal um Differenzen mit dem Reichsſchatz
amt wegen Verſtaatlichung der Otavibahn gehandelt
haben. Dieſe Angaben ſind vollſtändig un
begründet. Exzellenz Dernburg iſt nur einmal
in Hohenfinow geweſen, um dem Reichskanzler
auf deſſen Wunſch, ebenſo wie die anderen Staats
ſekretäre, Vortrag über den Stand der Angelegen
heiten ſeines Reſſorts zu halten.

(Der Bund der Landwirte) befindet ſich
auf dem abſteigenden Aſte. Das konnte man aus den
verſchiedenſten Anzeichen ahnen Aber jetzt erhalten wir
für dieſe Vermutung eine intereſſante Beſtätigung. Von
durchaus informierter Seite geht der „L. C.“ nämlich
die Nachricht zu, daß der Bund der Landwirte
ſeit dem Abſchluß der Reichsfinanzreform
32400 Mitglieder verloren hat. Man wird
dieſe Nachricht abzuleugnen ſuchen. Aber unſer Ge
währsmann verſichert uns glaubwürdig die völlige
Korrektheit ſeiner Angabe. Wenn je, ſo iſt es jetzt Zeit
für den Liberalismus, ſich das Herz und die Stimme
des Bauern wieder zu gewinnen.



Vom Parteitage der Sozialdemo
kratie.) Uber den Erfolg der Reviſioniſten
auf dem Leipziger Parteitag, der ſich in der Ablehnung
einer im Wiederaufnahme Verfahren“ zur Abſtim
mung gebrachten freiſinnsfreſſeriſchen Berliner Reſo
lution kundtat, iſt der „Vorwärts“ ſehr indigniert. Er
möchte mit aller Gewalt durch eine nachträgliche De
klaratjon der Ablehnung den antiradikaliſtiſchen Sinn
jener Kundgebung hinwegdeuten. Wir wollen ſehen,
ob dies auf dem Parteitage noch gelingt. Das würde
aber auch nichts an der Tatſache ändern, daß die
Stimmung, die noch vor kurzem in manchen Kreiſen
der Sozialdemokratie herrſchte, bei den Wahlen die
Freiſinnigen nicht mehr zu unterſtützen und demgemäß
die Reaktion zu fördern, vor der Macht der vernünf
tigen Einſicht hat die Segel ſtreichen müſſen. Wir
ſind geneigt, den Leipziger Parteitag trotz aller Radi
kalismen und aller Unentwegten doch für einen erheb
lichen Fortſchritt der Partei zu realerem Denken und
Handeln zu betrachten

Vermischtes.
GSchändung franzöſiſcher Fahnen Jn

Macon (Südfrankreich) wurde in einem Kaſernenzimmer,
in dem ſich die drei Fahnen des 184 Infanterie Regi
ments, des 334. Reſerve und des 60. Territorialregiments
befanden, die des 334. Reſerperegiments zerſt ückelt auf

gefunden. Sie war von der Stange abgeriſſen, in Stücke
zerſchnitten und in das Kloſett geworfen worden.
Man glaubt, daß ein Soldat, der zum Nachtdienſt verurteilt
worden war, das Verbrechen aus Rache begangen hat.
Ein Leutnant des 17. Jägerbataillons, das ſich bei den
Manövern bei Saint Nierlas du Port der Regimentsfahne
des 152. Jnfonterieregiments bemächtigte, wobei dieſe
während des hitzigen Kampfes in Fetzen geriſſen wurde,
iſt mit ſechzig Tagen Feſtungshaft beſtraft worden, weil er
ſeine Leute nicht beſſer in der Hand hatte. Mehrere Unter
offiziere des Jägerbataillons befinden ſich noch in Unter
ſuchungshaft.

Die Bibel in Eſperanto) Auf dem augen
blicklich in Barcelona tagenden Eſperanto- Kongreß wurde
ſeitens der Kongreſſiſten beſchloſſen, eine Bibel ausgabe
ſn Eſperanto zu veranſtalten. Die engliſche Bibel- Geſell
ichaft hat ſich bereit erklärt, die Herausgabe zu übernehmen.

Beim Manöver erſchoſſen.) Wie nach der
„Elb. Ztg. verlautet, iſt ein Offizier eines Infanterie
regtments im Manövergelände bet Schönſee während
des Gefechts mittels einer ſcharfen Patrone er

ſchoſſen worden. S(Aufſchaghinterziehung.) Die Bierbrauerei
Gebr. Eidel in Kehl ſoll im Verlaufe eines Jahres durch
zu gering angegebene Zahlen bei der Biereinfuhr be
deutender Aufſchlaghinterziehungen ſich ſchuldig gemacht
haben. Der Brauerei wurden 21970 Mark Gelöſtrafe
auferlegt.

Der mittelloſe Defraudant.) Der frühere
Amtsdiener Paſing, der vor ſechs Jahren in Aachen
50000 Mark unterſchlagen hatte und dann in einer alten
Gendarmerteuniform geflüchtet war, hat ſich völlig mittel

(Zwei franzöſiſche Geſchütze ſpurlos ver
ſchwunden.) Nach einer Meldung des „Intranſigeant“
ſind zwei Mitrailleuſen ſpurlos verſchwunden.
Sie waren mit zwei Lafetten dem 13. Jägerbataillon ins
Manöver nachgeſandt worden. Während die Lafetten an
kamen, ſind die Mitrailleuſen ſpurlos verſchwunden. Die
Unterſuchung iſt eingeleitet.

Beim Einſturz eines Neubaues) in Luxem
burg wurden von fünf unter den Trümmern begrabenen
Arbeitern vter lebensgefährlich verletzt. Ein
fünfter konnte noch nicht gefunden werden.

(AufdembritiſchenKriegsſchiff, Warrior“)
ereignete ſich bei Cromarty eine Keſſelexploſton.
Drei Mann wurden getötet, vier ſchwer ver
letzt.

Geſchenk des Kaiſers.) Der Kaiſer hat ſeinem
bayriſchen 6 Regiment für die vortrefflichen Leiſtungen im
jetzigen Manöver ein Paar ſilberne Pauken für 10400 Mk.
geſchenkt und ſoll dabei ſcherzend geſagt haben, die dürfen
aber nicht mit Bier gefüllt werden.

Ein Woermanndampfer verloren.) Der
Woermanndampfer Eduard Bohlen“, der vor einigen
Tagen geſtrandet iſt, gilt als völlig verloren. Die
Ladung iſt geborgen

Reklameteil e

los der dortigen Polizei geſtellt.

bilden eine beliebte Spezial- Abteilung bei der Firma Geschw. Loewendanl in alle (Gr Ulrichstrasse) Wenn man die jetztkerilge Damenkleider dort ausgestellten Herbst Neuheiten dieses Artikels im Sten Sehaufenster) ansieht, so ist es einem sehr erklärlich, dass immer mehr

n Damen ihrer Schneiderin Valet sagen und ein fertiges Kleid vorziehen In den Preislagen M 25 bis 60 findet man prachtvolle
Sachen in neuesten Stoffen und lIetgter Machart für ſeden Zweck für jede Figur; in besonderen Räumen wird anprobiert, wan sieht, wie einem das Kleid steht, und
nötige Aenderungen werden umsonst gemacht. Was die Firma in ihren übrigen Artikeln leistet, ist in den anderen 7 Schaufenst rn ersichtlich; Koſftüme Paletots, Am-
hänge, Röcke und Bluſen alles ausgewablt schöne Neuheiten zu auffallend billigen Preisen. In Sammet- und Heiden lüſch- Konfektion haben Loewenda nis
einen grossen Ruf därch besondere, seit Jahren bewährte Qualitäten (wetterfest) und haſten auch hierin Auswahl für alle Figuren bis ertraweit, was übrigens auch
für Koſtüme in allen Preislagen gelten darf Durch ihre soliden Grundsätze, gewissenha te und nette Bedienung gilt die Firma Gesehw. Loegwendean l mtt Recht als
eine zugerlässige und vorteilhafte Kaufstelle für ſederwann.
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Bngzerger.
Für dieſen Teil übernimmt die Redaktion der
Publikum gegenüber keine Verantwortung

Familiennachrichten.
Donnerstag abend ſtarb plötzlich und

unerwartet unſer liebes gutes
Lottehen

im Alter von 2 Jahren.
ſchmerzerfüllt an

W. Hilmann mu, Vraum,
Schmaleſtraße 18.

Beerdigung findet Sonntag nachmittag
al Uhr ſtatt

Plötzlich und nach ſchweren Leiden ver
ſtarb meine liebe Frau und Mutter

Emma Gutjahr
geb. Sturm

im 40. Lebensjahre. Dies zeigt tiefbetrübt an
die trauernde Familie Gutjahr,

Vorwerk 26

von 4 Zimmern nebſtWohn ung Zubehör ſofort oder
1. Oktober zu vermieten

Bismarckſtraße 4.
Sofort oder ſpäter T Wohnung,

Dies zeigt

3-4 Zimmer und Zubehör, ge
ſucht. Offerten unter W W an
die Exped. d. Bl.

Möhſſertes Zimmer,
Preis monatlich 12 Mk, ſofort zu beziehen

Rovonfſtraße S, part. rechts

SchIafete nen
offen Dammſtraße 4, pt.

von Zink, am liebſten zumVadewanne Schaukeln, z. kaufen geſucht

Gefl. Off mit Preis a. d. Exped. d. Bl.
unter Badewanne erbeten

Junger Zughuned
zu verkaufen.

Gustav Mohr, Fleiſchermſtr.

Kaninohen,
Alte mit Jungen,
augen, umzugshalber zu verkaufen

Neumarkt 78.
Habe noch mehrere

Keue Fahrräder billig zu
S verkaufen Ferner empfehle
S Wringmaſchinen,

Mäntel, Schläuche,
Laternen ſowie alle Zubehörteile billigſt.

Auch werden Reparaturen aller Art
fachgemäß ausgeführt.

Richard Gärtner, Unteraltenburg 4.
bterh. Kinderwagen mit Gümmiretten

zu verkaufen. Wo ſagt die Exped. d. Bl

e Gllhlörperſteuer
tritt am 1. Oktober in Kraft und koſtet Se

dann jeder Körper za. 15 Pfg mehr.
Heine Körper Können, ohne u lejden,

ein bis 7wel Jahre aufbewahrt werden.

So lange Vorrat, noch zu alten Preiſen.

Paul Ehlert
vorm, Aug. Perl

weiße belgiſche Rot

Halt es muß lachen Halt?!
Stadt rräähn

iſt zur Zeit in der

Funkenburg
das erſtklaſſtge Muſik Quartett- und Poſſen-Enſemble

ſien-Berlin,
Däglich abends S Uhr Vorſtellung.

Sonntag 2 Vorſtellungen
Alle 3 Tage vollſtändig neues Brogramm.

Heute unter anderem: ramn Vedwebel, Militär Wurleske
Wenn die Bombe Platz. Original Voſſe.

Ergebenſt ladet ein
Direktor Anton Koulsé. Jrau Rosalie Herfurth.
Gelee en eitskan l Sonntag ruhSofas egemhei Stoff, n FlußſiſchVerkanf

arbeitet, werden zu billigen Preiſen abge Hirtenſtraßze 14

Tanzunterricht.arbeiten werden gut ausgeführt.
B. Schild,

Die für Anfang Oktober angeſetzte

gauerſtr.

Verlangen Sie ſbfort S Privat-Tanzſtunde hat jetzt ſchon be

gonnen. Junge Damen und Herren, welchein Jhrem eigenen Intereſſe Preis ilneh nne init Zeugnisabſchriften über mit teilnehmen wollen, bitte um baldige
Anmeldung

Einzel Unterricht zu jeder Zeit, auch
für ältere Perſonen.Hertzpergs Eheling, Tanzlchrer,

berbeſſerte G ſih m n
Handétrohpreß- Und e Rötzſchen

ſtden. al 1) Aehn N gen
h 371624, D. R. P. div Ausl. Pat. a. Arthur Köke

J Kein Dreſchmaſchinenbeſißer

e ſollte ohne dieſen Apparat arbeiten.

Grosse Ersparnis Kautse hJ an Zoit, e Platz unch e W hen ünck e
über 1090 Apparate im erſten Jahre liefert Sie

Viele Gutachten aus der
15 Nummern für Hand,

I Göpel, Motor und Dampfdreſch
I maſchinen. Preis 55—-120 Markt.

Leo erteberg,
Weißenfels Nr. 18,

einzige Spestalfabrik für Hand Stroh
preß- und Bindeapparate, S

Heubündel-Preßapparate, autom.

verkauft.
J Praxis.

Schützen haus.
Heute großes

n,.
Zum Erntedankfeſt Sonntag den 19.

September ladet zur
Ballmuſik

freundlichſt ein Reinhold Franke.

Rgarten.
Hen e Sonntag

Gänse-, Doten-
und Hähnchen- Auskegeln.

Bhrgergarten,
Empfehle heute So tag meine

ff. Lokalitäten
Angenehmer Familien Aufenthalt.

ff. Spsisen und bestgepflegte Biere
uchachtungsvoll Jul. Quellmalz.
Henzels Bextauratlon,

Fluss-Aal in Gelee

Alletevertriel
eines bahnbrechenden Haushaltsartikels
Aurch 2 D. R. P. geſchützt, fur Provinz
Sachſen zu vergeben. Vereits anderweitig
gut eingeführt Große durchaus lohnende
Sache für tüch ige, energiſche Leute mit za
Mk. 800 1200 Kapital. Gefl. Angebote
sub. V 1725 an Heinr. Eissier,
Berlin S W 19

Zunn Verlänſ Und Jntaſſo eines gut
eingeführten FamilienBedarfsartitkels ſuche
ſofort gegen Gehalt und Proviſion einen

ſoliden redegewandten Mann.

Offerten mit Lebenslauf unter W 100 an
die Exped. d. Bl. erbeten

Geſchirrſührer,
guter Pferdepfleger, für dauernd geſucht.

Kohl K Göring.
Malergehülfen

ſtellt ein
RPichard Michaelis, gr. Ritterſtr. 7.

Zum 1I5- e ein
ordent iches Mädchen

von 16 bis 18 Jahren für alle Hausarbeiten
geſucht in ein Landpfarrhaus. Offerten
mit Lohnanſprüchen und Zeugniſſen an das
Pfarrhaus in Schkort eben bei Weißenfels.

Auſwartung
vom 1. Oktober ab zweimal wöchentlich
geſucht Lindenſtr 8, II.Garbenbandhalter. kanilen-Untenatngstemnrt

urkomischen Sachsen
mit dezentem Grosstadt- Programm.
Kein Entree. Mäßiige Preiſe.
Thür. Rogthrahwürste heter Fualtät.

Um gütigen Zuſpruch bittet
Karl Stein

Mindbeoutet m Scohlagsanne

a 5 Pf.Obst- und Kaffeekuchen
in bekannter Güte,

sowie rheinisches Schwarzbrot
empfiehlt

Richard Jetschke, Bäcferei,
Oberaltenburg 22.

Ein geſundes und träſtiges, in der
Arbeit erfahrenes

IIHausmädchen
wird ſofort oder Oktober in beſſeren
Haushalt nach Leipzig geſucht. Mit Buch
zu melden Domprobhſtei 3 I.

Zreihiges Koralenarmband

von der Riſchmühle, Gotthardtſtraße bis
zu den Teichanlagen verloren. Gegen
Belohnung abzugeben Saalftr. 15.



nur Grosse Ulrichstrasse 50.
ausstattungen

k. IIOO.,als ganz besonders vorteſlhafte Offerte, aufmerksam.Beſſeres Zimmer, dunkel Nussbaum Mk. 460 Salon, hen oder dunkel Nussbaum Mk. 500, Salon, hell oder dunkel Mahagoni Mk. 650,
Wohnzimmer, dunkel Nussbaum Mk. 280, Wohnz immer in Biche, mit Bütett Mk. 410 Wohnzimmer, Eiche, dunkel ge-
Achlafzimmer, hell, mit Patent- und Schlaſzimmer in feinfarbiger Lasur räuchert, wit grossem Büfett, Mk. 500,

Auflege- Matratzen Mk. 340, oder Weiss mit Gold Mk. 400, Srhlafzimmer, hell Eiche wit Intarsien Mk. 540
Küche grau Biche Mk. 80 Küche 90 Küche, hochapart Mk. 110,mr 0 r50/0 Rabatt!

Das Schlafzimmer der Einrichtung für M. 1400,
Schaufenstern ausgestellt.

anerkannt beste Marke
Alleinvertreter für Merſeburg und Umgegend

Seſchtignng ohne Verbindlichkeit!

Paul Cohech. Rerſehurg NRenmarkt 39. Fernſpr 309

n dohnuhg Einrichtungen ne

Herren und Knaben- Konfektion
Damen-Garderobe, Kleiderstoffe, Federbetten

Kinderwagen, Sitz- und Liegewagen
Teppiche, Tischdecken, Gardinen, Schuhwaren

Bequemste Teilzahlung

öſtestes und grösstes Waren un öbel- haus

nur Grosse Ulrichstrasse 51
Eing. Schulstr. (Katsersäle)

Bauübernahme h gerantieren eine reelle, dauerhafte und billige Ausführung
Auskünfte jederzeit koſtenlos im

echt Buregn, Halle 6,. on
e 76 hons Roß). Landmeſſer und Jngenieur.

Sagverſtandige Projekte und Lewiſenhaſte Bauleitang (ohne eigene

auf gew Kasen, so bleicht die Wäsche irn Kessel de
Gebrauch von

Persil.Gibt dlendend weisse Wasche, ohne Reiven und
Bursten, ohne jede Mühe und Arbeit Absohut
unschadlich, schont das Gewebe und bewirkt
enorme Ersparnis an Zeit, Arbeit und Geld.

Ueberall erhältlich.

ALLEINIGE FABRIKANTEN:
Henkel Co., Dösselcdorf.

ſah Nodcher Modernen
HAILIE a. S.

Interessenten machen wir auf unsere nachstehend angeführten, n Vor und Freislage äusserst günstig zusammengestellten 3 Braut-

Mk. 1400.
n

Bankhaus,

alle a. S., Foststrr. S
Vermittlung von Hypotheken auf

Arkerſicherheit zu günſtigen Bedingungen
Vertauf von mündel ſicheren 40/0 Wert

papieren proviſtonsfrei.

[Pafentanwalte eBesorgung a er ertun
o

Größte er in

peſen
empfiehlt billigenneueſter Muſter

Preiſen
zu

M a U R m R S
memnest e

Ah magchlne

mit rotierendem Greifer

III e 9

arbeitet wedeuleng schneller als

jede gewöhnl. Nähmaschine,
pesitzt einen hervorragend

leichten, ruhigen Gang und
liefert einen beispiellosen sau-

Pperen, gleichmässigen Perl-
stich beim Rück- und Vor-
Wärtsnähen.

Vorzüglich zum Sticken und
Musterstechen geeignet.
Keide] 4 Naumann, Dresden.

Vertreter
H. Baar, Markt 3.

u. Nähmaſch

K. ISOO.

Meangport für Halle uns Umgebung frei!

sowie das Wohnzimmer der Einrichtung zu Mk. 1800, sind gegenwärtig in unseren

rlemunn C

J. Weibgen.

eves en Weggere nen

Waſſerglas
zum Friſchhalten von Eiern

enpftete Oskar Leberl,
Drogen u. Farben,

Buvrgstrasse IS.

Klein-Aayna.
Sonntag den 19. September

Erntedankfest,
von nachmittags 3 Uhr ab Vallmuſik, wo
zu freundlichſt einladet R. Nöckel.

Braunsdorſ.
Sonntag den 19. d. M. zu meinem

Ernte-Dankfeſt
von nachmittags 3 Uhr an Ballmuſik, wo
zu freundlichſt einladet

Mi lIer, Gaſtwirt.

Keipiscn.Sonntag den p September ladet zum

EKrntedankfest
freundlichſt ein B. Kunth.

Gaſthaus Meſchun.
Sonntag den 19. September

Ernſecdlaulkfest,
von nachmittags 3 Uhr ab Ballmuſik
wozu freundlichſt einladet P. Schmidt

Muſik von der Merſeburger Stadtkapelle.

Knapendorf.
Sonntag den 19. d. M.

Erntedankfest,
von nachmittags 3 Uhr ab Tanzvergnügen,
wozu freundlichſr einladet

Hohbhmamm, Gaſtwirt.

Dauer Restuuratlon,
Heute Sonntag

Gänſe, Enten
und Hähnchen-Auskegeln.

Bergschlösschen,
HeuteGeflügel Arslegeln.

Pension.
Junge Mädchen von auswärts, welche

die Tanzſtunde und anderen Unterricht be
ſuchen ſollen, finden gute Penſion. Näheres

Lindenſtraße 8 II.

Lehrling
nit guter Schulbildung ſtellt Oſtern 1910
ein. Paul Lützkendorf,Holzhandlung.

Holzp antoſ ein
ganerhaft und villig bei

Tehmann, Breiteſtr. 19.

Leute zum Rübenroden

geſucht Trebnitz Nr. 20.

von Lagler, allein bei

Central-Drogerte.

mig, garantiert reimn,

Richard Kupper,

I Schmiedegeselle
zum ſofortigen Antritt geſucht.Gustav Limdmew, Echnedemeiſter,

Großkayng
Armmme für hochfeine Herrſchaft bei

d S e
S e

Be
S

e o
I eS h Suche

hohem Lohn geſucht.
Pauline Sperlimg, Beelin,

Steglitzerſtr. 18, pt., Stellenvermittlerin.
Auch Mädchen erßalten guten Dienſt

Jenleidet en
sind en nd W ger h ss zu Konkurrenz- m a ans Dank rkeſt gern und unes

Alte mir von jahrelangen, qus
ungsbveſchtBrikettfabrik TLützkendorf Sur e

der Dörstewitz- Rattmannsdorfer Braunkohlen-Industrie-Gesellschaft.
Sachſenhanſen i b. J ankf furt W.

Junge Nadchen als
Aufwartung

lebe Gotthardtſtraße 40.
Suche ſofort oder 1. Oktober junges

Mädchen als 4ufwartung-
Martha Vogel, Roßmarkt 17.

Hierzu 2 Beilagen.



Geilage zum
Hr. 220

Srste Beilage.

Ungeheure Forderungen für OeſterreichUngarns

Heer und Marine
dürften neuen Anlaß zu einer ſchweren innerpolitiſchen
Kriſis in dem mit allerhand ſonſtigen Kriſen ſchon reich
lich genug geſegneten Oſterreich- Ungarn geben. Der
„Magdeb. Zeitung“ wird darüber von ihrem Wiener
Korreſpondenten geſchrieben Am Mittwoch hat in
Wien ein gemeinſamerMiniſterrat unter Vorſitz
des Grafen Aehrenthal ſtattgefunden, in dem das ge
meinſame Budget für das Jahr 1910 feſt
geſtellt werden ſollte. Jn dieſem Miniſterrat kam es
zu einem Zwiſchenfall, wie er in der Geſchichte der
öſterreichiſchungariſchen Monarchie wohl kaum jemals
dageweſen iſt. Die Urſache bildeten die ungeheuren
MehrforderungendesKriegsminiſters für
Armee und Marinezwecke, beſonders auch für
den Bau der „Dreadnoughts“. Die Mit
glieder der öſterreichiſchen und der unga-
riſchen Regierung waren, als ihnen die größeren
Poſten des Heeres und des Marinebudgets bekannt
gegeben wurden, durch die unerwartete Höhe dieſer Be

träge ſo überraſcht, daß ſie einmütig er
klärten, auf Grund dieſes Budgets ſich in
eine Verhandlung überhaupt nicht ein
laſſen zu können. Es werden daher die Heeres
und die Marineleitung erſucht, ihre Referenten auf
zufordern, die Budgetpoſten einer nochmaligen Reviſion
zu unterziehen und nach Möglichkeit herabzuſetzen, da

mit die beiden Finanzminiſter in die Lage kämen, den
Voranſchlägen ihre Zuſtimmung zu erteilen.

Oſterreich und Ungarn ſtehen vor der Zumutung,
für die gemeinſamen Angelegenheiten allein eine Summe
aufzubringen, diebeinahe dieHöheeinerhalben
Milliarde erreicht. Dieſe Summe ſetzt ſich aus
folgenden Poſten zuſammen: 1. Entſchädigung an die
Türkei für die bosniſchen Domänen 54 000 000 Kronen;
2. Koſten der Mobiliſierung während der Annexions
kriſe 167 000000 Kronen; 3. Mehrforderungen
für die Armee 97000000 Kronen; 4. Mehr
forderungen für die Marine 80000000 Kr.

Die Mehrforderungen für die Armee ſind zurück
zuführen auf folgende organiſatoriſchen Maßnahmen,

die unter dem Druck der Kriegsgefahr des letzten Früh
jahrs beſchleunigt worden ſind: Umbewaffnung der
Infanterie mit den Repetiergewehren Modell 95, Auf
ſtellung einer Maſchinengewehrabteilung für jedes
Jnfanterieregiment, Ausrüſtung aller Infanterie und
Jägerkompagnien mit tragbaren Telephonſtationen.
Bei der Kavallerie Ausſtattung zumindeſt der höheren
Körper (Brigaden) mit Maſchinengewehrabteilungen
zu vier Gewehren, Vermehrung der Karabiner
munition um 30 Patronen pro Mann. Ferner Um
bewaffnung der geſamten Feldartillerie
mit den neuen Rohrrücklaufſchnellfeuergeſchützen.
Reorganiſation der Gebirgsartillerie und Ergänzung
des Geſchützmaterials durch Einſtellung von Gebirgs
haubitzen. Endlich weitgehende organiſatoriſche
Neuerungen bei den Gebirgstrainformationen und den
Verkehrstruppen Eiſenbahn und Telegraphenregi
ment), Erweiterung der Automobiltruppe, Auto
mobiliſierung der Luftſchifferabteilungen, Neuankauf
zweier lenkbarer Luftſchiffe.

Bei der Kriegsmarine ergaben ſich Mehr
forderungen durch die Notwendigkeit, den Ausbau der
14500 Tonnen Schlachtſchiffe des Typs „Erzherzog
Franz Ferdinand“ zu beſchleunigen. Jm Jahre 1907
wurde der Bau von 3 Schlachtſchiffen dieſer Erz
herzogklaſſe bewilligt. Von den Geſamtkoſten von
122,7 Millionen Kronen wurden aber 1908 und 1909
nur 26,2 Millionen Kronen präliminiert, ſo daß ſich
bei gleichen Bauraten eine Bauzeit von 9 Jahren er
geben würde. Die Kriegsmarine dringt nun auf eine
erhebliche Beſchleunigung durch entſprechende Ex
höhung der Bauraten. Außerdem beabſichtigt die
Marineleitung, innerhalb der nächſten vier
Jahre vier Dreadnoughts von 19000 Tonnen
zu bauen. Geſamterfordernis 235 Mill. Kronen.

Deutschland.(Zum Richtertag in Nürnberg) ſchreibt
man uns aus richterlichen Kreiſen: Bekannt-
lich haben ſich auch die Richter im Herbſt organiſiert.
Sie haben hierzu natürlich ebenſo ein Recht wie jeder
andere Beruf. Wogegen man aber auf das ſchärfſte
ſich wenden muß, iſt das Ergebnis der jetzigen Nürn
berger Tagung. Dieſe hat ſich gegen jede weitere
Beteiligung der Lai en am Strafprozeß gewandt und
ſich für die Durchbrechung des Anklage
zwangs der Staatsanwaltſchaft ausgeſprochen.
Lächelnd hat ſie den Gedanken von der Weltfremdheit
der Richter zurückgewieſen. Der Richtertag hat ſich
ſomit gegen die Auffaſſung des Juriſtentages ausge

Sonntag den 19. September 1909.

ſprochen, deſſen fortgeſchrittenere Beſchlüſſe anſcheinend
nur durch die Anwälte zuſtande kamen. Der Richter
tag hat hierdurch gründlich die eines Beſſeren belehrt,
die glaubten, die Richter hätten eine weniger bureau
kratiſche Auffaſſung als das Gros der Verwaltungs
beamten. Wer die von vornherein gegen jede Demo
kratiſierung gerichteten Aufſätze der Richterzeitung ſeit
ihrer Gründung geleſen hat, kann ſich aber nicht
wundern. Die Richter ſind ſo gut oder ſo ſchlecht
wie alle Bureaukraten. Für die Offentlichkeit ergibt
ſich die Pflicht, nunmehr aufs ſchärfſte gegen den
richterlichen Kaſtengeiſt Front zu machen.

Der geſchmackloſe Trick des Bundes
der Landwirte), Unglücksfälle, die durch
elementare Ereigniſſe hervorgerufen worden ſind, zur
Reklame für ſich auszubeuten, wird, wie es ſcheint,
planmäßig im ganzen Reiche geübt, nicht bloß in Oſt
preußen. Uns liegt eine Reihe von Nummern der
„Gothaiſchen Ztg.“, des amtlichen Anzeigers für das
Herzogtum Gotha, aus dem Auguſt d. J. vor. Da
wird in Nr. 184 von der gothaiſchen Landwirtſchafts
kammer das Bevorſtehen von Hilfe für die durch ein
furchtbares Hagelwetter getroffenen Landwirte des
Herzogtums angekündigt. Außerdem erſcheint in der
ſelben Nummer ein ſich an die Allgemeinheit wenden
der Aufruf zur Sammlung von Beiträgen, der auch
in der Nr. 185 wiederholt wird. In Nr. 186 aber
erläßt auch der Bund der Landwirte einen geſonderten
Aufruf. Die Abgeſchmacktheit dieſes Vorgehens wird
dadurch noch erhöht, daß die bündleriſche Kund
gebung an erſter Stelle von demſelben Herrn Meyer
Friedrichswerth unterzeichnet iſt, deſſen Name auch
unter einem in derſelben Nummer veröffentlichten
Aufruf der Landwirtſchaftskammer ſteht und der in
ſeiner Eigenſchaft als Vorſitzender der Landwirt
ſchaftskammer Mitteilung davon macht, daß ein
Hilfsausſchuß bereits gebildet worden iſt. Jn Nr. 187
endlich erfolgt dann der Aufruf des Hilfsausſchuſſes
ſelbſt. Auch hier figuriert unter den Unterzeichnern
Herr MeyerFriedrichswerth. Beſonders hervor
zuheben iſt, daß dieſer Herr Meyer als Führer des
Bundes der Landwirte im Herzogtum die Bündler er
ſucht, „den notleidenden Bundesbrüdern Hilfe zu
bringen.“ Hier ſoll alſo der Ertrag der bündleriſchen
Sammlung nicht allgemein, ſondern nur an die
Parteigenoſſen zur Verteilung gelangen. Was
ſagt die „Deutſche Tagesztg.“ dazu

(Die Zuſammenſtellung der Wähler
gruppen im Königreich Sachſen) zeitigt immer
neue Schönheiten. So zeigt ſich namentlich in der
Hauptſtadt Dresden, wie weit das Vierklaſſen
ſyſtem davon entfernt iſt, ein gerechtes Wahlrecht zu
ſein. Es gibt in Dresden nach erfolgtem Abſchluß
der Wählerliſte 75 600 Stimmberechtigte mit rund
171000 Stimmen. Unter ihnen befinden ſich rund
29000 Wähler 39 Proz. mit 1 Stimme 29000 Stimmen
17820 223 2 Stimmen 35600 J

26000 26 8000075600 Wähler 1710600 StimmenDanach bringen die 26 Prozent der Vierſtimmen
wähler 46 Proz. der Geſamtſtimmen auf,
alſo nahezu die Hälfte, während die Ein und
Zweiſtimmenwähler, die 62 Proz. der Wahlberechtigten
ausmachen, nur über 64 600 Stimmen verfügen, alſo
von den Vierſtimmenwählern einfach glatt an die
Wand gedrückt werden. Stoßen zu letzteren nur noch
2000 Dreiſtimmenwähler, ſo ſteht man vor der
empörenden Tatſache, daß 22 000 Wähler über die
abſolute Stimmenmehrheit verfügen gegenüber 53 600
Wählern 2., 3. und 4. Grades.

(Wahlrecht und Steuerpflicht.) Die
von den ſäch ſiſchen Wahlbehörden verſchieden ge
handhabte Beurteilung der Steuerrückſtände für die
Stimmberechtigung zur Zweiten Kammer der Stände
verſammlung hat, wie dem „Dresd. Journ.“ von zu
verläſſiger Seite mitgeteilt wird, dem Miniſterium des
Innern Veranlaſſung gegeben, die nach S 19 des
Wahlgeſetzes zur Entſcheidung über erhobene Ein
wendungen berufenen Behörden zur Beſchleunigung
ihrer Entſchließungen anzuweiſen. Auch iſt Vorſorge
getroffen, daß die ergehenden endgültigen Ent
ſcheidungen des Oberverwaltungsgerichts, ſoweit mög
lich, noch vor Abſchluß der Wählerliſten am 12.
Oktober im „Dresdener Journal“ bekanntgegeben
werden, und es iſt eine entſprechende Anweiſung der
Wahlbehörden vorgeſehen, den bekanntgegebenen end
gültigen Entſcheidungen allgemein und ſofort nachzu
geben. Soweit endgültige Entſcheidungen über ver
jährte und ſolche Gemeindeumlagenrückſtände, deren
Nachzahlung nicht möglich geweſen iſt, weil die Unter
lagen fehlen, nicht feſte Richtlinien geben ſollten, iſt
gleichfalls der Erlaß einer allgemeinen Anweiſung in
Ausſicht genommen. Hiernach ſteht noch vor Abſchluß
der Wählerliſten eine einheitliche Auslegung ſtrittiger
Fragen mit Sicherheit zu erwarten. Wie die

Lorreſpondent“.
36. Jahrg.

„Frankf. Ztg.“ erfährt, ſind in Dresden durch einen
Beſchluß des Rates vom Dienstag die viel erörterten
ſyſtematiſchen Streichungen aus der Landtags
wählerliſte wegen längſt verjährter Steuerrückſtände
zum größten Teile rückgängig gemacht worden.
Der Rat hat beſchloſſen, die Streichungen nur bei
ſolchen Perſonen vorzunehmen, die Steuern ſeit dem
1. Januar 1906 ſchulden, und alle wegen früherer
Reſte geſtrichenen Wähler in die Liſte wieder aufzu
nehmen. Damit wird in Dresden etwa 1300 Per
ſonen das Landtagswahlrecht wiedergegeben.

Volkswirtschaftliches.
Auf eine Lücke im deutſchen Küſtenſchiff

flahrtsgeſetz iſt man kürzlich in Lübeck aufmerkſam
geworden. Das Geſetz über die Küſtenſchiffahrt vom
22. Mai 1881 ſagt im S 1: „Das Recht, Güter in einem
deutſchen Seehafen zu laden und nach einem andern
deutſchen Seehafen zu befördern, um ſie daſelbſt auszu
laden (Küſtenfrachtſchiffahrt) ſteht ausſchließlich deutſchen
Schiffen zu. Durch Staatsvertrag iſt das Recht der
Küſtenfrachtſchiffahrt auch den Schiffen anderer Staaten
geſtattet, worunter ſich aber Rußland nicht befindet.
Nun haben in den verfloſſenen Sommermonaten zwei
Dampfer einer finniſchen Schiffahrtsgeſellſchaft zwiſchen
Lübeck und Warnemünde regelmäßige Verbindungen für
Perſonenverkehr unterhalten. Gegen die Perſonen
ſchiffahrt fremdländiſcher Schiffe zwiſchen deutſchen Küſten
plätzen vorzugehen, bietet aber die Reichsgeſetzgebung, die,
wie oben geſagt, nur den Güterverkehr verbietet, keine
Handhabe. Infolgedeſſen mußte das Lübecker Polizeiamt
den Küſtenverkehr der finniſchen Dampfer geſtatten. Jn
Rußland iſt den deutſchen Schiffen auch die Perſonenbe
förderung bei harter Strafe verboten. Die beteiligten
Kreiſe in Lübeck wünſchen daher die Ausfüllung der im
deutſchen Küſtenſchiffahrtsgeſetz vorhandenen Lücke. Wie
die „Köln. Ztg. erfährt, iſt die Angelegenheit bereits
Gegenſtand der Beratung bei den beteiligten Reſſorts.

Provinz und Amgegend.
F Halle, 18. Sept. Zur Reichstagserſatz

wahl in Halle wird der „Voſſ. Ztg. gemeldet: Alle
bürgerlichen Parteien des Wahlkreiſes Halle
beſchloſſen, nach einer vertraulichen Beſprechung, ein
mütig, bei der Reichstagserſatzwahl von allen
Sonderkandidaturen abzuſehen und den
Wählern die Unterſtützung des von dem Liberalen
Verein aufgeſtellten Reichstagskandidaten, Stadtv.
Georg ReimannBerlin, wärmſtens zu empfehlen.
Stadtv. Reimann wird ſich am 24. September einer
großen Wählerverſammlung vorſtellen.

F Delitzſch, 18. Sept. Die Verträge zwiſchen
den erſten 40 Gemeinden und Gutsbezirken des Kreiſes
Delitzſch und der Leipziger AußenbahnAktiengeſell
ſchaft wegen Lieferung elektriſcher Energie
ſind nunmehr vollzogen und vom Kreis ausſchuß
genehmigt. Die Lieferungen zur Herſtellung des
Leitungsnetzes ſind von der Geſellſchaft bereits ausge
ſchrieben und mit den Jnſtallationen wird der Ingenieur
VondranHalle nächſtens beginnen.

Eilenburg, 18. Sept. Der Tagelöhner Gott
lieb Heßler in Wedelwitz ſtürzte beim Holzauf
ſtecken in ſeiner Scheune von der Leiter herab und fiel
auf die Tenne. Er zog ſich hierbei eine ſtarke Bruſt
quetſchung, einen Rippenbruch und eine klaffende
Kopfwunde zu, die ſeine Aufnahme in das hieſige
ſtädtiſche Krankenhaus notwendig machten.

FNordhauſen, 18. Sept. Die hieſige Orts
gruppe des ſächſiſch thüringiſchen Vereins für Luft
ſchiffahrt richtete an den Magiſtrat der Stadt unter
ausführlicher Begründung das Erſuchen, hier eine
Landungshalle für lenkbare Luftſchiffe
zu errichten. Der Magiſtrat ſoll dem Plane ſympathiſch
gegenüberſtehen.

Duderſtadt, 17. Sept. Auf der Jagd
angeſchoſſen wurde in der Jmmingeröder Flur
ein auf dem Felde beſchäftigter Knecht. Die Schrot
körner waren ihm faſt alle ins Geſicht ge
drungen. Er mußte in die Klinik nach Göttingen
überführt werden.

F Heiligenſtadt, 17. Sept. Der gewiß ſeltene
Fall, daß eine Stadtverwaltung eine Zivilklage gegen
einen ihrer Beamten anſtrengt, iſt hier zu verzeichnen.
Die Stadtverordneten erklären ſich in ihrer letzten
Sitzung mit der Führung des Prozeſſes gegen den
ſtädtiſchen Oberförſter einverſtanden. Dieſer hat ſich,
entgegen einem zwiſchen ihm und dem Magiſtrat ab
geſchloſſenen Vertrage, nachträglich geweigert, den
Dünger vom Schlachthofe abzunehmen. Die Stadt
beſteht auf Erfüllung des Vertrages.

Sondershauſen, 18. Sept. Vom fürſtlichen
Miniſterium wird bekanntgegeben, daß zur Erinnerung
an das Hinſcheiden des Fürſten Karl Günther
Dreimarkſtücke mit deſſen Bildnis und Geburts und
Sterbejahr geprägt worden ſind.

F Koburg, 18. Sept. Durch die hieſige Polizei
wurde dieſer Tage das Dienſtmädchen Bürkner ver
haftet, weil es an ſeiner Herrſchaft einen Gift



mordverſuch verübt hatte. Das Dienſtmädchen
hatte aus Rache einen für den Nachmittagskaffee
beſtimmten Kuchen mit einer giftigen Flüſſigkeit über
ſchüttet.

Schmalkalden, 17. Sept. Gelegentlich von
Ausſchachtungsarbeiten zum Bau eines Waſſerleitungs
anſchluſſes wurden auf dem vor dem Schloß Wilhelms
burg kegenden Platz Uberreſte der alten Woll
rabsburg gefunden. Man legte Mauern mit
Spitzbogenfenſtern der alten Schloßkapelle frei, ferner
ein Stück der alten Ringmauer und einen unter
irdiſchen Gang. Profeſſor Dr Weber aus Jena hat
von den Ausgrabungen genaue Aufzeichnungen gemacht.

F Erfurt, 17. Sept. Die Stadtverordneten be
willigten 34 1000 Mark zur Erhöhung der
Lehrer- und Beamtengehälter.

Cohkalnachrichten.
Merſeburg, den 18 September 1909.

Zur Stadtverordnetenwahl. Jn den
Kommunalvereinen haben bereits die Verhandlungen
über die im November d. J. ſtattfindenden Stadt
verordnetenwahlen begonnen und teilweiſe ſind auch
bereits Kandidaten in Vorſchlag gebracht worden. Es
dürfte nun intereſſieren, welche Stadtverordnete aus
ſcheiden und für welche Neuwahlen vorzunehmen ſind.
Es ſcheiden mit dem Jahresſchluſſe 1909 aus

I. Wähleräbteilung:
Kaufmann Dobkowitz,
Bauunternehmer Guſtav Graul sen,
Buchhändler Stollberg.

2. Wählerabteilung:
Rentier Robert Heyne,
Reg. Sekr. Petzold,
Kaufmann Teichmann.

3. Wählerabteilung:
Gen. Kommiſſions Sekr. Eichhardt,
Handelsgärtner Richter,
Dr. med. Witte.

Ferner iſt für den verzogenen Stadtv. Martin
Blancke von der 1. Wählerabteilung eine Erſatzwahl
bis 1911 vorzunehmen und auf Grund des Orts
ſtatuts vom 12. März 20 April 1909 von der I., 2.
und 3. Wählerabteilung noch je ein Stadtver
ordneter auf die Wahlperiode von 1910 bis Ende
1915 zu wählen. Da von den ausſcheidenden Stadt
verordneten bisher nur Stadtv. Petzold eine
Wiederwahl abgelehnt hat und die übrigen wohl
wieder als Kandidaten aufgeſtellt werden dürften, ſo
ſind fünf Stadtverordnetenſitze (einer in der
3. und je zwei in der 1. und 2. Wählerabteilung) frei
und für dieſe „neue Männer“ als Kandidaten zu
nominieren. Möge es gelingen, dafür Männer zu
finden, die mit lebhaftem Intereſſe und klarem Blicke
ihres Amtes walten und mit den gegebenen Verhält
niſſen unſerer Stadt jederzeit, ohne ſich von Phraſen
beeinfluſſen zu laſſen, zu rechnen verſtehen.

Auch die Landräte des Regierungs
bezirks Merſeburg haben dem früheren Re
e Freiherrn v. d. Recke eineh rung bereitet und ihm durch eine Deputation ein
großes Gemälde, darſtellend das Mansfelder Schloß,
als Andenken überreicht. Der alſo Geehrte war
früher Landrat des Mansfelder Gebirgskreiſes.

Rauchende Kinder. Man ſchreibt uns: Es
wird neuerdings vielfach öffentlich darüber Klage ge
führt, daß ſich der Tabaksgenuß unter der Jugend,
auch unter der noch ſchulpflichtigen Jugend, ſtark aus
gebreitet hat. Infolgedeſſen wurde bereits da und
dort die Forderung laut, nach dem Muſter mehrerer
engliſcher Kolonien durch Geſetz Strafen für jugend
liche Raucher (und natürlich auch Tabak-Kauer) ſowie
für alle diejenigen feſtzuſetzen, die jungen Menſchen
unter 16 Jahren Tabak in irgend einer Form verkaufen
oder ſonſt verabfolgen. Die maßgebenden Fachmänner
der Geſundheitslehre verdammen einmütig und aufs
ſchärfſte das Tabakrauchen oder gar Kauen im jugend
lichen Alter wegen ſeiner den ganzen Organismus
ſchädigenden Wirkungen. In Holland, wo man in
den Schulen ſtatiſtiſche Erhebungen über das Rauchen
der Kinder veranſtaltet hat, lautet das Urteil der Lehrer
übereinſtimmend wie folgt: „Die Knaben ſind unauf
merkſam, oft geradezu ſtumpfſinnig, ſie ſind die ſchlech
teſten Schüler der Klaſſe, ſie ſchreiben ſchlecht und mit
zitternder Hand.“ Mögen vor allen die Eltern das
Jhre tun, um den geſchilderten Übelſtand bei ihren
Kindern nicht aufkommen zu laſſen. Ein jämmerlicher
Anblick iſts doch für jeden Menſchenfreund, wenn ſolch
ein armes blaſſes Jüngelchen von 14, 15 Jahren Zi
garetten rauchend daherſtolziert von Schuljungen
ganz zu ſchweigen!

Verſammlung. Auf den am Dienstag den
21. September, abends 8 Uhr, im Reſtaurant
Schultheiß hierſelbſt ſtattfindenden Vortrags abend
des Deutſchen Privat Beamten- Vereins
machen wir nochmals aufmerkſam. Die Ankündigung
desſelben im Jnſeratenteil empfehlen wir Jntereſſenten
kreiſen zur Beachtung.

Mehrere Grundſtücksverkäufe ſind in
den letzten Tagen zum Abſchluß gekommen. So iſt
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das Haus Neumarkt Nr. 12 von Herrn Paul Berger
an den Drogiſten Herrn Weniger aus Cröllwitz bei
Halle inkl. der in dem Grundſtück befindlichen Drogerie
verkauft worden. Die Ubergabe erfolgt am I. Dezbr.
d. J. Ferner iſt das Haus Gotthardtsſtraße Nr. 42
von Frau Witwe König an Herrn Ernſt Bern
hardt, Tapezierer und Dekorateur hier, käuflich ab
getreten worden.

W Kunſtausſtellung im Schloßgarten
Salon Vom Thüringer Ausſtellungsverein bilden
der Künſtler in Weimar iſt die 49. Monatsſerie mit
Gemälden von Guſtav Köhler-München, „Der wilde
Jäger“ (nach Bürger), Ludwig Neuhoff- Düſſeldorf,
„Felſenneſt Tellaro bei Spezia“, Aus vergangener
Zeit“, „Gebirgswaſſer“ u. a., von Max Güldenmeiſter
Berlin, „Waldfrieden“, Hans Michelſen-Berlin, „Am
Kanal (Holland), Profeſſor Alex. Koeſter Clauſen,
„Weiher“, G. H. EngelhardtBerlin, Im Sulztal“.

Vereins und Vergnügungs- Chronik.
Der Geſellſchaftsverein „Guterpia“ feiert Sonntag
abend im Caſino ſein 15. Stiftungsfeſt; zur Aufführung
gelangt das amüſante Stück „Großſtadtluft“, Schwank in
vier Akten. Der Evangeliſche Arbeiter- Verein
begeht Sonntag abend im Tivoli die Feier ſeines
9. Jahresfeſtes. Der Schwimmklub „Poſeidon“ ver
anſtaltet ein Abſchwimmen in Sternbergs Badeanſtalt.
Die priv. Bürger-Scheiben-Schützen-Gilde hält
morgen ihr alljährliches Abſchießen ab.
Humoriſtiſche Unterhaltungskonzerte werden
in der Reichskrone, in der Funkenburg und im Schützen
haus abgehalten. Einen Abſchiedsball veranſtaltet
der Zimmerſtutzen Verein Pretzſch im dortigen Gaſthofe.

Erntedankfeſte ſind in Trebnitz, Klein-Kayng,
Braunsdorf, Reipiſch, Meuſchau (Schmidts Gaſthaus und
Kaffeehaus), Biſchdorf, Creypau, Bündorf, Knapendorf und
Zöſchen. Tanzmuſik iſt in Göhlitzſch.

Ans dem Merſeburger und benachbarten Kreiſen

g. Burgliebenau, 17. Sept. Eine hier im
Dienſt ſtehende Wirtſchaftsmamſell trug ſeit einiger
Zeit ein eigenartiges Weſen zur Schau, das auf
Schwangerſchaft ſchließen ließ. Das Mädchen leugnete
indeſſen ihren Zuſtand. Jn der Nacht zum Donners
tag hat ſie nun heimlich geboren. Die am Morgen
zu Rate gezogene Hebamme beſtätigte die Geburt
eines Kindes männlichen Geſchlechts, das ſich in
einem Eimer tot vorfand. Ob das Kind nach der
Geburt gelebt hat oder nicht, muß die ärztliche Unter
ſuchung ergeben.

e. Dürrenberg, 17. Sept. Verlegung des
Brunnenfeſtes. Das Brunnenfeſt iſt in ſeiner
zweiten Hälfte diesmal völlig verregnet.
Montag und am Dienstag bekanntlich in Strömen,
und nicht nur die Erde hat ſich aufgeweicht, auch
manche Hoffnung iſt dabei zu Waſſer geworden. Wie
mancher Geſchäftsmann, einheimiſch, wie auswärtig,
hatte an das Brunnenfeſt frohe Erwartungen ge
knüpſt. Ein paar gute Verkaufstage, vom Wetter be
günſtigt, können einen in der Tat herausreißen. Da
ſind nun koſtſprelige Aufwendungen gemacht, man hat
Reiſe und Transportſpeſen gehabt, hat Vorräte ange
ſchafft, Platzmiete gezahlt und noch vieles andre, und ſtatt
des erhofften Gewinns hat man einen erheblichenVerluſt
zu buchen. Doch, wird macher ſagen, das läßt ſich
nicht ändern. Wer ſich an ſolchen Sachen beteiligt,
muß mit ſolchen Umſtänden rechnen. Gewiß, aber
könnten wir nicht die Möglichkeit eines Verluſtes, der
nicht nur für die Geſchäftsleute fühlbar iſt, ſondern
auch für das Publikum, das ſich amüſieren will,
auf ein Minimum reduzieren Man brauchte
ja nur das Brunnenfeſt, das jetzt in eine ſchon
recht unſichere Jahreszeit mit kurzen Abenden
fällt, auf eine frühere Zeit zu verlegen, und allen wäre
geholfen. Warum muß es gerade am Schluſſe der
Saiſon gefeiert werden In anderen Kurorten ver
anſtaltet man es gerade in der belebteſten Zeit, wo
alſo die Teilnahme der Badegäſte am bemerkbarſten
iſt. Mitte September ſind die meiſten Gäſte ſchon
wieder abgereiſt. Wie mancher von ihnen aber
würde ſich auch gern an dem fröhlichen Treiben er
freuen und manchen ſchönen Groſchen auf dem Feſtplatze
laſſen. Der Verdienſt der Geſchäftsleute würde
ſteigen, und ſie würden daher auch gewiß bereit ſein,
ein erhöhtes Standgeld zu zahlen, was wieder dem
Bade zu gute käme. Verlege man es daher in den
Juli oder Auguſt, wo das Wetter meiſt zuverläſſiger
iſt. Wie wir hören, ſind ſolche Erwägungen ſchon
länger in der hieſigen Einwohnerſchaft lebendig und
werden demnächſt in einer an maßgebende Stelle zu
richtenden Vorſtellung ihren Ausdruck finden.

Ammendorf, 17. Sept. Die Geiſtlichen und
Lehrer des hieſtgen Konferenzbezirkes unternahmen geſtern
unter der Leitung des Vorſitzenden Paſtor von Wodtke
Lochau einen Ausflug als Studienreiſe nach Leipzig, um
das Völkerſchlacht- Denkmal und verſchiedene Muſeen zu
beſichtigen. Hauptlehrer Schröder Beeſen hielt am Denk
mal einen betifällig aufgenommenen Vortrag über die
Völkerſchlacht. Jm Laufe des Tages wurden noch beſichtigt
das Krematorium, verſchiedene Muſeen und das Panorama.

Wetter wart e.
19. Sept. Zeitweiſe wolkig, früh Nebel, der Vormittag

verſchwindet, dann die meiſte Zeit heiter, trocken, nicht ſehr
kühl, Tag ziemlich warm 20. Sept. Früh ſehr kühl mit
ſtarkem Nebel, Vormittag wechſelnd und dann ziemlich warm
werdend. Trocken.

Es goß am

worden.

Luftſchiffahrt.
Die Fahrt des „Z. zum Manöver.

„Z, 3* hat die ſpeziell militäriſchen Zwecken
dienende Fernfahrt nach dem ManöverbeiMergent
heim Freitag früh 2 Uhr 27 Min. angetreten. Der Ab
fahrt wohnten wegen der frühen Stunde, und da die Zeit
des Aufſtiegs nicht genau bekannt war, nur wenige Zu
ſchauer bei. Das Luftſchiff flog in öſtlicher Richtung da
von und verſchwand alsbald im Dunkel der Nacht. Das
Wetter war kühl, es wehte ein leichter Wind.

Um 6 Uhr früh befand ſich der „Z. 3“ über dem Manöver
gelände, wo ihm durch dichten Nebel die Orientierung offen
bar außerordentlich erſchwert wurde. Bei einem Verſuch,
zwecks Orientierung zu landen, erlitt das Luftſchiff eine
geringe Beſchädigung, die es aber in der Fahrt nicht

weiter hinderte.
Aeber dem Mansvergelünde

ührte der „Z.3* einige Kreuzfahrten aus, worüber folgende
Telegramme berichten

Aus Adelsheim: Ein Luftſchiff, man glaubt der
„Z. 3“ überflog Freitag morgen um 6 Uhr die Gegend bei
dem Orte Merchingen und verſuchte zu landen. Aus dem
Luftſchiff wurde angefragt, in welcher Gegend man ſei.
Nachdem Ballaſt ausgeworfen worden war, wurde das
Luftſchiff jedoch wieder in die Höhe getrieben, wobei es ſich
in den Bäumen des ſüdlich gelegenen Waldes verfing und
Beſchädigungen erlitt. Drei Aluminiumrohre würden
aufgefünden. Dichter Nebel, der über dem ganzen
Manövergelände liegt, verhindert die weiteren Beob
achtungen.

Aus Höpfingen wird gemeldet: „Z. 3“ wurde früh
zwiſchen 8 und 8/2 Uhr in der Gegend von Walldürn und
Hardheim geſichtet. Gegen 9 Uhr beobachtete man das
Luftſchiff in ziemlich dichtem Nebel, der Freitag morgen
im Manövergelände herrſcht, zwiſchen Höpfingen und
Dornberg.

Schließlich wird gemeldet, daß „Z 8“ nach der Kritik
am Standort des Kaiſers eintraf. Nach den oben
wiedergegebenen Meldungen muß „Z. 3“ zunächſt über die
Stellung der roten Partei, der er beiſtehen ſollte, hinaus-
gefahren ſein, den Adelsheim, wo er um 6 Uhr früh ge
ſichtet wurde, liegt ſüdlich von Mergentheim, alſo mehr im
Bereich der blauen Partei. Man muß alſo annehmen,
daß die Orientierung durch den dichte Nebel unmöglich
gemacht wurde

Ueber Rückfahrt und Landung in Frankfur
liegen folgende Meldungen vor:

Wie uns aus Aſchaffenburg berichtet wird, hat das
Luftſchiff „Z. 3“ die Stadt um 4 Uhr 10 Min. nachmittags
in langſamer Fahrt paſſiert.

Die Landung
Das Luftſchiff „Z. 3* iſt um 5 Uhr 15 Minuten nach

mittags auf dem Flugplatze in Frankfurt gelandet.
Der Anfall des „Zeppelin 3“.

Frankfurt a. M., 18. Sept. Über den Unfall, der
dem „Z. 3“ auf ſeiner Fahrt geſtern zugeſtoßen iſt, wird
offiziell gemeldet: Bei dem Verſuch, die Orientierung
wiederzugewinnen, ging früh kurz nach 7 Uhr das Luftſchiff
in der Nähe von Merchingen zu tief hinunter und näherte
ſich bis auf 2 Meter dem Erdboden. Bei dem Wieder
aufſtieg ſtreifte der hintere Teil des Luftſchiffes bei ab
ſteigendem Gelände eine Eiche. Jnfolge des ſtarken
Anpralls brach der Stahlbandantrieb des rechten hinteren
Propellers, außerdem wurde das Geſtänge mehrfach ver
letzt und einige Löcher in die Hülle des hinteren Ballon
teiles geriſſen ſowie einige unbedeutende Beſchädigungen
an dem hinteren Laufgang verurſacht. Die Reparaturen
beanſpruchen za. 2 Tage, um aber dem Perſonal Ruhe zu
geben, wird ein Wiederaufſtieg nicht vor Mittwoch er
folgen. Die Fahrt in das rheiniſch-weſtfäliſche Jnduſtrie
gebiet wird wegen der Reparaturarbeiten nicht ſtattfinden.

Wrights Rekord im Horchflug.
Berlin, 18. Sept. Jn Gegenwart der Kaiſerin,

der Prinzen Adalbert und Auguſt Wilhelm und der
Prinzeſſin Viktoria Luiſe ſchlug Orvile Wright
geſtern in einem Fluge von 55 Minuten Dauer den Welt
rekord für Höhenflug, der bisher 155 Meter betrug,
durch einen Höhenflug von 180 Metern. Vorher fand ein
55 Minuten dauernder Flug ſtatt, bei dem Korvettenkapitän
Engelhardt als Paſſagter mitflog.

Cooks ausführlicher Bericht
iſt jetzt im „New York Herald“, der ſich das alleinige
Publikationsrecht geſichert hat, begonnen worden. Die
ein leitenden Mitteilungen über Cooks Nordpolfahrt ſind
ziemlich belanglos. Das erſte Kapitel, das unter dem
Titel „Die Eroberung des Nordpols durch Frediric A. Cook“
erſcheint, iſt bereits in der Neuen Freien Preſſe abgedruckt;
es lautet u. a.: „Unfere Expedition wurde in Glouceſter
ausgerüſtet. Am Abend des 83. Juli 1907 war alles bereit.
Es war einmal eine arktiſche Expedition ohne den ge
wohnten öffentlichen Reklamerummel geboren

Es wäre auch kein Vorwand und keine Entſchul
digung für einen ſolchen Lärm vorhanden geweſen; wir
hatten weder die Regierung um Hilfe gebeten noch bei
privaten Leuten geſammelt. Die Jdee war in aller Ruhe
ins Leben getreten. Bradley hatte die Koſten übernommen,
die Lenkung der Schickſale der Expedition war mir anheim
geſtellt. Bradley intereſſierte ſich für die Jagd auf Polar
wild, und ich intereſſierte mich für die Jagd nach dem Pol.
Während unſer Schiff ſeinen Kurs nach der Eiswildnis des
Nordens nahm und ſein Bug die kalte ſalzige Flut durch
wühlte, hatte ich Zeit, die Ausrüſtung noch einmal zu
revidieren und die Ausſichten meines Feldzuges zu er
wägen. Jn der kurzen Friſt eines Monats war alles für
den beſonderen Zweck vorbereitet worden. Eines Morgens
zeichneten ſich die kühnen Klippen von Kap York undeutlich
im grauen Nebel ab, der das Land bedeckte. Ein Sturm
hatte ſo viel Eis vor die Küſte getrieben, daß eine An
näherung unmöglich war, und auch eine Landung auf dem
Eiſe wurde durch den vom Winde aufgeregten Seegang un
möglich gemacht. Obgleich uns viel daran lag, Eskimos
zu beſuchen, waren wir gezwungen, beizudrehen und den
Kurs auf das nächſte Dorf der Eingeborenen zu nehmen.
Zahlloſe Seevögel belebten das ſchäumende Waſſer und
eilten pfeilſchnell durch die Luft. Wir waren jetzt in der
eisfreien Waſſervoaſe, die inmitten der Polarwüſte
den Lebeweſen eine Zuflucht bietet. Die Küſte war etwa
2000 Fuß hoch; es waren offenbar die Reſte eines alten
Tafellandes, das ſich beträchtlich weit nach Norden er



ne

ſtreckte. Hier und da blitzten Gletſcher, die an Stein
wänden bis zum Meeresniveau hinab klettern. Jm
Hintergrunde der geraden, langen, roten Klippenreihe eine
Landmarke für die Schiffer; bald tauchte die lange
Eismauer auf und dahinter das Rieſeneisfeld von
Grönland. Nur dem reichen Tierlebeniſt es zu verdanken, daß Anſtedelungen in dieſer
Breite noch möglich ſind. Unſere Jacht verließ die Eisberge
und nahm den Kurs weſtwärts. Als wir uns dem Tafel
berge näherten, der die NordStarbey bewacht, kamen
viele Eingeborene auf uns zu gerudert, um uns zu
begrüßen. Einige wurden als alte Bekannte erkannt
Später kam Knud Rasmuſſen, ein däntſcher Schriſt
ſteller, der unter den Eskimos wie einer der Jhrigen lebt,
und wir wurden während des Winters gut bekannt. Die
Maſchinen gerieten in Unordnung, und wir ſetzten
die Dampfſchaluppe und zwei Boote aus, um das Schiff
auf einem Ankerplatz zu revidieren. Spät in der Nacht
würde die Stadt Oomanoi beſucht, ſie beſteht aus ſieben
Dreiecken, die an zweckmäßiger Stelle auf den Felſen
gruppiert waren. Männer, Weiber und Kinder waren in
großer Zahl verſammelt und klapperten vor Kälte. Die
Höhe der Männer betrug 5 Fuß zwei Zoll, die der Frauen
d rechſchnittlich 4 Fuß zwei Zoll. Muntere Frauen fanden
ſich bereit, die Beſucher in feſtlicher Weiſe zu
einpfangen; wir plauderten mit jeder Familie. An
Bord der Jacht gab es regen Tauſchhandel; Pelzwerk und
Walroßzähne wurden gegen Gewehre, Meſſer und Nadeln
eingetauſcht. Jeder Seemann, vom Schiffsjungen ange
fangen bis zum Kapitän, wurde plötzlich ein Spekulations
händler m die wertvollen Blaufuchspelze. Die Eskimos
waren gleichfalls durch den Ausgang ihrer Geſchäfte be
friedigt. Für ein koſtbares Blaufuchsfell, das für einen
Eingeborenen weniger Wert hat, als ein Hundefell, konnte
er ein Taſchenmeſſer einhandeln, daß ihm eine halbe Lebens
zeit dienen wird. Eine Frau hatte ihr Pelzbeinkleid, das
100 Dollar wert iſt, für ein großes Taſchentuch hergegeben.
Ein dicker Jüngling hatte lebhafte Sehnſucht nach hell
blinkenden Metalltellern. Die ganze Herrlichkeit konnte er
für einen Walroßzahn eintauſchen, der unter Brüdern
90 Dollars wert iſt. Die Mitternachtsflut machte die Jacht
wieder flott. Um das Volk zu ſtudieren, ferner um
den Tauſchhandel zu ermuttgen, bereiteten wir uns vor, ſo
viel Ortſchaften wie möglich zu beſuchen. Am Morgen
wurden die Anker gelichtet und die Jacht nahm ihren Kurs
nach Norden. Enten waren im üUberfluß vorhanden, auch
Robben zeigten ſich. Wir erlegten zwei Walroſſe. Die
Jagd hatte uns ſchwer angeſtrengt, und wir waren froh,
als wir am Abend in unſeren behaglichen Kabinen ruhen
konnten“.

Profeſſor von Drygalski über den Nordpolſtreit.
Jn der demnächſt erſcheinenden Oktobernummer der

„Süddeutſchen Monatshefte“ ergretft der jetzt als Univer
ſitätsprofeſſor in München wirkende Polarforſcher Dr.
Erich von Drygalsky in einem aus dem Seebade
Blankenberghe Mitte September datierten Artikel das
Wort zu dem Streit Pearys und Cooks um den Nordpol
und erklärt u. a.: Die ſehr zu bedauernden Angriffe Pearys
auf Cook bieten zu Zweifeln an Cooks Berichten auch
nicht einen ſachlichen Grund. Die Ausſagen von
Eskimos gelten trotz aller guten Eigenſchaften dieſes
Volkes nichts gegenüber den Berichten des Forſchers, wie
der der die Eskimos kennt, beſtätigen wird, und wie es
zweifellos auch Peary bekannt iſt Es liegt nicht der
geringſte Grund vor, Cook Mißtrauen entgegen
zubringen weil er vorher weniger bekannt war als ſein
jetziger Rioale. Dr. Cook iſt ein durchaus ernſter, wiſſen
ſchaftlicher und vertrauenswürdiger Mann, dem es gänz
lich fernliegt, mehr zu berichten, als er verantworten kann,
und der ſich von anderen ſehr bekannten Forſchern der
Neuzeit ſicherlich zu ſeinem Nachteil nur dahin unter
ſchetdet, daß er ſein Unternehmen in aller Stille vor
bereitet und durchgeführt hat. Wer Cook kennt, wird
an ſeinem Berſcht keine Zweifel hegen. Gänzlich müßig
iſt der Streit ob Peary und Coot denn nun
wirklich 90 Grad Breite erreicht haben. Einen Ort
auf der Erde ganz genau zu beſtimmen, erfordert
ſehr viel Arbeit, wie ſie nur unſere Sternwarten
mit ihren hoch entwickelten Jnſtrumenten leiſten können.
Doch innerhalb einiger hundert Meter Spielraum beſtimmt
man geographiſch ganz gut Erdorte und da Cook wie
Peary mit dem dafür üblichen IJnſtrumenten ausgerüſtet
waren und weiter auch die zu verwendenden Methoden ge
kannt haben müſſen wetl ſt ſonſt ſicher nicht zurückgekehrt
wären, darf man mit Beſtimmtheit ſchließen, daß ſie ſich
innerhalb dieſes Spielraumes am Nordpol befanden,
wenn ihre Meſſungen es beſtärigen, ſo heißt das für alle
Zwecke auf die es fetzt, ankommt: Am Nordpolſelbſt;
denn ſie haben das Gebitet, in dern er liegt, überſchaut und

berichteten, wie es dort ausſieht.
S e

Vermischtes.
(Revolverduell zwiſchen zwei eiferſüch

tigen Damen.) Großes Aufſehen in ganz Amerika er
regt ein mörderiſches Revolverduell, das zwiſchen
zwet Damen der Chikagoer Geſellſchaft aus
Gründen erbitterter Eiferſucht ausgeführt worden
iſt. Die eine Dame lud ihre Feindin zu einem Beſuche ein.
Als dieſe das Zimmer betrat, begann die Frau auf ihren
Gaſt Revolverſchüſſe abzugeben. Nach Landesſitte war
e T

auch der Gaſt mit einem Revolver bewaffnet und feuerte
ebenfalls. Die Schießerei dauerte nahezu eine halbe
Stunde, bis endlich die zu Gaſt geladene Frau durch eine
Kügel mitten ins Herz getroffen und getötet wurde. Die
Einladerin hatte während des Duells ebenfalls mehrere
Schüſſe in den Leib erhalten und gab ſich nun ſelbſt den
To d, indem ſie ſich eine Kugel in die Schläfe ſchoß. Die
Leichen wieſen mehr wie 15 Schuß wunden auf.

Wie der Exkronprinz Georg von Serbien
ein Automobil kaufte“) Aus Belgrad wird der
?Jnf.“ geſchrieben: Das Automobil, mit dem Prinz Georg
von Serbien ſchon ziemlich viel Schaden anrichtete und das
vor einigen Wochen ein Raub der Flammen wurde, hat
eine eigene Vorgeſchichte. Beſonders intereſſant iſt der
Umſtand, wie es der Exkronprinz Georg kaufte und bezahlte
bezw. nicht bezahlte. Vor wenigen Monaten fühlte der
junge Herr ein unſtillbares Bedürfnis danach, einen
modernen Dontierwagen zu beſitzen. Er erkundigte ſich ſo
gleich nach dem Preiſe, der allerdings für ſeine etwas
derangierten Verhältniſſe zu hoch war. Deſſen ungeachtet
wollte er nicht darauf verzichten und ſann mit ſeinen
Freunden darauf, die Mittel dafür zu beſchaffen. Kurz
entſchloſſen wandte er ſich darauf, wie in hieſtgen Sport
kreiſen erzählt wird, an eine deutſche Firma und erſuchte
ſie, unter Überſendung von 6000 deutſchen Reichsmark um
Lieferung eines ſchönen und eleganten Wagens. Die
Firma beeilte ſich, den Auftrag zu erfüllen, da ihr große
Geſchäfte mit der ſerbiſchen Ariſtokratie dadurch in Ausſig,t
ſtanden. Das Automobil wurde mit dem Wappen der
Karageorgjewitſch verſehen, erhielt die Prinzenkrone auf
Wagenſchlag und Laterne und wurde außerdem mit den
Jnitialen des Namens des Exkronprinzen verſehen. So
gleich wurde eine Rechnung auf 25000 Mk. mitgeſchickt mit
der Beſtimmung, daß das Automobil nach Erlegung der
reſtlichen 1900 0 Mk. abgeltefert werden ſolle. Wie das
Automobil in Belgrad ankam, ſetzte ich der hocherfreute
Prinz in den Wagen und liſß ſich genau die Bedienung der
Maſchine erklären. Er harte auch einen Chauffeur mit
gebracht, der in allen einſchlägigen Fragen genau unter
richtet war. Daraufhin ließ er ſeinen Chauffeur an der
Lenkſtange Platz nehmen, er ſelbſt ſetzte ſich daneben und
war nicht mehr geſehen. Um die Bezahlung der Reſtſumme
von 19000 Mk. machte er ſich anſcheinend ſehr wenig Sorge.
Er unternahm ſofort damit mehrere Tagereiſen und kehrte
hocherfreut zu dem Vertreter der deutſchen Firma mit dem
Beſcheide zurück, daß der Wagen tadellos ſei und er thun
behalten wolle. Der Kaufmann war ſehr glücklich über
dieſes Lob, betonte aber, daß zu ſeinem vollen Glück noch
die Bezahlung der Reſtſumme gehöre, da das Automobil
nicht 6000, ſondern 25000 Mk. koſte. Der Exkronprinz
hatte vollſtändig vergeſſen und vergaß im Drange der Ge
ſchäfte auch weiter. Schließlich nahm der Kaufmann eine
Rechnung und ging in das Schloß, wo er auf den Reſt
warten wollte. Anfangs war der Priyz ſehr ungnädig
über dieſe Störung; ſchließlich bequemte er ſich aber dazu
das Geld zu zahlen. Zwar erlegte er nicht die ganze Reſt
ſumme, aber doch wenigſtens einen größeren Teilbetrag,
ſo daß die Außenſtände auf das Automobil immerhin er
träglich waren. Bekanntlich hatte er ſpäterhin durch das
Automobil noch andere Unannehmlichkeiten, weil er irgend
einen überfahren haben ſoll, der ſo anſpruchsvoll war, ſich
dagegen zu wehren.

Ein Schnelläuferſtamm.) Ein ſehr merk
würdiges Völkchen ſind die am Golf von Kalifornten
lebenden SertJndtaner, von denen Walter V. Woehlke im
21. Heft der illuſtrierten Zeitſchrift Uber Land und Meer
erzählt. Sie zeichnen ſich vor allem durch eine außer
ordentliche körperliche Ausdauer und eine phänomenale
Schnelligkeit im Laufen aus. Die Frauen und Knaben
dieſes kaum 400 Seelen zählenden Stammes fangen tag
täglich Haſen auf freter Ebene mit der Hand ein. Fallen,
Wurfgeschoſſe und andere Hilfsmittel ſind verpönt. Lebendig
miſſen die jungen Burſchen den Haſen ins Lager bringen,
um zu beweiſen, daß ſie ihn in ehrlichen Wettlauf überholt
haben. Den erwachſenen Kriegern fällt es nicht ein, ſich
mit Haſen abzuplagen. Die Antilope, der Hirſch, das
ſchnelle, halbwilde Vieh der Wüſtenſtriche bildet ihre Beute.
Zu Fuß überholen ſie auf pflanzenloſen, ſteinigen Ebenen
den Hirſch, jagen ihn dem Lager zu, wie der Bauer das
Kalb in den Stall treibt, fangen das Tier mit den Händen
und ſchleppen es lebendig vor die Laubhütten. Das
ſchnellſte Pferd kann ſich nicht mit ihnen meſſen. Werden
ſie bei einem Viehdiebſtahl von den Vaqueros überraſcht,
ſo enrkommen dieſe Schnelläufer ſtets mit Leichtigkeit, wie
ſehr die Cowboys auch ihre Pferde anſpornen mögen. So
unglaublich dieſe Leiſtungen auch klingen, ſo beruhen ſie
doch auf unumſtößlichen Tatſachen. Um dem amerikaniſchen
Ethnologen Profeſſor Me Gee, der zwei Forſchungsxeiſen
zu den Seris gemacht hat, einen handgreiflichen Beweis
von ihrer Schnelligkeit zu liefern, wurde ein Wettrennen
zwiſchen einem Pferde und einem Sert veranſtaltet, bei
dem das Pferd den Preis bildete. Falls der Hengſt von
dem Läufer innerhalb 290 Metrern vom Korraltor einge
holt würde, ſollte das Pferd dem Stamme gehören Ein
Vaquero jagte das Pferd in der großen Umzäumung hin
und her bis es ſeine volle Geſchwindigkeit erreicht hatte;
das Korraltor wurde aufgeriſſen, und in raſender Karriere
jagte der Hengſt hinaus. Kaum die Hälfte der Entfernung
hatte das Tier zurlickgelegt, als der Indianer ihm auf den
Verſen war. 50 Meter weiter hatte er ſich im vollen Lauf
auf den Rücken des Pferdes geſchwungen, faßte mit der
einen Hand die Mähne zwiſchen den Ohren, mit der anderen

wird in Sporskreisen als geeignete Seife vevorzuqr, da sie das nohwendiqe
häufige Waschen von flanell-und Wollsroffen erc. ohne Schaden für diese ge
sratfel Man beachte die gpeziellen Anweisungen für das Waschen dieser he-
eln Kleidungstücke. Sie bleiben dann srers wie neu in farbe und Gewebe!

die Schnauze und im nächſten Augenblick lag das Tier init Mark.

gerbrochenem Rückgrat zuckend im Sande. Heulend ſtürzten
ſich die wartenden Seris, Männer, Weiber und Kinder auf
den Kadaver, riſſen die Bauchhaut mit ſcharfen Muſchel
ſchalen auf, verſchlangen die dampfenden, ungereinigten
Gedärme auf der Stelle, während die Jugend ſich um das
Blut, den Magen und abfallende Fetzen rohen Fleiſches
ſchlug, und ſchleppten den Reſt des Kadavers ins Lager,
wo er nach wenigen Stunden mit Ausnahme des Felles
und der größten Knochen verſchwand.

Vor dem Bilde der Mutter erſchoſſen hat
ſich in München der 18 jährige Gymnaſiaſt Däubler,
Sohn eines Landgerichtsboten. Nachdem er gebeichtet und
kommuniziert hatte, ſtellte er ein Kruzifix unter das Bild,
zündete eine Kommunfkationskerze an und erſchoß ſich an
geſichts der Züge ſeiner Mutter, die vor 6 Wochen geſtorben
iſt. Däubler war ſchwermütig geworden und hat in hinter
laſſenen Briefen die Furcht ausgeſprochey, aus Schmerz
über den Verluſt der Mutter wahnſinnig zu werden
Der Luftſchiffer Martinez aufgegeben.)

Wie wir berichteten wurde vor einigen Tagen der Ballon
des ſpaniſchen Luftſchiffers Martinez auf das Meer hinaus
getragen. Trotz eifrigen Abſuchens der in Betracht
kommenden Meeresteile und der Küſten iſt es nicht ge
lungen, eine Spür von dem Vermißten zu finden. Martinez
muß deshalb als verloren betrachtet werden.

Neueste Nachrichten.
Birmingham, 18. Sept. Hier fand geſtern eine

große Demonſtration der Liberalen zugunſten
des Budgets ſtatt, bei der 70 Parlamensmitglieder am
Vöorſtandstiſche ſaßen und Arthur Chamberlein den
Vorſitz führte. Premierminiſter Asquith erklärte, die Re
gierung müſſe eine gleichmäßige Verteilung des Reichtums

verlangen. Die Vertreter des Volkes müßten das
letzte Wort haben. Die Liberalen nähmen die Heraus
forderung der Lords kampfesmutig an. Der Widerſtand
der Lords gegen das Budget ſei die ungeheuerlichſte
Revolution der neueren Zeit. Seine Folgen ſeien
weit tiefer und weitreichender, als das bloße
Recht, ſich in die Staatsverfaſſung zu miſchen. Gegen
Schluß der Verſammlung hatten mehrere Suffragettes ein
an die Verſammlungshalle anſtoßendes Dach beſtiegen.
Sie löſten mit einer Axt Schieferplatten und Ziegel ab und
warfen ſte auf die untenſtehenden Poliziſten. Dieſe
drehten einen Spritzenſchlauch an und vertrieben die De
monſtrantinnen, die ſpäter verhaftet wurden.

Flensburg, 18. Sept. Der Landmann Hol
torfeGüſing und der Knecht Bohſen ſind wegen
Stimmenkaufs bei der letzten Reichstagswahl zu ſechs
bezw. vier Wochen Gefängnis verurteilt worden.

Berlin, 18. Sept. Die Befürchtungen über den
vor Monaten erfolgten Zuſammenbruch des
Köpenicker Vorſchußvereins ſind erheblich
übertroffen worden. Nach gerichtlicher Feſtſtellung
beträgt die Fehlſumme eine Million.
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Berliner Getreide- und Produktenverkehr,

Berlin, 17. Sept. Am heutigen Getreidemarkte fehlte
es infolge mangelnder Beteiligung an größerer Unter
nehmungsluſt, ſodaß die Preiſe nur kleine Veränderungen
erfuhren. Weizen notierte wieder auf Amerika etwas
höher. Auch Roggen war feſt gehalten. Die übrigen
Artikel waren faſt vollſtändig vernachläſſigt. Wetter:
regneriſch.

Weizen lok. in. 210.00--212,00 Mark.
Roggen lok. inl. 171,00-172,00 Mark.
Hafer fein 173,00-182,00 Mk., do. mittel 165,00 bis

172,00 Mark.
Weizenmehl Nr. 00 brutto 27,75--31,50 Mk.
Roggenmehl Nr. O und 1 21,50 --23.40 Mk.
Gerſte inl. leicht 157,00- 160,00 Mk., do. ſchwer frei

Wagen und ab Bahn 161,00-175,00 Mk. do. ruſſ. frei
Wagen leichte 136,00-140,00 Mark.

Weizenklete grob netto exkl. Sack ab Mühle 11.50
bis 12,50 Mr. do. fein netto exkl. Sack ab Mühle 11,650 bis

Heu und Strohbericht.
Halle, 18. Sept. [Bericht über Heu und Stroh, mit

geteilt von Otto Weſtphal]. Preiſe für 50 Kkg, und zwar
bei Partien frei Bahn, bet einzelnen Fuhren frei Hof hier.
Die Partienpreiſe ſind fett, die Fuhrenpreiſe ſind in
Klammern geſetzt. Roggen Langſtroh (Handdruſch) 3,00
(3,50). Maſchinenſtroh für Papierfabriken Roggenſtroh
und Wetzenſtroh 1,45 (1,40), zu Streuzwecken 2,00 (2,50),
Breitdruſch 2,50 Wieſenheu, alt, hieſ. oder Thür.
beſte Sorten 4,50 (4,75), gute fremde Sorten 4,20
(4,50). Kleeheu, neues, erſter Schnitt, beſte Sorten,
5,00 (5,25). Torfſtreu, in 200 Zentner Ladungen frei
Bahn hier 1,10. in einzelnen Ballen vom Lager hier
160 Mark. Häckſel geſund und trocken, bei Partien, frei
Bahn hier 2,50, im einzelnen vom Lager hier 8,00 3,25



Vnsere bekannten Briketts
S

rſind e ihrer vorzüglichen a ſeit Jahren das beliebteſte Brennmaterial

Vn übertroffen an Heizkraft und sparsamen Gebraueh.-
Kein Ranch! Kein Geruch! Wenig Ruß!Zu haben in den bekannten Kohlenhandlungen. Wenig Aſ chet

Verkaufsverein Thüringiseher BRraunkohlenwerke,

Carl Gieſegnth,
Halle a. S. Tel. 3013.Kaufm., gewerbl., genossenschaftl Buchführung Stenographie, Maschinenschreiben,

vollständ. Kontorpraxis, Bücherrevisionen.

Rahmen, Leisten, Spiegel,
Photographieständer

find zu haben in der Werkſtatt für Bilder
etnrahnh von

bert Jnnge, Schmaleſtr. 11.

Reisekörbe,
Jabrikpreiſe 4,30, 5, 6, 7 Mk. uſw empfiehlt

KorbfabrikLager
Otto Müller, Johannisſtr. 16.
Mſhmaleiden ſchnell heilbar.

Aus Dankbarkeit koſtenloſe Auskunft durch
G. Herrmmanm, Dresden,

Gr. Brüderg. 37.

Pretzſrh.
Sonntag den 19. d. M. findet unſer

Abschieds-Ball,
verbunden mit

Geflügel -Kusschiessen,
ſtatt. Abends

Königs-Proklamierung.
Anfang 3 Uhr nachmittags

Hierzu laden freundlichſt ein
O. Händler.Der Vorſtand des Zimmerkutzen Vereins

Bürger Verein
Süd und Weſt

zur Förderung allgemeiner ſtädtiſcher

Jntereſſen.
Wontkag den 20. Heptember,

87 Ahr abends,
im „Thüringer Hof“

Hſtgſieder-Cersammlung.1. angne der Niederſchrift von der letzten

Verſammlung.
2. Geſchäftliche Mitteilungen.
3. Stadtverordneten Wahlen.
4. Verſchiedenes.

Zahlreiches Erſcheinen erwünſcht. Gäſte
durch Mitglieder eingeführt, ſind will-
kommen. Der Vorſtand.

Mget- Verein
für ſtädtiſche t ereſſen.

Verſammlung
Dienstag den 21. September er.

gbends s Ahr,
im „Tivoli“

Tagesordnung
Stadtverordnetenwahlen.
Verſchiedenes.
Zahlreiche Beteiligung Der vor Gäſte

haben Zutritt. Der Vorſtand.

Pulb. n “lhelhen-
öchüwengilde.

Sternstrasse 10.

Sonntag den 19. und Montag den
20. September, von nachmittags 3 Uhr ab,

Abſchießen.
Hierzu erlauben wir uns alle Freunde

und Gönner einzuladen.
Sonntag von abends 8 Uhr an

Tänzcehem.
Das Direktorinm.

G. m. b. H.
Halle a. d. Saale.

Oeffentlicher Vortrag f
am Dienstag den 21. September er-,

abends 8/2 Uhr,im Reſtaurant „Schultheiß“. Herr Ernſt dieinemmſd- Magdeburg ſpricht über

das Thema:
„Die Bedeutung der Beſtrebungen des Deutſchen

PrivatbeamtenVereins für unſer Wirtfchaftsleben“.
Angeſtellte und ſelbſtändige Angehörige aller Berufe find hierzu einge

laden. Um rege Beteiligung bittet
Deutſcher Privat-Beamten Verein Magde urg

Zweigverein Merſeburg.

Mittwoch den 29. September er., abends 8 Uhr,
eröffnet der unterzeichnete Verein im Vereinslokal „Goldene „Kugel“ einen

Anterrichtskurſus
in dem bewährten Kurzſchriftſyftem

Sſengofuclure.
Anmeldungen hierzu bittenswir an Herrn Uessler, Roßmarkt 2, oder im

Vereinslokal abzugeben.
Stenotachyeruphen- Verein Mersehure.

Zum Erntedankfeſt in Trehniß

Sonntag den 19. September
habe ich meineRadſpielbude

zur gefl. Benutzung aufgeſtellt. Um rege Beteiligung bittet Der Beſitzer.

hon, dun rise bin vein,

deutschen, rein
in nur beſten S

Morsehurg-

Hautkrankheiten
mpfehlen ärztliche HerbaSeife

Autoitäten von hervorrag.

Zu haben in allen Apotheken, Drog. u. Parfüm. p. St. 50 Pfg. u. 1 Mk.Jeden ſogien Pflaumen un Pressäpfel

(auch ganze Waggonladungen) kauft zu höchſten Tagespreiſen

Richard Schumann,
Landſchaftsgärtner,

ObſtVerſand geſchäft und Kartoffelhandlung. Bismarckſtraße 4.

Theater
Merse burg

Täglich Vorſtellungen.
Programm.

Das brave Weib. Kriegs
epiſode a. d, 17. Jahrhundert.
Leben und Treiben der Cow
Bois in Arkanſas.
Wahres Pech. Humor.
Herr Pfiffig auf der Schön
heitskonkurrenz.
Legende vom Ewigen Juden.
Eine Schule in Guinea. Natur.
Guſte heiratet ihren Spritzenfritze,

Zum Wälzen.
Die kleine Poliziftin. Groß
artiger Roman

Sprechbild.9. SeppelPeppel.
Einlagen vorbehalten.

du Feuerwehr.
e den 20. September
Korpslbung.

Antreten 8/4 Uhr abends
J am Gerätehauſe.

Der Kommandant.

Poſeidon“.
Sonntag den 19. September, nachm.

3 Uhr,
Abschwimmen

in der Sternbergſchen Badeanſtalt.
Nachdem

Pehruten-Ahochiedstänrchen in leuna.

Die ſonſt eingeladenen Gäſte ſind herz
willkommen Der Vorftand.

erkuterpiahält Sonntag den 19 pid

von abends 8 Uhr an ſein

15 jühr. tiſtungsfeſt,
beſtehend inVon Theater und Ball

im „Caſino“ ab.
Zur Aufführung gelangt:
PHie Grosstadtluft.

Schwank in 4 Akten.
Nach dem Theater

grosser BRallI.
Muſik ausgeführt von der Stadtkapelle.

Sollte jemand von unſern
Freunden und Gäſten mit Einladung
übergangen worden ſein, ſo laden
wir dieſelben auf dieſem Wege noch
mals ganz ergebenſt ein.

Der Vorſtand.

Veranmwortliche Redaktion, Druck und Verlag von Th. Rößner, Merſeburg.



Seilage zum

Glaſes ſchüumenden Bieres, das der weniger gewiſſenhafte

Kr. 220.
Zwelte Bellage.

Wer hat Andreas Hofer verraten?
Lange Zeit hindurch hat der frühere Adjutant Hofers,

der Prieſter Joſef Daney aus Schlanders im Vintſchgau,
als der Verräter des tiroliſchen Helden gegolten. In dieſen
Tagen, in denen Tirol die Jahrhundertfeier ſeiner heroi
ſchen Freiheitskämpfe begeht, erſcheint es als eine Ehren
pflicht, den letzten legendären Makel von dem Andenken
Joſef Daneys zu tilgen, und dazu bieten ſeine Erinne
rungen die Hand, die jetzt unter dem Titel „Der
Tiroler Volksaufſtand des Jahres 1809“ in einer Bear
beitung Joſef Steiners in der Bibliothek wertvoller
Memoiren des Hamburger Gutenberg Verlags erſtmalig
veröffentlicht werden. Aus dieſen ſtark ſubjektiv gefärbten
Erinnerungen, die ihre Auffaſſung indes durch zahlreiche,
zum Teil bisher unbekannte dokumentariſche Belege zu
ſtützen wiſſen und manchen überraſchenden Blick hinter die
Kuliſſen des Aufſtandes gewähren geht nicht allein die
Unſchuld Daneys hervor, ſondern es erweiſt ſich auch,
daß der redliche Prieſter vor und nach Hofers Verhaftung
kniefällig und inſtändig für ihn bei dem franzöſiſchen
General Baraguay d'Hilliers um Pardon gebeten habe.
Weiter aber erfährt man nicht nur den Namen des wahren
Verräters der der Geſchichte ſchon bekannt war ſon
dern auch den des Hintermannes, in deſſen Auftrage er
handelte. Während es dem Denunzianten aber lediglich um
die auf Hofers Kopf ausgeſetzte hohe Belohnung zu tun
war, ſcheint ſein Auftraggeber aus einer Art beamtiſchen
Pflichtgefühls gegen ſeine neuen Obern und im Intereſſe
des endgültigen Friedens gehandelt zu haben. Die Vor
ſt des Verrats hat ſich nach Daney wie folgt abge
pielt:

Eines Abends ſprach der Bauer Joſef Raffel, deſſen
Hof auf Brantach, eine halbe Wegſtunde unterhalb Hofers
Stallungen lag, an der Brücke zu St. Martin den Ge
meindevorſteher und Zollaufſeher JIImer an, teilte ihm
vertraulich mit, daß ihm Hofers Verſteck bekannt ſei und
ſchlug ihm vor, es gemeinſam mit ihm zur Anzeige zu
bringen. Jllmer ſchrak zuſammen und blieb dem Verführer
die Antwort ſchuldig. Doch wollte ihm die Sache nicht
aus dem Kopf, weil er täglich dem franzöſiſchen General
Huard über Hofer und die Seinen Bericht zu erſtatten
hatte. In ſeiner Bedrängnis wandte er ſich an den Orts
richter Auer. Obwohl nun der Richter dem Ortsvorſteher
gegenüber in der Reſerve blieb, ſcheint er wenig ſpäter ins
geheim doch dem Raffel die ſchriftliche Anzeige ausgefertigt
zu haben, ohne die dieſer ſich nicht zum General Huard be
geben wollte, vermutlich glaubte der Elende ſich vor
ſeinen Landsleuten und vor ſich ſelbſt zu rechtfertigen, wenn
er ſozuſagen im Auftrage der Juſtiz handelte; außerdem
aber ſcheinen ihm die franzöſiſchen Soldaten, vor denen er

ſchon früher mit ſeinem Wiſſen geprahlt, nicht geglaubt zit
haben. Als Jllmer am 27. Januar 1810 den Richter
Auer aufſuchen wollte, um ihm Mitteilung von den immer
lauter werdenden Gerüchten über Hofers Verſteck zu machen,
begegnete ihm der Bauer Raffel, der ihm triumphierend
die ſchriftliche Denunziation wies und ſchnurſtracks nach
Meran zum General Huard eilte. Damit war des Sand
wirts Schickſal beſtegelt: noch in der nämlichen Nacht
drangen die Häſcher, von dem Judas geführt, in Hofers
Verſteck, und drei Wochen ſpäter ſchlugen die Franzoſen
kugeln in das treue Tiroler Herz. Raffel trieb die Ver
achtung ſeiner Landsleute aus Paſſeier und Schönna fort.
Er wandte ſich an die bayeriſche Regierung nach München,
wo er wie ein Schautier herumgeführt und ſogar dem
König, dem Kronprinzen und dem Miniſter Montgelas
vorgeſtellt wurde. Er erhielt dann bei der Kgl. Maut eine
Anſtellung als Wagenknecht. „In dieſer Eigenſchaft
ſchreibt Daney „habe ich ihn ſelbſt zu München auf der
Maut mehrmals geſehen. Später ließ er auch ſein Weib
und ſeine Kinder nach München kommen. Nach ſeinem
Ausſehen zu urteilen, muß ihn die an Hofer verübte Ver
räterei nicht ſehr kränken, und das Münchener Bier und
die bayeriſchen Dampfnudeln müſſen ihm beſſer als in
Tirol die mageren Tagelöhnerbrocken anſchlagen, denn er
trägt einen Bauch und Kopf herum, dem an Größe und
Fett jedes Prälaten Kaliber nachſtehen müßte.

Cokalnachrichten.
H. Eine Landplage in dieſen Septembertagen bilden

die Weſpen. Mit Fliegen und Mücken iſt es in dieſem
Sommer nicht allzuſchlimm geweſen. Die Sommerfriſche
war für dieſe lieben Tierchen zu kühl geweſen. Aber den
Weſpen hat das Wetter anſcheinend nich t geſchadet Jm
Gegenteil. Soviel wie in dieſem Jahre haben wir lange nicht
gehabt. Kaum hat man ſich in einen Kaffeegarten geſetzt oder
nimmt auf einem Balkon ſein Frühſtück ein, kaum hat man

als prinziptenfeſter Deutſcher, der im Bierkrieg tapfer
ſeinen Mann ſteht ſtatt des im ſtillen heiß erſehnten

und ſparſame Nachbar ſich eben hat kommen laſſen, ſich
eine Limonade anfahren laſſen, ſofort ſind auch die
gelbbraunen Schmarotzer da, die ihre Naturalabgabe ver
langen. Da hilft kein Abwehren, kein Schlagen, kein Zigarren
rauchen. Man muß ſich in acht nehmen, daß man ſie nicht mit
einem unvorſichtigen Biſſen oder Trunk mit hinunterſchluckt,
was dann ſehr unangenehme Folgen haben kann. Auch dem
Obſt ſind ſie äußerſt ſchädlich, zumal ſie ſich mit unange
nehmer Sachkenntnis gerade die ſchönſten Exemplare für
ihre gefräßigen Kiefern ausſuchen. Denn es iſt Wahrheit
in jenem bekannten Spruch es ſind die ſchlechteſten Früchte
nicht, an denen die Wespen nagen. Dieſe ſind eben nicht
nur ein Gegenſtand des Abſcheus und Argers, ſondern
auch ein Gegenſtand des Neides bei der Damenwelt. Denn
mögen Modedamen, an deren Eitelkeit alle Mahnungen
von Arzten und anderen vernünftigen Leuten wirkungslos
abprallen, ſich noch ſo ſehr zuſammenſchnüren, eine ſo
ſchlanke Taille, wie die Weſpe von Natur hat, kriegen ſie
doch nicht heraus. Und das iſt ſchade, denn erſt dann hätten
unſere Damen den „Gipfelpunkt der Schönheit“ erreicht.

Vom Denufelstümpel.
Schon Mancher wird gefragt haben, woher der Name

„Teufelstümpel“ ſtammen mag für das Gewäſſer am
Neumarkt bei Venenien, das wir auf ſteinerner Brücke
friedlich überſchreiten. Ich entſinne mich, daß in unſerer
Schülerzeit über dies Gewäſſer allerlei gefabelt wurde.
Dr. Schmekel ſagt in ſeiner Merſeburger Chronik: „Der
Teufelstümpel, welcher ſeinen Zufluß durch die Saale
erhält, wenn ſelbige die Ufer oberhalb der Stadt und des
Neumarktes überſchreitet, hat ſeinen Namen wahrſcheinlich
deshalb erhalten, weil er in der Nähe der hier befindlichen
ſteinernen Brücke eine ungeheure Tiefe hat; in früherer Zeit
glaubten manche Leute ſogar, daß er mit der Oſtſee in
unterirdiſcher Verbindung ſtünde.“

Nach anderer Nachricht ſoll in der unheimlichen Tiefe
ein teufliſcher Unhold hauſen, der den Menſchen feindlich iſt
wie die Nixe in der Saale. Jn der Bibliothek des Dom
gymnaſiums befindet ſich, gedruckt in Merſeburg in der
privilegierten Laitenbergeriſchen Stiftsbuchdruckerei, eine
„Rede, ſo bey Vollendung der neu erbaueten ſteinernen
Brücke über den ſogenannten Teufelstümpel vor den Neu
markt allhier am 3. Auguſt 1795 von den Maurermeiſter
Görner gehalten worden“, mit Auskunft darüber. Die
Rede gibt eine Geſchichte der Brücke und bietet einen
hübſchen Beitrag für die Merſeburger Heimatkunde. Der
wackere Maurermeiſter Görner hat ſo originell geſprochen,
daß ich ſeine Rede im Wortlaut folgen laſſe:

„Nach Standesgebühr Höchſt und Hochverehrte! Faſt
möchte einem Redner der Muth entfallen, der vor ſich eine
ſo aufmerkſame Menge, unter ſich ein Waſſer ſieht, das
einen ſo bedenklichen Nahmen führt. Aber ich leſe auf
jedem Geſicht in dieſer Geſellſchaft nur Freude und Güte
und Wohlwollen, und was dieſen Tümpel betrifft oh!
mit dem bin ich ſeit einigen Jahren ſo vertraut geworden,
daß ich ihn nichts weniger als fürchte, vielmehr auf eine
mildere Benennung für ihn antragen möchte.“

„Wie man doch ſo unſchuldiger Weiſe zu einem ver
dächtigen Nahmen kommen kann Es mag wahr ſeyn, daß
in grauer Vorzeit, die überhaupt etwas durſtiger als unſer
Zeitalter geweſen ſeyn ſoll, ein Wanderer zuweilen die
hölzerne Brücke oder den Steg verfehlte, und den ſchweren
Kopf nicht ſchnell genug aus dem Waſſer lüften konnte,
aber nach meinem einfältigen Ermeſſen ſcheint es bey
ſolchen und anderen Unglücksfällen ganz menſchlich zuge
gangen zu ſeyn, und ich verwette mein Schurzfell, daß
unter dieſer Brücke eben ſo wenig ein böſer Unhold ſeine
Reſidenz gehabt haben mag als eine Nixe in der Saale.“

„Selbſt die Geſchichte ſcheint für die Gutartigkeit dieſer
Brücke zu ſprechen. Ohne Zweifel iſt ſie ſchon von Stein
ſchon vor jener Zeit erbaut worden, als der um unſer
Stift ſo hoch verdiente Herzog Chriſtian J. den in mehr als
einer Betrachtung ſo wohltätigen Steindamm von hier
aus bis vor Wallendorf anlegen ließ. Seit dieſer Zeit hat
ſie ihre Jugend und ein männliches Alter in unverückter
Geſundheit hingebracht, und, was ihre Gutmütigkeit am
meiſten bewährt, eine ſo lange Zeit, ob ſie gleich vieles
über ſich ergehen haben müſſen, alles mit ſtandhafter Ge
duld ertragen, und nur ihr ſpätes Alter hat ſie zuerſt daran
erinnert, daß auch ſie, wie alles unter dem Monde, zu den
hinfälligen Dingen gehöre.“

„Zwiſchen dem 5. und 6. Zehend dieſes Jahrhunderts
war es, wo man ihr an dem diesſeitigen Gewölbe durch
2 eiſerne Anker die erſten Bruchbänder anzulegen ſich ge
nötigt fand. Aber, wie es im Alter geht, wenn der Arzt
dem einen Gebrechen abhilft, findet er bald in einem
anderen Teile des Körpers ein neues zu bekämpfen, und ſo
war zwiſchen dem 6. und 7. Jahrzehend auch im 2. Bogen
ein ähnlicher Riß entſtanden.

„Auch in dieſem Zuſtande ſuchte noch unſere Brücke, ſo
lange ſie konnte, ihre Beſtimmung zu erfüllen, bis endlich,

lerſebnurger Correſpondent'.

gerade vor zwei Jahren, am Morgen des 4. Auguſts, ihr
ein ſchwerer Bierwagen das Herz abdrückte. Hätte ein
menſchenfeindlicher Dämon unter dieſer Brücke ſein Weſen
getrieben, gewiß, er hätte ſich die Schadenfreude erlaubt,
an Roſſen und Mann ein Unglück zu ſtiften, und 3 Kufen
ächten Lagerbieres im Waſſer zu erſäufen. Mit mehrerem
Grunde darf man die Abwendung eines ſolchen Unglücks
unſerer vorigen Brücke ſelbſt zuſchreiben. Sie war ſo gut
müthig, den Athem an ſich zu halten, bis dieſer Wagen
hinüberwar, und dann erſt ſank ſie, wohltätig noch bey
ihrem Hinſchied, ehrwürdig noch in ihren Trümmern.“

„Was von dieſen Trümmern die Zeit nicht ganz zer
ſtört hatte, das haben wir wirthſchaftlich wieder mit ver
arbeitet, übrigens aber vom Grunde herauf ein ganz neues
Werk errichtet. Auch bey dieſem neuen Baue hat ſich nicht
die geringſte Spur geäußert, woraus ſich die Gefährlich
keit dieſes Waſſers vermuthen ließe, und nicht ein einziger
Arbeiter iſt dabey, dem Himmel ſey Dank, zu Schaden ge
kommen.“

„So ſtehet dann wieder ein Werk da, das zwar be
ſcheiden genug iſt, ſich wegen ſeines geringen Umfanges
mit größern nicht meſſen zu wollen, das aber doch, wie
wir hoffen, durch ſeine Feſtigkeit und Dauer ſich empfehlen,
auch durch ſeine von allen Seiten angebrachten Bruſt
mauern ſelbſt dem taumelnden Wanderer auf rechtem
Wege erhalten und jeden Unglücksfall verhüten wird.“

„Und ſo konnten wir nach anhaltendem Fleiße den
heutigen Tag, der uns alsNahmenstag unſers vielgeliebten
Ehurfürſten ſchon ſo feſtlich iſt, beſtimmen, dieſe Brücke,
die einen neuen Beweis ſeiner landesväterlichen Sorgfalt
für unſer Stift darſtellt, zu allgemeinem Gebrauche er
öffnen. Nachdem wir alſo den hölzernen Subſtituten ver
abſchiedet, und ſo eben den letzten Schlußſtein eingeſetzt
haben, und nachdem ich, der Redner, dem Himmel ſey
Dank, mit der Arbeit des Kopfes zu Stande bin, ſehe ich
nur noch das angenehmere Geſchäfft vor mir, freyer auf
zuathmen, den feurigen Wünſchen, von denen ſich das
Herz bedrängt fühlt, einen höheren Schwung zu geben,
und nach alter löblicher Sitte zum Glaſe zu greifen

Solche hübſche Rede hat uns der brave Maurermeiſter
Görner hinterlaſſen, der auch mit ſeinem Brückenbau ein
gutes Werk geſchaffen hat. „Die von allen Seiten an
gebrachten Bruſtmauern“ ſind noch heute ein guter Schutz
für den Wanderer, ſie werden ſchon manchen Sturz in die
grauſige Tiefe, wo der Unhold hauſen ſoll, verhütet haben.
Wenn du, lieber Leſer, in dieſen Tagen einmal dort vorüber
gehſt, ſo denke daran, was uns Meiſter Görner in ſeiner
trefflichen Rede vom 3. Auguſt 1795 von dieſer Brücke und
dem Teufelstümpel erzählt hat. Schwickert.

Spielplan Entwurf des Leipziger Stadt -gheaters

vom 19. bis 27. September 1909.
Nenes Theater. (Anf. 7Uhr.) Sonntag: „Mignon“.
Montag: „Einſame Menſchen“. Dienstag: „Das

Rheingold“. Mittwoch: „Der Zigeunerbaron
Donnerstag: „Tantris der Narr“ (Anf. 7 Uhr)
Freitag: „Die Walküre“. (Anf. 7 Uhr) Sonnabend
„Die Nibelungen (Anf. /27 Uhr) Sonntag: „Lohen
grin“. (Anf. 6 Uhr) Montag: „Siegfried“.

Altes Theater. Sonntag (nachm. 3 Uhr): „Der
Widerſpenſtigen Zähmung. (Abends I 8 Uhr): „Die
Barfußtänzerin“. Montag: „Die Dollarprinzeſſin
Dienstag: „Die Barfußtänzerin“. Mittwoch: „Kater
Lampe“. Donnerstag: „Ein Walzertraum“. Freitag:
„Die luſtige Witwe. Sonnabend „Der Zigeunerbaron

Sonntag nachm. /33 Uhr: „Viel Lärm um Nichts
len 1/28 Uhr „Wiener Blut“. Montag: „Die luſtige

itwe“.

Aus vergangener Zeit für unsere Zeſs.
Am 19. September 1359 ſoll angeblich der be

rühmte Volksmann Till Eulenſpiegel geſtorben ſein
Auf einer Steintafel an der Südſeite des Kirchturms zu
Mölln in Lauenburg iſt er in Lebensgröße dargeſtellt,
auf dem Kopfe einen Federhut, in der Hand einen Spiegel
und einen Korb mit Eulen. Die Perſönlichkeit des Narren
gilt vielen als eine Fabel; andererſeits wird berichtet, daß
Eulenſpiegel zu Kreitlingen bei Schöppenſtedt geboren iſt
und ſich von Jugend auf Schwänke machend, umhergetrieben
hat. Er ſoll auch nach Polen und Rom gekommen ſein,
wo er Wettſtreite mit den Hofnarren veranſtaltete. Das
nach ihm benannte Volksbuch, welches längſt umlaufende
Schwänke an ſeine Perſon knüpft, war urſprünglich platt
deutſch abgefaßt.

Vermischtes.
(Aus Zeppelinbegeiſterung zum Defrau,

danten geworden. Ein in der Markusſtraße in
Hamburg wohnender 25 jähriger Schlächtergeſelle unter
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ſchlug ſeinem Meiſter 100 Mark und fuhr nach Berlin, um
Zeppelin zu ſehen. Nachdem er dort das Geld verjubelt
halte, kehrte er nach Hamburg zurück und ſtellte ſich der
Polizei. Er gab an, er habe eine zu große Sehnſucht
gehabt, das Luftſchiff zu ſehen, jetzt ſei ſein Wunſch erfüllt
und er wolle gern die Strafe verbüßen.

(DOurch eine Pulverturmexploſion 200
Menſchen getötet!) Nach einer Depeſche aus Moga
dor iſt neben dem Marktplatz von Jgigh in der Provinz
Tacarualt in Marokko ein Pulverturm explodiert.
200 Eingeborene wurden getötet, ebenſo viele
verwundet.

Tod eines 110jährigen.) Nach einem Tele
gramm ſtarb in Gneſen im Alter von 110 Jahren der
Rentenempfänger Torka. Er erkrankte erſt in den letzten
Tagen und war bis dahin ziemlich rüſtig.

(Der Poſtraub in Jndien.) Jn dem Poſtwagen
des am 15. er. überfallenen Perſonenzuges befanden ſich,
wie aus Kalkutta gemeldet wird, 1500000 Rupien, Eigen
tum der Bank von Bengalen. Die Polizei nimmt beſtimmt
an, daß der Uberfall das Werk der Extremiſten iſt. die nach
ihren eigenen öfteren Erklärungen für ihre politiſchen
Zwecke Geld nötig haben.

(Das Vermögen Berlins.) Nach den letzten
amtlichen Feſtſtellungen beſitzt Berlin an ſtädtiſchen Grund

ſtücken ein Vermögen von 500 Millionen Mk. Das ge
ſamte aktive Vermögen der Reichshauptſtadt beträgt
800 Millionen Mk. An Stiftungen beſitzt Berlin
55 Millionen Mk.(Ein Kind von einem Hunde zerfleiſcht.) Jn
der Berliner Straße in Hermsdorf wurde am Freitag
vormittag ein vier Jahre altes Mädchen von einem
Hunde buchſtäblich zerfleiſcht.) Der Leib, der Kopf,
die Arme und Beine des Kindes waren über und über mit
Bißwunden bedeckt.

GVerkleihung der Rettungsmedaille an
eine Frau) Jm Juni d. J. brach in einem Hauſe der
Berliner Straße zu Marienfelde ein Brand aus. Frau
Marie Paul, die Gattin eines Landwirtes, die in dem
Hauſe wohnte, hatte ſich bereits in Sicherheit gebracht, als
ihr einfiel, daß in einer Wohnung drei Kinder, deren Eltern
ausgegangen waren, ſich noch befanden. Der eigenen
Lebensgefahr nicht achtend, eilte Frau Paul in das Haus
zurück. Beißender Qualm ſchlug ihr entgegen. Doch die
mutige Frau ließ ſich dadurch an der Ausübung ihrer edlen
Tat nicht hindern. Sie hatte geleſen, daß Feuerwehrleute
in ſolchen Fällen auf „allen Vieren“ ſich vorwärts bewegen.
Sie warf ſich zu Boden und rutſchte bis in das Zimmer,
in dem die Kinder im Bett lagen. Sie ergriff die Kleinen
und gelangte mit ihnen glücklich ins Freie. Dieſe Helden
tat kam zur Anzeige, und der Kaiſer verlieh der tapferen
Retterin die wohlverdiente Rettungsmedaille am Bande.
Mit ehrenden Worten der Anerkennung überreichte ihr
Polizeikommiſſar Scholz aus Mariendorf die Dekoration,
die Fürſt Bismarck einmal ſeine „ſchönſte Auszeichnung
nannte.

(Die Goldmine im Fabrikſchornſtein.) Kürz
lich wurde der Rieſenſchornſtein der Londoner Königlichen
Münze einer gründlichen Reinigung unterzogen. Die
hiermit betraute Firma ließ jedoch den mehrere Finger

Bekanntmachung.

Kein nachteiſiges Reiben und Bürsten mehr

Nofwonnung,

dicken Ruß, der ſich an den Jnnenwänden des Schornſteins
angeſammelt hatte, nicht ohne weiteres vernichten, ſondern
unkerzog ihn einem Verfahren, das im wahren Sinne des
Wortes goldene Früchte trug. Der Ruß, der aus den
Schmelzöfen der Münze in den Schornſtein gelangt war,
erwies ſich nämlich als ziemlich ſtark goldhaltig. Jm
ganzen konnte den Rußablagerungen für etwa 4000 Mark
Gold entzogen werden. Hierdurch gewitzigt, hat die
Direktion der Münze beſchloſſen, bei der nächſten großen
Reinigung ihrer Schornſteine, das Geſchäft in eigener

kommen.
(Großer Rohölbrand in Galizien.)* Jn

Boryslav explodierte am Donnerstag aus unbe
kannter Urſache ein Erdreſervoir der galiziſchen Roh
öltransport- und Magazinierungsgeſellſchaft. Der Brand
griff auf die Nachbarreſervoire derſelben Geſellſchaft über.
Am Abend explodierte auch das dritte mit Rohöl gefüllte
Reſervoir der galiziſchen Rohöl Transportgeſellſchaft.
Das brennende Ol ergoß ſich nach dem in der Nähe liegenden
Dorfe und äſcherte 1560Hütten ein. Mehrere Perſonen
wurden leicht verlezt. Die ganze Gegend iſt ein einziges
Flammenmeer. Unter Donner und Blitz ſuchen die Be
wohner von Baninga und Coteska ihre Angehörigen. Es
ſpielen ſich gräßliche Szenen ab. Männer und Weiber,
die ſich das Haar zerraufen, ſieht man die von Blitzen grell
beleuchtete Dorfſtraße durchirren. An den vom Brande
verſchonten Häuſern hängen die Bauern Heiligenbilder auf
und flehen kniefällig den Himmel um Schutz an für ihre
geringen Habſeligkeiten. Alles hat die Häuſer verlaſſen
und verbringt bei ſtrömenden Regen die Nacht im Freien.
Das Feuer ſoll durch unvorſichtiges Umgehen eines
Arbeiters mit Feuer entſtanden ſein. Jm ganzen ſind
1400 Wagen Rohölverbrannt. Den Schaden trägt
eine engliſche Geſellſchaft.

Wocheunbericht über die Getreidepreiſe.
(Mitgeteilt von Walter Weſtram, Getreidegeſchäft

in Merſeburg.)
Seit acht Tagen macht ſich im Handel von Brot

getreide eine kleine Beſſerung bemerkbar. Man hält
allgemein die amtlichen Ernteſchätzungen für zu hoch.

Infolge größerer Nachfrage nach Weizen konnten die
Preiſe von 207 Mk. auf 212 Mk. ſteigen. Durch die
jüdiſchen Feiertage ruht das Geſchäft an der Berliner
Börſe faſt vollſtändig und auch hier in der Provinz fanden

keine größeren Umſätze ſtatt. e
Roggen wurde durch Weizen etwas mit angezogen und

notiert heute 178 Mk.
Hafer wurde weniger dringend angeboten. Gute Ware

wurde mit 162-164 Mk. bezahlt.
Braugerſte iſt nach wie vor bodenlos flau, trotzdem das

Angebot darin nicht groß iſt. Die Landwirte hoffen alle
auf beſſere Preiſe und halten ihre Gerſten zurück. Wie ſich
die Preiſe fernerhin geſtalten werden, iſt ſchwer zu ſagen.
Der Bierkrieg iſt zwar verſchiedentlich aufgehoben worden,
indeſſen hat dies den Gerſtenmarkt nicht beleben können.
Für Mittelſachen wurde bezahlt 170--176 Mk. für feinſte
Ehevalier bis 186 Mk.

ohne Schäden und von blendender
Reinheit erhält man

schnell und mühelos
ohne jede Zutaten

mit dem garantiert unſchädlichen

motlernen Oagchmittel

e

Geräum

Regie zu machen. Der Erlös ſoll den Angeſtellten zugute.

Reklameteil.
Etwas Was Sie infelessiert!

e Ggarette.V

in Deutschiand nach orentalischem
System von garantiert naturell aro-
matfischen Tabaken hergesteltt, kann
cliese Cigarette trotz der hervor-
ragend guten Qualität schon mit

das Stück verkauft werden.

Beachten Sie den Namen

„Müriam enidze
Zu haben bei den Firmen:

Carl Brendel,
r Selmar, Burgſtr. 14,

hriſtian Bohm, an der Geiſel,
Guſtav Altendorxf, kleine Ritterſtr. 12,

obert Mühlpfordt,
er Pfautſch, Gotthardtſtr. 12,

tto Loxbus, Markt 34,
Emil

ugo Thomas
ühlpfordt

Bernh. Eritſ

Dr. Thompson's Seifenpulver, G. m. b. Düsseldorf.

ger noderner Laden

Die Abmeldung der in der Zeit vom
1. April 1909 bis 30. September 1909 ein
gegangenen oder abgeſchafften Hunde hat
nach S 4 der Hundeſteuer- Ordnung vom
22. Dezember 1904 bis ſpäteſtens den
8. Oktober d. J. im Polizei-Büro während
der Dienſtſtunden von 8-1 Uhr vormittags
zu erfolgen. Die Friſtverſäumnis hat die
Verpflichtung zur Fortentrichtung der
vollen Steuer für das nächſte Halbjahr
zur Folge.

Merſeburg, den 15. September 1909.
Die PolizeiVerwaltung.

ne Wohnungen zu 150, 400 und 300 Mk
zum 1. Oktober in neugebautem Hauſe noch
frei. Zu erfragen in der Exped. d. Bl.

ine größere Wohnung (Preis 400 Mk.)
ſofort zu vermieten und 1. Oktober zu
beziehen Oberbreiteſtr. 5.

Stube, Kammer e., bald zu vermieten
Dom Apotheke.

W 3 uchen zumPaar ältere Leute ahnne 1910
geräumige Wohnung. Offerten unter
O M an die Exped. d. Bl. erbeten.

Familienwohnung nebſt Stallung und
Hofraum zum I. April 1910 geſucht.

Rich. Plötner, Handelsmann,
Gaſthof Roter Hirſch.

Herrſchaftliche Wohnung im Parterre
oder 1. Etage zum 1. April 1910 von zwei
alleinſtehenden Damen geſucht. Offert. unt.
M W an die Exped. d. Bl. erbeten.

(ut möhlferter Immer
zu vermieten und 1. Oktober zu beziehen

Karlſtraße 20, II.
ſ. Etage um T. Hrttober d. J. zu

B vermieten. Preis 425 Mk.
Beſichtigung der Wohnung 10--12 Uhr

vorm., 3—5 Uhr nachm.
Weißenfelſerſtraße 20.

Wohnung frei
vom 1. Oktober ab, Stube, Flur, 2 Kam.
im Palmbaum, Oberburgſtr.

2. Ctage und GErkerwohnung

im ganzen oder geteilt zu vermieten und
1. April 1910 zu beziehen. Zu erfragen in
der Exped. d. Bl.

I Wohnung
zu vermieten Neumarkt 272.

PDntenplan 9
iſt die hochherrſchaftlich eingerichtete 2. Etage
zu verinieten und per 1. Oktober zu beziehen
Dieſelbe kann geteilt werden. Näheres bei
Noritz Schirmer, Entenplan 9, 1. Et.

Mblſerkes immer in Penſion
zu vermieten Weißzenfelſerſtr. 22.

zu vermieten Schmaleſtr. 9.
Poggores mönl. Lüwmer ehe hannett

ſofort zu vermieten Teichſtr. 31, 1 Tr.

Möbliertes Zimmer
ſofort zu vermieten Seffnerſtraße 6.
klegantes grosses Zimmer,
event. auch mit Klavier, ſofort preiswert zu
vermieten. Zu erfragen i. d. Exped. d. Bl.
Fopl. mmer und Pessero 9ehlafstelle

zu vermieten Johannisſtr. I8, I.
ſeſzvare dehlafstellen

offen kl. Sixtiſtraße 7.

föblertes Dimmer mit n An ahnett

in erſter Lage, paſſend für jedes Geſchäft
iſt nebſt großen Lagerräumen mit oder ohne
Wohnung 1. April 1910 zu vermieten
Späterer Verkauf des Grundſtücks nicht
ausgeſchloſſen. Off. unter A P 2000
an die Exped. d. Bl.
Hausverkanf in Merſeburg

Das den Morgenrothſchen Erben ge
hörige Hausgrundſtück mit Garten, Halle
ſcheſtraße 6 gelegen, ſoll verkauft werden.
Näheres bei F. I. Kunth

Große Wäſcherolle
billig zu verkaufen. Zu erfragen in der

d. Bl.e Eine u im den Ralbe
ſteht zu verkaufen

Pretzſch Nr. 12.
kine Kuh wit dem Kalbe

ſteht zu verkaufen

z Drebnitz Nr. 31.
Gebr. Schreibsekretär

zu kaufen geſucht. Zu erfragen
Gotthardtſtraße 2.

Weinflaschen,
alle Sorten, werden immer gekaäuft. Off.
unter „Weinflaſchen“ an die Exped. d. Bl.

kauft
Frau Sohwanitz, Kreuzſtr. 3.

olff, Roßmarkt,

S Ges. gesch.
Eiſerner Etagenofen

bill. z. verk. Näheres Unteraltenburg 13.

3 1 3 4Alfenheinſeife mit „Cleſant,

e von Günther KHaußuer,
Chemnitz,

in Tauſenden von
Haushaltungen

beliebt und un
entbehrlich ge
worden. Zu

Haben in er beiHtto Albert. Frau Aug. Berger
Otto CIlasse- Carl EeKardt.

Darl RIkner Ww. Gustav Fuss-
Theodor Funke. Rich. Selmar

Carl Hennicke-
Fr. Franz Herrfurth-
Bduard Kämmerer-

Wilhelm Kötteritzseh.
Gustav Köppe. Carl Kundt-

Marie Lotzing-naul Näther Nacht. Fign Oxrt-
mann, Theodor Sieber-

Alfred Staake. Carl Schmidt.
Wilh. Schumann Ad. Sechäter-

Robert Schulze-
GKilehard Schurig. Eritz Behse.
Carl Rauch. Otto Teichmann-

Gustav Traxdorf.
Friederikeverw. Vogel-

Emil Wolf. Anton Welzel.
Hermann Wenzel.

Redunungs-
Forunlure

in 1/1, und Bogen hält ſtets vorrätig
Buchdruckerei Th. Rössner.
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Luckenauer Briketts. Luckenauer Preßſteine.
Luckenauer Grude-Koks.

Alle Sorten Steinkohlen, Holzkohlen.
Kiefern. Brennholz Kohlenanzünder.

Eduard K
n J

soll mm preiswert
Grösste Auswahl.

G. Schaible,
alle a. S.,

Möbel Spiegel öufas
in ſehr ſolider Ausführung empfiehlt in
reicher Auswahl unter reeller Garantie

Transport frei
P. Pertz, Tiſchlermeiſter,

Breiteſtraßze 3.
Billigſte Bezugsquelle gegen Kaſſe.

J Gr. Märkerstr. 26 (am Batskeller).
Pigene PFabrik:

BRuggenhagenstrasse

Alter Markt 1.

Eine ganze Armee
Kinder iſt großgezogen mit
Parl Kochs Nährzwieback,
denn derſelbe iſt ſehr wohlſchmeckend, beſitzt
höchſten Nährwert, befördert die Körper
zunahme, ſtärkt den Knochenbau, ver
Hindert die Kinderkrankyeiten, als Rachitis,
Skrophuloſe 2c., da er die Beſtandteile einer
guten Kuhmilch mit den der Muttermilch
Agenen Nährſalzen und Phosphaten vereint.

Zu haben in Tüten u. Paketen a 10, 30,
80 nd 60 Pfg. bei:
A. B. Sauerbreh Nachf., Guſtav Köppe;

Oberburgſtraße;
Salther Bergmann, Gotthardtſtraße 10;

garl Schmidt, Unteraltenburg;
Wilhelm Kötteritzſch, Gotthardtſtraße
Th. Sieber, Halleſcheſtraße.
Adolf Böhme, kleine Ritterſtraße;

Buſchmann Sand.
Frankleben: Rich., Handke;
Lenmark b. Merſeburg. Hugo Erfurt
SroßKayna: Otto Mah;

ledten: L. Schmidt;
Nücheln: W. Ködel, Bäckermeiſter

atterſtedt b. Querfurt: G. Noth;
Stenden: Bernh. Hempel;

h Laucha: Paul Fügner;
Radewell Albert Taeger;

Seundorf: Reinh. Dietrich, Ww. Nagel.
h Sröbers: Gerhard Schwarze

Lauchſtädt Langenberg;
Schafſtädt Stammer;
Kiederekchſtädt b. Schafſtädt Emma Dobritzſcez
Sornſtedt b. Querfürt: Otto Beinroth.
ZSäckermeiſter Conrad, Milzau.

Musten
Dresdner Menthol Eukalyptus Bonbons
30 und 50 Pfg. Pakete wirken wunderbar!

Dom-Apotheke u. Stadt-Apotheke.

ſidſe dende
kwalle-

haus

haltung

h Lexen-

e lähkfinden Sie im Spegzialgeſchäft von
N. Becher, Schmaleſtraße 2,

nahe am Markt.
Mitglied des RabattSparvereins.

Feinſte friſche
ſchwed. Preißelbeeren

empfiehlt billigſt
Karl Artus, Lauchftedterfraße 13.

boldatentiſten,

leiderbürſten, Glanzbürſten, HaarF an Spiegel, lopfbürſten, Zämme,
peitſchen, Bruſtbentel empfiehlt

Paul Florheim,

Hur Kurze Zeit gebraucht

2 prachtv. Gebett Federbetten u.hohegettſt. m. Sedermatr. gr. Klei

derſchrank, Kommode, Spiegel, I
Ripsfſofa, 2 Seſſel, Mahagoni,
und Tiſchdecke nur 75 Mk. auf
Roßhaar gearbeitet, ſehr gut
erhalten. I Ringſchiffnähma-
ſchine, 2 Oelgemälde und LAchlaf
ſofa ſpottbillig zu verkaufen.

Halle a. S.,
Geiſtſtraße 21, 2 Treppen.

Pflaumen und Aepfel

en e e el
S 22

hält ſtets vorrätig und empfiehlt billigſt
Verlag

des „Hersehurger Correspondent

Wäsceherolle,
1 Jahr gebraucht, ſofort preiswert zu ver
kaufen Breiteſtraße 7.

Burgſtr. 12.

Kaffee
Wird ein Drittel billiger

Wenn man halb guten Bohnenkaffee und halb
Kathreiners Malzkaffee nimmt. Auf diese
Weise erhält man ein bekömmliches, woh

schmeckendes und billiges GetränkK.
Kathreiners Malz Kaffee ist nur echt in geschlossenen Paketen mit Bild des

Pfarrers Kneipp. Es gibt Nachahmungen!

Rheumatismus-
und Gichtleidenden teile ich gerne
unentgeltlich brieflich mit, wie ich
von meinen qualvollen hartnäckigen
Leiden vollſtändig geheilt wurde.

Carl Bacler, Jllertiſen,
Bayern.

Reiſekörbe,
Wüäſchekörbe,

Tragküörbe
empfiehlt in großer Auswahl zu villigſten

reiſen

Für ſparſane

Hausfranen!

G Steinbachs G
Wasch-Extrakt

in roter Packung garantiert reines Fabrikat,
macht die Wäſche blendend weiß.

I Pfund 20 Pfennige,
Man achte genau auf die Firma und Schutzmarke.

W. B. Steinbach, Lefſpzig.

Kopfsohuppen
sind die Haupt
ursaohe des
Haaraus falls
Selbst unter
sohwlerlgen
Umständen hat
sloh JAVOI.

S 2zuverlässgvo waunrtl
r e

Albert Kunth,
Gotthardtſtr. 30.

Grösstes Spezialgeschäft in Kinder-
unck Sportwagen.

Seife für Haut- und
Schönheitspflege 25 pf

75, 50 und eCentralSeife, billigſte
und beſte ToiletteSeife
für den Haushalt 20 Pf.

Gelegenheſt!
beim Preſſen b ſchen P
eim reſſen e gt.9 Pfd. 5 Mt. Allein bei

ſichard Kupper, See
Tigerſinken,

W reizende kl. Sänger, Paar 2.50, 5 P. 10 Mk.
ZwergPapageien, Zuchtpaar P. 8 Mk.
I Wellenſittiche Zuchtpaar P. 5 Mk kl. Papa
Ageien zum Abrichten Stck. 4.50. Muskat

finken, Nonnen, Reisfinken, Aſtrild, Weber
vögel, Orangebek, Paar 2.50, 5 P. ſortiert
10 Mk., Harzer Kanarienvögel, edle flotte
Sänger, Stck. 6, 8, 10, 12, 15 Mk. je nach
Leiſtüng. Verſand unter Garantie leb.
Ankunft geg. Nachnahme.
C. Eöxſter, VogelExport, Chemnitz i. S.

Musten,
Keuchhusten

„Bonuſſin“ Extrakt-Ahymi Flaſche 1,75.
Stadt Apotheke und Dom Apotheke.

Achtung Kchtung!
Zirka 100 Liter

friſche Steinpilze
eingetroffen H. Lehmann, r e

Zur Kartoffeſermte!
2000 Stück Zuckerſäcke a 20 Pf.,

1000 Stück Reismehlſäcke a 25 Pf.,
200 Stück Getreideſäcke a 80 Pf.

ſofort abzugeben

Kohl Göring, Sand 18.
Speiſe- I. Gulgtkartoſſen
empfiehlt MHertel, Saalſtraße-
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Meine erſte Ladung

mee Braunschweiger

Konserven
iſt eingetroffen und empfiehlt in bekannt ſtrammen Packungen und nnübertroffener Güte

Paul Näther Nacht.
Fernſprecher 343. Markt 9.

vo

Wollen
Sie auf

Abzahlung
Kaufen, so wenden

Sie sich nur an das
Waren I. Höbel-krect- an

Robert Ziumenreich
Halle a. S., Gr. Ulrichstr. 24, I, I, III.

Sie erhalten dort alles auf Kredit auch nach aus-
wärts unter d. Ieichtesten Zahlungsbedingungen

Möbel, Anzüge, Kinderwagen,
Teppiche, Paletots, Federhetten,

Gardinen, Kostümröcke, Blusen,
Jacketts, Kleiderstoffe,

Wäsche, Tisoh-
decken, Schuhe,

8tlefel

Feine Fleiſchbrühſuppen,
man raſch und illig mit

ters ſeiſch zu haben bei

Adolf Schäfer, Entenplan I.

Grosse Inventar Ankilon
in Rabatz bei Halle a. S. 10 Minuten von Station Peißen

Am Dienstag den 21. September,
von vormittags 10 Uhr an,

verkaufen wir auf dem früher Herrwig'ſchen (Reinicke'ſchen) Gut Nr. I
zu Rabatz öffentlich meiſtbietend gegen Warzahlung das geſamte lebende
und tkote Wirtſchafts Jnvenktar, als

6 kräftige Irbeits pferde 1 3jähr. Selg Htntfohlen, 1 Zuchtbullen, S ſtarke
bayriſche Zugochſen, 29 Kühe (keils hoch und niedertragend, teils
friſchmilchend), 2 fette Schweine 10 Futterſchweine, 16 Gänſe, 26 Enten,
130 Hühner, 1 Landauer, 1 Jagdwagen, 4 vierzöll. Ackerwagen, 1 drei
zölliger Ackerwagen, 1 zweirinhalbzoll. Ackerwagen, I zwrizöll. Acker
wagen 1 Rollwagen, 1 Jauchewagen (Finkfaß) 1 Schlitten, Laflſchlitten,
1 Getreidemäh- Maſchine (Felbſbinder) 1 Grasmäher, 1 Drillmaſchine1 Handdrillmaſchine, 1 Kleekarre I Hackmaſchine, 1 Geireide Hand Zack Be Be
maſchine 1 Karitoffelrodemaſchine, Kartoffelpflanzer, 4xreihig, 1Rüben S S S
ne 1 n r r r a t 5 e 1 (Komolidatiom),Jreiſchaarpfing, A Krüinmer, 1 Satz eiſerne Saatesgen, en eigens für Zentralbeizungen hergeſtellt und dafür das beste Brennmaterial,
eiſerne Eggen, 1 Wieſenegge, 3 Paar hölzerne Eggen, I große hölzerne Gas Cols,Egge, 4 3feil. Glattwalzen 26- 24 17- und 13öllig, I Ringelwalze,
1 Gartenhandwalze, 1 Stahl-Pferde-Vechen. 1 hölzerner Pferderechen,

So wie die Palme
das auf der Erde wandelnde Tierreich überragt,

ſo überragt das aus ihrer Frucht gewonnene
Pflangenfett Palmin alle tieriſchen Fette durch

ſeine Reinheit und Güte.
Palmin eignet ſich

gleich vorzüglich zum kochen, braten und backen.,

2 Handrechen, 1 Hedrichſpritze, Syſtem Dreſcher, 3 Ackerſchleifen, g bſtücki d zerkleinert,e e n e ne Tagen Co smühle, ztrohſchneider, artoffelſortiermaſchine, artoffelwaſch m i
maſchine, J Anſtreich maſchine Syſtem Dreſcher, 1 Trienr, I Getreide empfiehlt
reinigungsmaſchine, 2 Dezimalwagen mit Gewichten. I Schleifſtein,
I MahmaſchinenSrhleifſtein, I Hobelbank, I Schnittebank 2Wagenhippen,
I Wagentreppe, I Sandſteb, I Jauchepumpe. 1 DZüngerſchleife, 1 Dünger-
karre, 3 Düngermulden, 1 Schweinekaſten J Kaſtenkarre, I Borckkarre,
J Zteil. Futterkiſte, 1 Brühwanne, 2 Kartoffelquetſchen, I Zentrifugre,
I Butterfaß, 2 KRupferkeſſel I nene eugl Drehrolle; ferner I abge-
brocheue Teldſcheune, div Acker-, Kutſch- und Ochſengeſchirre, div
Handwerkzeng: Spaten, Hchaufeln, Lorken, Rechen uſw., eine große
Partie Getreide und Kartoffelſäcke. 1 neuer Diemenplan 10X10, za
2000 Ztr. Stroh, za 500 Zt. Kleehen, ein großer Poſten Hpren, ein
Poſten Steinkohlenbriketts, Stalldünger uſw.

Kaufliebhaber ſind Hiermit eingeladen. Nach beendeter Inventar
Zuktion nehmen wir im Tokale des Herrn Gaſtwirts Reinh. Nünkeb Arheits-zu Deißen Gebote auf Hoſſtelle und Reſtgrundſtücke enkgegen.

Bollische Fandlbunlt k. Und Gagenpferde
zu Roſtock. bei uns ein. r Hell E.Subdirektion Magdeburg Königshofſtr. I. n

Weissenfels a. S. Telephon 57.Teleſon 1161.

d Verlag von Th. Rößner, Merſeburg.

Klauss, Merseburg.
Heute trafen wieder in großer

Auswahl
beste Stelermärber

Ferantwortiche Redattion, Druck un



ane BHeilage zum Werſeburger Correſpondent“

e Sommerfäden. G
Mädchen, ſteh!, am Wieſenhange, Deine Worte, laut und munter, Winter ſpinnet loſ und leiſe
Wo wir oft gewandelt ſind, Flattern in die kühle Luft; An der Fäden leichtem Flus,
Sommerfäden, leichte, lange Keines mehr, wie ſonſt, hinunter Webt daran aus Schnee und Eiſe
Gaukeln hin im Abendwind. In des Herzens Tiefe ruft Bald den Leichenüberzug.

Künden mir die Sommerfäden, Merk' ich es an deinen Reden,
Daß der Sommer welk und alt, Mädchen, daß dein Herz wird kalt! Wircolgns Lenan

S

Ueberraſchungen.
Kriminalnovellette von Friedrich Thieme. (Nachdruck verboten.

Es war einer jener ſchönen amerikaniſchen Herbſttage, von das Wort. Ein Greis von ehr würdigen Aeußeren, mit län
welchen uns Cooper und Bret Harte ſoviel vorſchwärmen. Das gem, weißem Bart, klugen, milden, vertrauenerweckenden Augen.
Laub der Eichen, Walnuß- und Ahornbäume ſchimmerte in allen Meine Herren, wir ſind in den letzten Tagen glücklich geweſen.

Farben des Regenbogens. Sehr glücklich DerZahlreiche Damen, Her
ren und Kinder in ele
ganten Toiletten ſaßen
an den Tafeln oder
wogten durch die Gänge
und Alleen des Zentral
parks. Aufwärter haſte
ten auf und ab.

Seitwärts an einem
hinter einem Boskett
verborgenen Tiſch hat
ten drei Herren Platz
genommen. Echte Yan
kees in allen Abſtufun
gen des Männeralkers,
der jüngſte etwa fünf
undzwanzig, der mitt
lere vierzig, der älteſte
über ſechzig Jahre zäh
lend. Alle drei nach der
neueſten Mode geklei
det, elegant friſiert, mit
ſchwer goldenen Uhr
ketten, goldenen Klem-
mern, tadelloſer weißer
Wäſche. Der Seniodr
des Kleeblatts, Mr.
Smith, ergriff zuerſt Vortrag des neuen Reichskanglers beim Kaiſer auf dem Deck der „Hohengollern“.

J Himmel hat unſeren
Fleiß geſegnet.“

„Ja, ja, ein geſchick
tes Spielchen nährt ſei
nen Mann,“ bemerkte
Mr. Turner, der Vier
zigjährige, mit ſchlauem
Lächeln

„Wieviel haben wir
netto verdient, Mr.
Göldon?“

Mr. Goldon, der
jüngſte Spieler, dachte
einen Augenblick nach
und flüſterte dann mit
halblauter Stimme die
Zahl „dreißigtauſend“
in die Ohren ſeiner Ge
noſſen.

„30 000 Dollars
auf den Penny?“ fragte
der würdige Senior.

m

„Very well kom
men auf jeden von uns
10000 Dollars. Was
machen wir mit dem
Gelde, Gentlemen?“

88
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An Stelle des aus
ſeinem Amte geſchie
denen Generals von
Einem iſt der bisherige
Kommandierende Ge
neral des 2. Armee
korps von Heeringen

zum preußiſchen
Kriegsminiſter er
nannt worden. Der
neue Kriegsminiſter,
dem derRuf eines tüch
tigen Organiſators
und ruhigen und be
ſonnenen Mannes vor
ausgeht, war jahre

die rechte Hand des
Grafen Schlieffen. Gr
ſteht im 59. Lebens
jahr. Jm Feldzug

gegen Frankreich
wurde er bei Wörth
ſchwer verwundet und
für ſeine Tapferkeit
mit dem Eiſernen
Kreus dekoriert. Als
Oberſtleutnant wurde
er in den Großen

Generalſtab und
ſpäter in das Kriegs
Miniſterium verſetzt

General J. v. Heeringen,
der neue preußiſche Kriegsminiſter

„Jch denke, wir ſetzen das Geſchäft fort erklärte Mr.
Türner.

„Jſt das auch Jhre Meinung, Goldon
„Jch denke.
Mr. Allan Smith ſchüttelte lächelnd ſein ehrwürdiges

Haupt
„Jch für meinen Part ſtimme dagegen, Gentlemen.“
„Sie wollen aus der Societät ausſcheiden?“ fragte Mr.

Turner beſtürzt.
„Nein nur einen anderen Vorſchlag machen. Faro iſt

ein gutes Ding, ich gebe es zu, aber wir kommen zu langſam
dabei vorwärts Weshalb aber ſo lange warten, wenn es ein
Mittel gibt, mit einem Schlage Millionär

lang im Generalſtab

Wäre es nicht vbeſſer, eine Aktiengeſellſchaft ſtatt einer
Bank zu gründen?“ riet Goldon.

Nein Am erſteren Falle ſind die Schwierigkeiten weit
größer, außerdem bekommen wir, wenn wir mein Projekt rea
liſteren, das Geld bar und perſönlich in die Hand.

„Sehr richtig!“ pflichtete Turner wohlgefällig bei.
Die Hauptſache iſt, die Goldmine glaubhaft zu machen.

Und dafür will ich ſchon ſorgen. Die Zeikungen ſollen mit Be
richten über unſere Mine und die wunderbare Geſchichte ihrer
Entdeckung überſchüttet werden. Uebrigens flößt ſchon mein
eußeres Vertrauen ein. Jch fungiere als erſter, Turner als
zweiter Direkkor, Mr. Goldon als Kaſſierer. Unſeren Fonds
verwenden wir zur Beſtreitung der Jnſtallattionskoſten. Wir
mieten ein großes Lokal in beſter Geſchäftslage, ſtatten es
luxuriös aus, laſſen unſere Anteilſcheine künſtleriſch ausſtatten
und auf Pergamentpapier drucken und dergleichen mehr.

Und wenn der Schwindel an den Tag kommt?“ warf
Goldon ein.

„Dann ſind wir längſt über alle Berge verſteht ſich,
nach vorhergegangener Teilung. Natürlich darf das Geſchäft
ſich nicht zu lange hinausziehen, in ſpäteſtens drei Monaten
muß alles beendet ſein. So lange haben wir beſtimmt Zeit,
ehe man uns in die Karten ſehen kann. Einverſtanden, Gent
lemen?“
Mit leuchtenden Augen hatten dieſe gelauſcht, nun ließ
jeder ſchallend ſeine Hand in Mr. Smiths ausgeſtreckte Rechte
fallen. Die Bank war konſtitutert, das Präſidium ernannt

nun an die Arbeit! e J
In einer in der Nähe des Hafens befindlichen Verbrecher

kneipe kehrte ſeit einigen Tagen jeden Abend ein alker Mann
ein, angekan mit einer zerlumpten blauen Bluſe, den Kopf mit
einem abgetragenen Kalabreſer bedeckt, die Füße in defekten,
ſchmutzigen, groben Stiefeln. Ein breites Pflaſter von der lin
ken Wange bis zur Stirn hinauf entſtellte ſein hageres Ge
ſicht, das man ſonſt ehrwürdig hätte finden können, da ein
langer, ſilberner Bart zu beiden Seiten herabwallte.

Der Mann grüßte niemand, redete mit niemand. Mit
heiſerer Stimme beſtellte er ſich ein Glas Brandy, ſetzte ſich an
einen Tiſch in einer dunklen Ecke und ſtarrte trübſelig vor ſich

zu werden?“
Turner und Goldon blickten voll neu

gieriger Spannung zu ihrein Meiſter auf.
Welches Mittel?“ zitterte es gleichzeitig
von beider Lippen.

Mr. Smith winkte bedeutungsvoll, und
alle drei ſteckten die Köpfe ſo dicht zuſammen,
daß die Naſen faſt karambolierten. Der Se
nior ſtrich ſich erſt bedächtig den weißen Bart,
dann begann er mit feſt auf ſeine Kümpane
geheftetem Blick: „Hören Sie, Gentlemen.
Mein Vorſchlag iſt folgender: Vertauſchen
wir die Farobank mit einer anderen. Legen
wir unſer Geld zuſammen, um eine wirkliche
Bank zu gründen. Wir haben in dem neuen
Eldorado Alaska eine ungeheure Goldmine
entdeckt, deren Ausbeutung im großen be
krieben werden muß. Zur Beſchaffung von
Maſchinen, Arbeitslöhnen, Betriebskaptkal
brauchen wir Geld, viel Geld. Um das zu
gewinnen, geben wir Anteilſcheine aus, Mi
nimaleinlage tauſend Dollars. Fabelhafter
Gewinn in Ausſicht, Verzinſung nach Hun-
derten von Prozenten. Wir nehmen angeb
lich nur eine beſchränkte Summe auf, ſodaß
ſich jeder glücklich fühlt, ſein Kapital an uns
loszuwerden.“

„Aber wird man uns auch glauben?“
fragte Turner ſkeptiſch.

Smith maß ſeinen Kompagnon mit ver
ächtlichem Blick. „Sie ſind doch kein Grüner,
Mr. Turner. Auf einen Schwindel, und ſei
er noch ſo plump, fallen die Menſchen ſtets
hetein. Außerdem ſind die Amerikaner ge
borene Spekulanten. Lieber verlieren ſie
10 000 Dollars, als daß ſie ſich die Gelegenheit
eines ſo verlockenden Profits entgehen laſſen.
Ich verſichere Jhnen, wenn wir die Sache ge
ſchickt arrangieren, wird es Dollars regnen.

König Friedrich Auguſt von Sachſen in den Sommerferien:

Der König (1) weilt in dieſem Jahre mit ſeinen ſechs Kindern, dem Kronprinzen
Georg (2), den Prinzen Friedrich Chriſtian und Ernſt Heinrich und den Prinzeſſinnen

Margarete, Maria Alix und Pia Monika, in Tirol.
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hin. So ſchien es wenigſtens, ein ſcharfer Beobachter hälte
aber bald wahrgenommen, daß er mit aufmerkſamer Miene
alles beobachtete, was im Lokal vorging.

Die Stammgäſte betrachteten ihn mit Mißtrauen. Ein
mal wurden ſogar Drohungen gegen ihn laut.

„Ein Spion! Ein Detektiv!“ murrten ſie.
Doch der Wirt beruhigte ſie, ſchlau mit den Augen zwin

kernd. „So ſieht kein Detektiv aus, meine Herren das iſt
einer, der Arbeit zu vergeben hat.“

Von dieſem Augenblick an ließen ihn die Beſucher der
Penne unbehelligt.

Ejines Abends, als der Mann mit dem Pflaſter wieder auf
ſeinem Poſten ſich befand, trat ein Menſch im Alter von etwa
dreißig Jahren ein, eine ſtattliche Erſcheinung, wohlgebaut,
mit regelmäßigen Zügen, kurz geſchnittenem Haar, ſchwarzem
Schnurrbart, in anſtändiger Kleidung.

Lauter Jubel begrüßte ſeinen Eintritt. Der Sheriff iſt
wieder da, hurra, hip, hip!“ Alle Hände ſtreckten ſich ihm ent
gegen. „Wo haſt Du ſo lange geſteckt, Sheriff?“

„Komme recta von der Jnſel, Gentlemen wieder ein
mal vier Monate abgebrummt, hahahal! Ein Glas Brandy,
Vater Jſaak,“ wandte er ſich an den Wirt, dann muſterte er
ſorgfältig das überfüllte Lokal, ſchließlich blieb ſein Blick auf

dem Mann mit dem Pflaſter haften
„Wer iſt das
„Kennen ihn nicht. Hat vermutlich Arbeit.“
„Arbeit? Oho, das paßt mir, ich bin total abgebrannt.

Wollen mal ſehen Grüßend nahm er am Tiſch des Unbekann
ten Platz.

Einige Zeit ſaßen die beiden einander ſchweigend gegen
über.

„Warum ruft man Euch Sheriff?“ fragte der mit dem
Pflaſter endlich.

„Seid Jhr vom Handwerk?“ lautete die Gegenfrage.
„Halb und halb,“ antwortete der andere lakoniſch.
„Nun, Eure Frage kann ich ſchon beantworten,“ fuhr der

neue Anſtömmling nach einer Pauſe fort. „Jch habe meine
Strafe abgebüßt und brauche kein Geheimnis daraus zu machen.
Mein Spitzname iſt Sheriff, weil ich einige Male als Pſeudo
polizeibeamter gearbeitet habe, verſteht Jhr? Das iſt die beſte
Mäske, die man ſich denken kann, die Lute fallen jedesmal
darauf herein.“

Der mit dem Pflaſter hob die Augen, ſein Gegenüber
ſcharf anſehend.

„Glaub's wohl,“ verſetzte er. „Jhr müßt aber doch eine
Legitimation aufweiſen.“

Der Sheriff lachte
„Dafür iſt geſorgt ſogar für Hilfskonſtabler, wenn es

ſein muß. Mein neueſter Streich
„Fahrt fort,“ rief der Fremde mit lebhaftem Intereſſe
„Ein andermal,“ entgegnete der Sheriff ausweichend.

„Jch kenne Euch nicht Jhr verſteht mich
„Well, Sheriff. Jhr gefallt mir, wir müſſen bekännter

werden. Wollt Jhr mit mir trinken?“
„Dafür bin ich immer zu haäben.“
Die Männer leiſteten einander während des ganzen Abends

Geſellſchaft. Jmmer vertrauter würde der Sheriff, erzählte
ein Abenteuer nach dem anderen. Mit ſteigendem Wohlgefallen
horchte der Fremde

„Jhr ſeid mein Mann,“ ſagte er zuletzt. „Es bleibt dabei,
wir müſſen bekannter werden.

„Haäbt Jhr Arbeit für mich?“
„Vielleicht davon ein andermal mehr.
Die Männer trafen einander am nächſten Tage wieder,

am dritten abermals Da drängte der Sheriff den Freinden,
er möge ſich endlich erklären
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„Jch muß etwas unternehmen, ich brauche notwendig
Geld. Wenn Jhr ein Geſchäft für mich wißt, heraus damit,
oder ich muß mich anderweit umſehen.“

„Mein Plan heiſcht einen ehrlichen, vertrauenswürdigen
Mann,“ flüſterte der mit dem Pfläſter.

„Und den ſucht Jhr hier?“ lachte der Verbrecher.
„Verſteht mich recht ehrlich im Geſchäft gegen ſeinen

Partner.“
„Aba
„Wie kann ich wiſſen, ob jch Euch vertrauen darf?“

„Fragt Vater Jſaak, er wird für mich bürgen.“
Der Fremde nahm den Wirt auf die Seite und beſprach

ſich heimlich mit ihm. Befriedigt kehrte er auf ſeinen Platz zu
rück. „Es iſt alles in Ordnung, Jhr ſeid mein Mann. Mein
Geſchäft preſſiert, ich muß heute zu einem Reſultat kommen.
Hört mir zu. Wißt Jhr, was eine Bank iſt?“

Der Sheriff nickte Denke Fremder.“

„Stellt Euch vor, mehrere Perſonen gründen eine Bank.
Die Hapitalien fließen reichlich zu. Wenn eine gewiſſe Summe
erreicht iſt, gehen ſie mit dem Gelde durch.“

„Hübſcher Plan, ſehr hübſch ſogar,“ murmelte ſchlau
lächelnd der Verbrecher.

So iſt es wenigſtens verabredet Unter den Teilhabern
iſt aber einer, der bei ſich denkt: Warum ſoll ich mit den
Dummköpfen teilen? Könnte ich nicht das Ganze ebenſo gut
für mich allein haben? Das Projekt ging ja doch von mir
aus

„Braävo, verſtehe. Warum geht er nicht davon mit dem
Gelde?“

„Weil er nicht kann. Das Geld iſt in einem feuerfeſten
und diebesſicheren eiſernen Kaſſenſchrank deponiert, zu dent
jeder der drei Aſſociés einen Schlüſſel beſitzt. Nur vermittelſt
aller drei Schlüſſel iſt der Schrank zu öffnen. Zudem wird er
in der Nacht von einem zuverläſſigen Wächter gehütet, und
während des Tages ſind alle drei Teilhaber zugegen und be
wachen einer mißtrauiſch den anderen.“

„Jch begreife Sie ſind einer von den dreien?“
Vielleicht

Warum haben Sie das Geſchäft nicht von vornherein
allein ausgeführt?“

„Weil mein Kapital allein nicht ausreichte, außerdem be
durfte ich notwendig einiger Komplizen.“

„Und was ſoll ich Jhnen helfen? Soll ich den Schrank
aufbrechen das iſt nicht meine Sache.“

„Nein, nein, das wäre ganz unmöglich. Paſſen Sie auf.
Setzen wir den Fall, die drei Kompagnons hätten den nächſten
Montag als den Tag ihrer Abreiſe feſtgeſetzt. Die Kaſſen
teilung ſollte um ſechs Uhr nach ſtattgehabtent Büreauſchluß
vor ſich gehen. Leßtere könnte nun aber nicht ſtattfinden, wenn
ein Hindernis einträte

„Was für ein Hindernis?“ fragte geſpannt der Sheriff.
„Wenn zum Beiſpiel in dem Augenblick, wo der Akt los

gehen ſoll, ein Polizeibeamter mit ein paar Konſtablern er
ſchiene, die Kaſſe mit Beſchlag belegte, die Bankinhaber im
Namen des Geſetzes verhaftete

„Hurra, vor trefflich
ich ſein?“

„Sie ſind der geeignete Mann. Jhre Erſcheinung hat et
was Soldatiſches, Jhr Ausſehen iſt ernſt und anſtändig. Wenn
die Maske ſonſt täuſchend iſt

„Jch bürge dafür.“

und dieſer Polizeibeamte ſoll

„Und die Legitimation
„Beſitze ich auch.

(Schluß folgt.)



„Gott, was freu' ich mich daß ich Dich hier treffe Haſt
Du was vor heute abend Nein Dann mußt Du mit mir
kommen. Meine Bude iſt rieſig gemütlich. Jch nehme was
zum Abendbrot mit, und dann können wir oben im Atelier
ſitzen und plaudern.“

Die beiden Freundinnen hatten ſich zufällig vor einem
Schaufenſter getroffen. Sie hatten ſich mehrere Jahre nicht
geéſehen, ſeit Lore die ältere von ihnen, einen Poſten als Se
kretärin im Auslande angenommen hatte.

Elſe Rüdiger, eine begabte, junge Malerin, wohnte im
Vorort; Schlafsimmer und Atelier lagen nebeneinander im
vierten Stock eines freundlichen, von Gärten umgebenen
Hauſes.

„Hübſch haſt Dus hier, Elſe. Wenn Du mich mal be
ſuchen würdeſt, wärſt Du entſetzt, ſagte Lore

„Du biſt auf Urlaub hier
„Ja, und bloß 14 Tage diesmal. Mein Chef hat in letz

ter Zeit viel Unannehmlichkeiten gehabt in ſeinem Geſchäft
Und ich bin nicht ganz ohne Schuld dabei. Deshalb habe ich
freiwillig auf die halbe Urläubszeit verzichtet

rn Lore? Du warſt doch ſonſt immer die Pflichttreue
e

Das ſchon. Aber auf meine Empfehlung hin wurde eine
engagiert übrigens Du kennſt ſie. Erinnerſt Du Dich
an Eliſaweta Paulowna Raßnine“

„Raßnin warte malWir nannken ſie in der Schule kurzweg „Die Naſe
weißt Du nicht?“

Ach natürlich Jetzt erinnere ich mich genau. Ein klu
ges Maädel. Aber immer kraurig. Sie hätte ſo eine enorme
Paſe, die ebenſo breit wie lang war, und ſchließlich, wenn man
dachte, daß ſie auſhörte, noch mal einen Luftſprung nach oben
machte

„Ja, ja. Das war Eliſaweta. Das arme Ding war kreus
unglücklich über ihre Naſe Sie machte auch unſere gemein

ſamte Tanzſtunde nicht mit, weil ſie wußte, daß man ſich kaum
das Lachen verbeißen konnte, wenn man ſie mit ihrem kömi
ſchen Geſichtserker anſchaute. Wo ſie hinkam, hieß ſie Die
Naſe“. Wir trafen dann einmal wieder in einem Schreib
maſchinenbureau zuſammen auch da behielt ſie ihren Spitz
namen.

Sie war tüchtig und fleißig, aber ſehr empfindlich, Solvie
eiher der Kollegen ſie einmal länger fixierte, als ſie es für
notwendig hielt, glaubte ſie, man wollte ſie verulken, wurde
mißlrauiſch, unhöſlich und kündjgte ſchließlich die Stellung

Ehe ich nach Frankreich ging, begegnete ich ihr zufällig
auf der Straße Sie inteèreſſſerte ſich gang auffällig für den
Ort nach dem ich kommen ſollte. Ja, wenn ſie auch dort leben
könnte, das wäre das Rechte für ſte. Bloß nicht in dieſem
Krähwinkel hier bleiben. Dabei erzählte ſie mir, daß ſie ſoeben
wieder ein neues Engagement angenommen hätte. Wenn ich
ihr aber dort etwas verſchaffen könnte gang gleich was

Ich wandte natürlich ein, daß ſie es ja doch nirgends
lange aushielte, aber ſie wiederholte trotzdem ihre Bitte. Und
wenn ſie auch bloß als Packerin oder Handlangerin in ein Ge
ſchäſt dahin käme, meinte ſie, ſo würde ſie ſchon froh ſein und
zugreifen.

Ueber ein Jahr war ich ſchon in unſerem Bureau beſchäf
tigt, als durch die Heirat unſerer erſten Schreibmaſchinendame
ein Poſten frei wurde. Der Chef fragte mich, ob ich jemanden
dafür empfehlen könnte. Es war eine Vertrauensſtellung; die
Dame, die ſie inne hatte, mußte täglich Poſtanweiſungen, die
an unſer Geſchäft kamen, von der Poſt abholen und, nachdem
ſie vom Chef geſtempelt und unterſchrieben waren, das Geld
in Empfang nehmen und buchen. Du kannſt Dir denken, daß
oft gang beträchtliche Sümmen eingingen

Ich dachte gleich an die Raßnin. Daß ſie eine überlebens
große Naſe hatte war dem Chef gleichgiltig. Und da Eliſa
weta nur mit mir geſchäftlich zu tun haben würde nahm ich
an daß ihre Empfindlichkeit ſie diesmal nicht hindern würde,
eine gute Stellung längere Zeit zu behalten. Ueber ihre Ehr
lichkeit hegte ich nicht die geringſten Zweifel. Jch ſchrieb ihr
alſo ſofort und bekam umgehend ihren begeiſterten Dank und
die Zuſicherung, daß ſie am nächſten Quarkalserſten pünktlichſt
den Poſten antreten wollte. Sie war ein ſehr intelligentes
Mädel und von einer Arbeitswut, die ſich nicht befänftigen ließ.
Dadurch gewann ſie ſich auch das Vertrauen des Chefs und
fühlte ſich offenbar ſehr wohl bei uns

Skizze von Käthe Helmar. (Nachdruck verboten.

Abends ſaß ich meiſt in einem Café, um heimiſche Zei
kungen zu leſen. Ich war nicht wenig erſtaunt, als ich einmal

das Lokal war überfüllt in einer Niſche, die ich bis dahin
nie beachtet hatte, die Raßnin ſitzen ſah, ganz vertieft in ein
Journal.

„Was lieſt Du denn da?“ fragte ich
Sie wurde ganz verlegen. „Ach,“ ſagte ſie, da ſteht

nämlich etwas, was mich unbändig intereſſiert. Willſt Du's
mal leſen

Sie reichte mir die Zeitung über den Tiſch. Darin ſtand
ein illuſtrierter Artikel über die neueſten Dperationen zur
Verſchönerung der Naſe Man ſah kugelförmige Naſen, die
zu griechiſchen umgebaut, orientaliſche, die zu Stumpfnaſen
verwandelt worden waren. Dieſe Wunder vollbrachte ein
hieſiger Profeſſor, und er berichteke ausführlich über alle Ein
zelheiten ſeiner Kunſt. Der Artikel war allerdings ſehr inker-
eſſant, nicht nur für die arme Eliſaweta, ſondern auch für mich,
die ich noch nie an ſolche Möglichkeiten gedacht hatte.

„Merkwürdig, was jetzt alles gemacht wird!“ ſagte ich
Und ſiehſt Du Lore, Dir will ich's ſagen deshalb zog

e re weil ich wußte, daß der berühmte Profeſſor
ier lebt.

Du haſt ſchon früher Berichte von ihm geleſen
„Freilich, mein Täubchen! Jch las und dachte, Gott wird

mir helfen, daß ich die teure Reiſe bezahlen kann. Und Gott
hat mir geholfen. Jch will zu dem Profeſſor gehen und mich
operieren laſſen.
m „Aber das Geld, Mädel, das koſtet doch immens, wandte
ich ein.

„Hab' ich. Hab' ich alles geſpart, ſoviel ich nur konnte.
Dreihundert Mark liegen auf der Sparkaſſe. Uebers Jahr
ſind's fünfhundert. Wenn ich Urlaub bekomme, nächſten Som-
mer, gehe ich in die Klinik.“

Jhr ſchwermütiges Geſicht war gar nicht wieder zu er
kennen, wenn ſie jetzt mit mir von der Zukunft ſprach. Sie
ſchaute glücklich aus und ſtolz. Je mehr die Urlaubszeit ſich
häheérte, deſto froher wurde Eliſaweta. Jhre Naſe behandelte
ſie nicht mehr wie früher mit Geringſchätzung und Haß. Nein,
dieſes Organ begann nunmehr ihre Hochachtung zu gewinnen.
Die Naſe machte ſie zu einem intereſſanten Fall. Auch ſie
würde photographiert werden: erſt mit dieſem Ungetüm und
dann mit einer neckiſchen, luſtigen Stumpfnaſe.

Denn eine Stumpfnaſe mußte es werden. Das wieder
holke ſie mir alltäglich während der Frühſtückspauſe. Die
würde ihr gut ſtehen. Die war nun mal ihr Schönheitsideal.

Am Abend vor ihrem Urlaub nahmen wir gerührten Ab
ſchied. Jch ſah auch, daß Eliſaweta an dem Tage ihre Naſe
mit einer ſentimentalen Zärtlichkeit im Spiegel betrachtete,
wie man beim Lebewohl einen Kameraden anſchaut, mit dem
man ſich zwar ſtets gezankt hat, an deſſen Geſellſchaft man aber
gewöhnt iſt.

„Alſo, der Profeſſor hat den Tag für die Operation ſchon
feſtgeſetzt?“ fragte ich.

„Ja, Lore, und Du ſollſt mich beſuchen. Du wirſt die erſte
ſein, die mich ſieht, wenn alles verheilt iſt.

Nach acht Tagen erhielt ich einen Brief von ihr aus der
Klinik Der erſte Verbandwechſel ſtand bevor. Eliſaweta
flehte mich mit den überſpannteſten Ausdrücken an, der Sache
beizuwohnen. Aus ihren Zeilen ſprach ſolche Unſicherheit,
daß ich erſchrak. Sie hatte ſehr tapfer die Operation ohne
Ehloxoform ausgehalten. Aber wenn nun der Erfolg aus
blieb! Wenn die neue Form eine andere wurde als die ſehn
lichſt gewünſchte Stumpfnaſe! Gewiß wollte Eliſaweta von
meinem Geſicht das Reſultat der Operation ableſen.

Jch konnte ihr die Bitte nicht abſchlagen und ging hin.
„Lore, Du wirſt mir die Wahrheit ſagen,“ bat ſie. Der

Profeſſor gibt mir keinen Spiegel. Und ich habe ſolche
Angſt Die Tränen liefen ihr über das verbundene
Geſicht.

Aber da kam ſchon der Arzt. Er hatte Eile. Ohne auf
die Niedergeſchlagenheit ſeiner Paätientin zu achten, nahm er
den Verband ab, legte einen neuen auf und ging weiter

Jch warf nur einen Blick auf die operierte Stelle und
wandte mich ſchnell ab, um mein Entſetzen zu verbergen. Die
Naſe war allerdings ſchmäler und kürzer geworden. Aber
knallrot war ſie und ſchief.

Ganz ſchief! Vielleicht wächſt ſie ſich doch noch aus,
dachte ich Es wäre ja gräßlich, wenn ſie ſo bliebe,
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Was ich dann zu Eliſaweta ſagte, war eine wohl vorberei
tete Rede, die ſie beruhigte. Jch hatte mir die Worte ſchon
auf dem Hinweg zurechtgelegt, weil ich es nicht für ausgeſchloſ
ſen hielt, daß die Operation auch fehlgehen könnte.

Zu einem zweiten Beſuch in der Klinik wollte ich mich
aber nicht aufraffen. Es wäre mir zu peinlich geweſen, Eliſa
weta noch mehr Lügen über ihre Naſe aufzubinden.

Pünktlich nach Ablauf des Urlaubs krat die Raßnin wie
der im Geſchäft an. Jch war ſtarr, als ich ſie wiederſah. Sie
trug eine kadelloſe Stumpfnaſe und ſchaute wirklich nett und
luſtig aus. Meine Freude über die gelungene Veränderung
war aufrichtig. Auch der Chef, der Eliſaweta zuerſt gans
faſſungslos angeſtarrk hatte, gratuliterte ihr.

Sie begann wieder Dikkate auf die Schreibmaſchine zu
übertragen. Aber ſonderbar, ſie machte jetzt oft Flüchtigkeits
fehler und war überhaupt nicht mehr ſo aufmerkſam und
fleißig wie vorher. Auch ſonſt hatte ſie ſich verändert. Wäh
rend ſie früher ſich bemüht hatte, möglichſt unauffällig und
einfach gekleidet zu gehen, gefiel ſie ſich nun in grellen Bluſen
nd Rieſenhüten. Einmal beobachtete ich ſie, wie ſie den ver
geblichen Verſuch machte, einen Sitzplatz in der Elektriſchen
zu erobern. Jhr Hut hatte nämlich ſolche Dimenſionen, daß
ſie m durch die Tür konnte und auf dem Hinterperron ſtehen
mußte.Jm Café ſah ich die Raßnin jetzt öfters in Geſellſchaft
eines langhaarigen Menſchen

„Ja,“ geſtand ſie auf meine Frage, „er läuft mir ſchon
lange nach.

Ich ſagte nicht gerade heraus daß ſie das früher als einen
Hohn auf ihre Naſe aufgefaßt hätte, aber immerhin deutete
ich es ihr an.„Er iſt mein Zimmernachbar, ein Landsmann,“ erklärte ſie
weiter „Sehr gelehrt! Er arbeitet an einem Buche über den
Einfluß der körperlichen Veränderungen beim Menſchen auf
ſeinen Charakter. Rieſig intereſſant! Er hat mich wohl frü
her öfters ſingen hören, ehe ich forkging, und will durchaus,
daß ich meine Stimme ausbilden laſſen ſoll.

Aber ich erinnere mich gar nicht, daß Du jemals ge
ſungen haſt.“

Sie trat gleich den Wahrheitsbeweis an und trällerte un
aufhörlich die unmöglichſten Paſſagen, während ſie auf der
Schreibmaſchine klapperte. Es klang gräßlich Jch war froh,
daß mein Urlaub bald beginnen ſollte.

Zu der Zeit kamen auffallend viel Beſchwerden über dop
pelt abgeſandte Rechnungen. Der Ehef wandte ſich an mich.
Ich kontrollierte die Bücher. Es war alles in Ordnung. Wer
bis zum Quartalserſten nicht bezahlt hatte, bekam eine Nach
nahme. Und das waren diesmal ſehr viele

Nun wurden Beſcheinigungen der Poſt von unſeren Kun
den eingeſchickt als Beweis, daß ſie bezahlt hatten. Es han
delte ſich um mehrere hundert Mark, eine Bagatelle für unſer
Geſchäſt, aber doch ein Zeichen für unordentliche Buchführung,
das mir peinlich war. Und gerade in dieſen Tagen, in denen
die Arbeit für mich ſich häufte, blieb Eliſaweta ohne Enkſchul
digung aus.

Ich ſchickte einen Boken zu ihr und forderte ſie dringend
auf, ins Geſchäft zu kommen, aber ſie war nicht zu Hauſe.

Zufällig fiel mein Blick auf die Schreibunterlage, die ſie
benußte. Jch ſah Abdrücke von der Unterſchrift meines Chefs.
Aber nicht in roker Tinte, wie er ſie auf die Poſt anweiſungen
zu ſchreiben pflegte, ſondern in der blauen, die in unſerem
Bureauzimmer ſtand.

Jetzt ging mir ein Licht auf.
Eliſaweta, deren elegantes Auftreten in letzter Zeit im

mer mehr zugenommen, hatte die Unterſchriften gefälſcht und
die eingegangenen Gelder unterſchlagen.

Ich verſchob meine Reiſe. Wir erließen Rundſchreiben an
die Kunden, denen wir den Sachverhalt mitteilten. So ver
gingen vierzehn Tage, und ich habe die halbe Urlaubszeit mit
dem Revidieren der Bücher verloren.“

Und die Raßnin? Was iſt aus ihr geworden fragte
Elſe Rüdiger kopfſchüttelnd.

„Sie kam nicht wieder ins Geſchäft. Ein paar Tage nach
meiner Entdeckung las ich in der Zeikung, daß ſich ein junges,
ſehr elegant gekleidetes Mädchen erkrankt hätte. Ich hatte eine
böſe Ahnung und ging zur Morgue. Es war Eliſawetal
Die Naſe iſt ihr Unglück geblieben.“

Haus Willfried.
(Jortſebung.)

Während der Fabrikbeſitzer dieſe Aeußerungen in kurzen
aufgeregt hervorgeſtoßenen Sätzen tat, ſchritt er unruhevoll
in dem Kontor auf und ab. Seinen haſtigen Bewegungen,
ſeinen glühenden Augen und ſeinen nervös zuckenden Mienen
war anzuſehen, wie tief und peinlich ihn der unheimliche Vor
fall bewegte. Herr Fritſche hatte ſich, auf die Einladung ſei
nes Chefs hin, geſetzt. Grübelnd, die Hände ineinandergefal
tet, ſah er vor ſich hin, bald mit einem Kopfſchütteln, bald mit
einer Bewegung der Schultern ſeine Ratloſigkeit kundgebend.

Da hielt Robert Willfried plötzlich in ſeinem raſtloſen
Auf und Abwandern ein.

„Wer hat Jhnen die erſte Kunde von dem Mord über
bracht?“ fragte er den Prokuriſten.

„Steinke.“Der Fabrikbeſitzer öffnete das Fenſter, das auf den Hof
hinausging, und rief mit laut ſchallender Stimme den Na
nen des Arbeiters hinaus. Ein paar Minuten ſpäter erſchien
Sleinke, ſeine Mütze verlegen in den Händen hin und her
drehend, die ſcheu aus dem zu Voden geſenkten Geſicht hervor
lugenden Blicke auf ſeinen Herrn gerichtet.

Der Arbeiter berichtete auf das Geheiß ſeines Chefs das
wenige, was er zur Sache anzugeben wußte Etwas Beſonde
res, das nicht auch von allen anderen wahrgenommen ſei, ſei
ihm nicht aufgefallen. Ueberhaupt, er ſei von Schrecken ſo
benommen geweſen, als er, ganz ahnungslos ins Zimmer
kretend, den jungen Mann ſtatt im Bett, in ſeinem Blut auf
dem Fußboden liegen ſah, daß er ſich natürlich nicht lange
aufgehalten und umgeſehen habe, ſondern gleich ſchreiend da
vongeſtürzt ſei. Die einzige Perſon, die er, während er ſich
in Herrn Höllriegels Zimmer begeben hatte und während er
init der Schreckensbotſchaft von dort zurückgekommen war, ge
ſehen, ſei das Hausmädchen geweſen. Die könne bezeugen,
wie entſetzt er geweſen, wie er ſich vor Schrecken kaum auf den
Beinen habe halten können und halb ohnmächtig an der Wand
gelehnt habe.Bei dieſen Angaben verweilte Steinke mit beſonderer
Ausführlichkeit, und er ſchien ſich gar nicht genug tun zu

Roman von Arthur S app. (Nachdruck verboten.

können in der Schilderung ſeines Entſetzens und ſeines
Abſcheus.

Lautes Stimmengewirr, das vom Nebenkontor herein
drang, unterbrach das Geſpräch der drei Männer Es waren
die Buchhalter, die aus ihren Wohnungen in der Stadt ein
getroffen waren, um an ihr Tagewerk zu gehen, und die nun
bei der plötzlichen Kunde von der entſetzlichen Bluttat ihre
Arbeit vergaßen und aufgeregt ihren Empfindungen gegen
einander Luft machten

Zwiſchen acht und neun Uhr trafen die erſten Beamten
aus der Stadt ein. Nacheinander, in kurzen Zwiſchenräumen,
ſtellten ſich der Inſpektor der ſtädtiſchen Polizei, ein Kriminal
kommiſſar, zwei Kriminal- Unterbeamte und zwei uniformierte
Poligeidiener ein. Zuletzt erſchienen der Staatsanwalt mit
einem Sekretär und der Gerichtsarzt.

Jn Gegenwart des Fabrikbeſitzers und des Prokuriſten
wurde von den Beamten der Tatbeſtand in allen Einzelheiten
aufgenommen, Es wurde zunächſt feſtgeſtellt, daß die Tat mit
dem Meſſer einem ſcharfen, ſpitzen Küchenmeſſer, das das
Mädchen mit dem Abendbrot hin aufgebracht hatte, ausgeführt
worden war. Schon dieſer eine wichtige Umſtand bewies, daß
es ſich nicht um das vorbereitete Verbrechen eines Raub
mörders, ſondern daß es ſich nur um die Gelegenheitstat einer
Perſönlichkeit handeln konnte, die allem Anſchein nach zum
Hauſe oder zur Fabrik gehörte und wahrſcheinlich mit dem
Opfer der Untat bekannt geweſen war. Der Todesſtoß war
mit einer ungeheuren Kraft geführt worden. Die Klinge
ſtak noch faſt bis zum Heft feſt in der Wunde. Wie der Arzt
erklärte, mußte der Tod auf der Stelle eingetreten ſein, da
ein Teil des Herzens getroffen war. Der Ueberfallene war
wahrſcheinlich ſofort auf der Stelle, wo er gefunden worden
war, tot zuſammengebrochen vielleicht ſogar ohne Zeit ge
habt zu haben, einen Hilferuf auszuſtoßen. Höchſtens aber
konnte er einen kurzen, letzten Aufſchrei ausgeſtoßen haben,
der natürlich, da ja in der Nacht und am frühen Morgen nie
mand in dem oberen Stockwerk geweilt hatte, ungehört ver
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Ob und wie lange Höllriegel noch vor der Tat geſchlafen
hatte, ließ ſich zunächſt nicht feſtſtellen. Daß er im Bett ge
legen, bewieſen neben der Angabe des Hausherrn auch die ein
gedrückten Kiſſen. Merkwürdig und ganz unerklärlich war,
daß auch auf der Bettdecke, auf der der Betrunkene gelegen
hatte, einige kleinere Blutflecke zu ſehen waren. Wie kamen
dieſe Flecke in das Bett, da doch Höllriegel ein paar Schritte
vom Bett entfernt den Todesſtoß empfangen hatte und ſofort
entſeelt zu Boden geſtürzt ſein mußte? Daß das Blut aus
der Todeswunde bis hinüber zum Bett geſpritzt ſein könnte,
war ausgeſchloſſen, da der Getroffene, wie nach ſeiner Lage
anzunehmen war, mit dem Rücken gegen das Bett geſtanden
hatte und da auch ſonſtige Blutſpritzer in der Richtung nach
dem Bett nicht gefunden wurden.

Der genauere Zeitpunkt des eingetretenen Todes ließ ſich
bei der oberflächlichen Beſichtigung der Leiche nicht feſtſtellen,
das mußte der genaueren Obdukkion, die ſpäter ſtattfinden
ſollte, vorbehalten bleiben.

Die Durchſuchung der Taſchen des Ermordeten förderte
verſchiedene Gegenſtände, wie Taſchenmeſſer, Taſchenkamm,
Schlüſſel und auch ein Portemonnaie zutage Jn dem Porte
monnaie befänden ſich nur vier Zehnpfennigſtücke. Nichts
weiter. Das war immerhin auffallend, da Höllriegel erſt vor
acht Tagen ſeinen Monatsgehalt im Betrage von 120 Mark
einpfangen hatte. Es ließ ſich kaum glauben, daß der junge
Menſch in einer Woche einen ſo hohen Betrag verausgabt
haben ſollte, es hätte denn angenommen werden müſſen, daß
er Schulden bezahlt habe.

Als die Mitteilungen des Fabrikbeſitzers und des Pro
kuriſten ergaben, daß der Buchhalter ſeinen letzten Nachmittag
in dem Hotel zum Deutſchen Hauſe verbracht hatte, wurde
vom Staatsanwalt ſofort einer der Unterbeamten nach der
Stadt zur Einziehung näherer Erkundigungen abgeſchickt.
Inzwiſchen fanden die weiteren Vernehmungen ſtatt. Es
wurde durch Ausſagen des Fabrikbeſitzers, des Prokuriſten
und der übrigen Arbeitsgenoſſen feſtgeſtellt, daß Höllriegel in
ſeinem Zimmer irgend welche Beſuche nie empfangen hatte.
Mit ſeinen Freunden und Bekannten traf er ſich ſtets in ver
e Reſtaurants und anderen Vergnügungsorten der

adt.
Was ſonſt von dem Vorleben und den Gewohnheiten

des Ermordeten zutage trat, ergab keinerlei Anhalt, der zu
einer Erklärung der geheimnisvollen Tat hätte führen
können. Erſt die Ausſagen des Hausmädchens lenkten die
Aufinerkſamkeit des Staatsanwaltes in eine beſondere Rich
tung. Das Mädchen berichtete von ihrer zweimaligen Be
gegnung mit Steinke, der einmal kurz vor halb ſieben Uhr,
das andere Mal ungefähr eine halbe Stunde ſpäter in das
obere Stockwerk des Hauſes hinaufgeſtiegen ſei und der, von
ihr über dieſe auffallende, von ſeiner ſonſtigen Gewohnheit
abweichende Tatſache befragt, geleugnet habe, die Treppen an
dieſem Morgen öfter als einmal paſſiert zu haben Als
Steinke in das Zimmer gerufen wurde, in dem neben dem
Tiſch zu deſſen Füßen der Tote noch immer lag, die Verneh
mungen ſtattfanden, da ging ein ſichtbarer Schauder durch
ſeine Geſtalt, und ſein Geſicht ſenkte ſich ſcheu vor den durch
bohrend auf ihm ruhenden Blicken des Staatsanwaltes Als
er von dem Beamten aufgefordert wurde, auszuſagen, wann
und wie er die Tat zuerſt entdeckt habe, da berichtete er genau
in der Weiſe, wie er es ſchon vorher dem Fabrikbeſitzer und
dem Prokuriſten gegenüber getan hatte. Befragt, warum er
ſich denn zweimal in das Zimmer des Buchhalters begeben
und warum er denn nicht gleich beim erſten Mal Lärm ge
ſchlagen habe, oder ob damals das Verbrechen noch nicht ge
ſchehen geweſen, ſchüttelte er mit einer Miene der Entrüſtung
den Kopf. Er ſei nur einmal kürz vor ſieben Uhr oben
geweſen und ſei ganz außer ſich vor Schreck und Entſetzen ſo
gleich wieder heruntergeſtürzt. Auf die Angabe des Haus
mädchens hingewieſen, zuckte er mit den Achſeln und erwiderte
ärgerlich, was das Mädchen ſage, gehe ihn gar nichts an Was
er denn oben zweimal geſollt hätte? Die dumme Pute, die
Martha, habe ſich eben geirrt. Ueberhaupt, was ſolche Frauen
zimmer ſagen, darauf könne man gar nichts geben. Dabei
blieb er trotz aller Vorhaltungen und Exmahnungen des
Staatsanwalts. Als Steinke wieder hinausgeſchickt wurde,
folgte ihm auf einen verſtohlenen Wink des Polizei Jnſpek
tors einer der anweſenden Kriminal-Unterbeamten ungauf
fällig.

Nach dem Arbeiter wurde ſeine Frau hereingerufen.
Frau Steinke war eine ſchmächtige Frau mit einem ſcheuen,
gedrückten Weſen und einem verhärmten Geſicht. Man ſah

der etwa vierzigjährigen Frau auf den erſten Blick an, daß
ſie keine guten Tage bei ihrem Mann hatte. Als ſie den Lech
nam erblickte, ſchrie ſie auf, verfärbte ſich heftig und war einer
Ohnmacht nahe. Auf Geheiß des Staatsanwältes wurde der
Körper des Ermordeten mit einer ſchnell herbeigeholten Decke
verhüllt. Auch ließ er der Frau einen Stuhl geben, auf dem
ſie Platz nehmen durfte. Als ſie ihren Schwächezuſtand wie
der einigermaßen überwunden hatte, wurde ſie über die Ge
wohnheiten und Obliegenheiten ihres Mannes befragt. Sie
ſagte aus, daß Steinke jeden Morgen kurz nach ſechs Uhr auf
zuſtehen pflege und daß er gewöhnlich, nachdem er ſein Früh
ſtück verzehrt habe, ſich in das Herrenhaus begebe, um den
Buchhalter Höllriegel zu wecken. Das habe gewöhnlich zwi
ſchen halb ſieben und ſieben Uhr ſtattgefunden, je nachdem
Höllriegel es beſtimmt oder je nachdem ihr Mann ſelbſt ſich
von ſeinem Lager erhoben habe. Sie ſelbſt habe in der Küche
und in der Kammer bei den Kindern zu kun und habe nicht
nach der Uhr geſehen, ſie könne deshalb nicht auf die Minute
angeben, wann Steinke heute zu Herrn Höllriegel hinauf-
gegangen ſei. Es könne halb ſieben, es könne auch etwas
ſpäter geweſen ſein. Von dem Herrenhaus pflege ſich ihr
Mann gleich in die Fabrik an ſeine Arbeit zu begeben, und ſo
ſei es auch heute geweſen.

Während Frau Steinke ihre Ausſagen machte, gingen
ihre Augen wie Jrrlichter hin und her; es ſchien ihr nicht
möglich, ihre Blicke länger als eine Sekunde auf einem Ge
genſtand oder auf einer der anweſenden Perſönlichkeiten wei
len zu laſſen. Daß eine tiefgehende Erregung in der ohnedies
ſchwachen, augenſcheinlich von allerlei Not und Mißgeſchick an
gegriffenen Frau arbeitete, war ihr unſchwer anzumerken.

„Nun ſehen Sie mich doch einmal ruhig an, Frau Steinke!“
forderte ſie der Staatsanwalt auf.

Aber die Frau war nicht imſtande, den Blick des Beamken
ruhig auszuhalten; ihre Augen blinzelten in einem fort, und
die Augenlider hoben und ſenkten ſich unaufhörlich.

„Warum ſind Sie denn nur ſo furchtbar aufgeregt, liebe
Frau?“ fragte der Staatsanwalt.

Frau Steinke legte ihre Rechte gegen die Augen und
ſtöhnte in ſich hinein, ohne eine Antwort zu geben. Die Be
amten ſahen einander an, und der Staatsanwalt fragte wei
ter: „Hat die Nachricht von dem Mord Sie ſo mitgenommen?“

Die Frau nickte ſtumm.
„Von wem haben Sie es denn zuerſt erfahren?“ fuhr der

Beamte in der Vernehmung fort. „Von Jhreimn Mann?“
Sie verneinte mit einer Gebärde.
„Jch ſaß am Fenſter,“ erklärte ſie endlich leiſe und mit

fort währenden Pauſen. „Wir haben nämlich eine kleine Woh
nung auf dem Hofe gleich neben dem Herrenhauſe. Da hörte
ich Tumult auf dem Hofe und ſah die Arbeiter aus der Fabrik
zuſammenſtrömen. Ich öffnete und fragte, was vorgefallen.
Und einer der Kollegen meines Mannes erzählte mir von
von der Tat. Da bin ich natürlich furchtbar erſchrocken.“

„Fiel Jhnen denn da nicht gleich ein, daß Jhr Mann doch
derjenige geweſen ſein mußte, der's zuerſt entdeckt hatte?“

„Ja ja freilich. Und ich fragte auch den Schulz ſo
hieß der Kollege meines Mannes wo denn Steinke wäre.
Da ſagte mir Schulz, er ſei zum Herrn gerufen in ſein Pri
vatkontor.“

„Und Sie bleiben dabei,“ fragte der Staatsanwalt noch
einmal, „daß Jhr Mann heute früh zwiſchen halb ſieben und
ſieben wie gewöhnlich nach dem Herrenhauſe hinübergegangen
und von dort nicht zu Jhnen zurückgekehrt iſt?“

„Ja dabei bleibe ich.“
„Schön! Sie können jetzt gehen. Aber bleiben Sie in

der Nähe hier auf dem Boden, denn es könnte ſein, daß ich
Sie noch etwas zu fragen hätte!“

Zugleich gab der Staatsanwalt dem anderen Kriminal
Unterbeamten ein Zeichen, der Frau zu folgen und ſie zu über
wachen. Dann wandte er ſich wieder an den Fabrikbeſitzer
und deſſen Prokuriſten, um von ihnen Angaben über Steinke
zu erbitten. Was er da hörte, war nichts Gutes. Steinke war
ein unverbeſſerlicher Trinker und Lüderjahn, der den größten
Teil ſeines Lohnes für ſich verbrauchte und Weib und Kind
darben ließ. Grobe Pflichtverſäumniſſe waren bei ihm nichts
Seltenes. Und er wäre wohl längſt entlaſſen worden, wenn
man nicht ſeiner Frau wegen, die einſt vor Jahren bei Herrn
Willfrieds Eltern im Dienſt geſtanden und damals ein ſehr
pflichttreues, braves Mädchen geweſen, Nachſicht geübt hätte.

(Fortſetzung folgt.)



Rätſel.
I. Problem: Die Schwerter.

2. Buchſtabenumſtellung
DHurch Umſtellen der Buchſtaben iſt aus den Wörtern

„Butter Herder nun Schein Schulden Tenne
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Eine Ueberraſchung in fünf Bildern.
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Rückſichtsvoll.
„Wie biſt Du mit

Deiner neuen Gnä-
digen zufrieden

„O, ſie macht ſich,
ſie befiehlt mir nur
immer das, was ich
ohnedies gerade zu
fällig tun will.

Genügt.
„Jch weiß gar nicht,

was Sie an mir aus
zuſetzen haben

„Daß nichts an
Jhnen beſcheiden iſt,
außer Jhrem Gehalt.“

Verblümt.
Denoriſt: „Herr

Aus Haus, Hof, Küche und Keller.
Nervöſe Kopfſchmerzen. Einſeitige, nervöſe Kopf

ſchmerzen beſſern ſich oft auffallend ſchnell durch Auflegen
heißer Kompreſſen, wenn Blutleere oder Zug die Urſache
derſelben iſt. Bei Blutandrang nach dem Kopfe hilft ein
warmes Fußbad von 10 Minuten langer Dauer mit nach
folgendem Begießen der Kniee und Schenkel. Ruhe iſt in
den meiſten Fällen das beſte noch anzuempfehlende Mittel.

Heftiger Ohrenſchmerz. Gegen heftigen Ohrenſchmerz,
rheumatiſcher Art, wird folgendes Hausmittel empfohlen
2 Gramm Kümmel werden in Kilogramm Brotteig
geknetet, das daraus gebackene Brot durchſchnitten und
warm mit einem Tuche auf das leidende Ohr gebunden.

Hell lackierte Möbel zu reinigen. Dieſelben bleiben
ſehr ſchön, wenn man ſie mit Kleiewaſſer abwäſcht. Zu
dieſem Zwecke wird die Kleie mit ziemlich viel Waſſer län
gere Zeit gekocht. Nachdem ſich die Kleie, nach dem
Kochen, geſetzt hat, ſchüttet man das klare Waſſer, das nun
ſehr weich iſt, ab und wäſcht damit die Möbel ab. Dieſe
erhalten ihren Glangz, und der Schmutz geht leicht ab. Na
türlich dürfen die Möbel, d. h. der Lack, noch nicht ver
dorben ſein, wie es oft vorkommt. Namientlich ſammelt
ſich der Staub in den Ecken auf Leiſten, was man ver
meiden kann, wenn man ſich beim Abſtäuben eines Pin
ſels bedient.

Geröſtete Gerſtenſuppe. Man röſtet eine Obertaſſe
Gerſte in 70 Gramm Butker, füllt mit kochendem Waſſer
ſalst, gibt etwas Zitronenſchale und den Saft einer halben
Zikrone dazu und kocht die Suppe zwei Stunden lang.
Beim Anrichten verrührt man ein Ei in der Suppenſchüſ
ſel und gibt die wirklich gute Suppe darunter. Etwas
ſaurer Rahm macht die Suppe noch ſchmackhafter.

e

Vorſicht.
„Du haſt ihn alſo

endgültig abgewieſen,
Maud„Ja, und ich habe
ihm geſagt, daß ich
jeden ſeiner Briefe
uneröffnet zurückſen
den würde l

„Aber ſei doch vor
ſichtigl Es könnte
doch mal ein Check
drin ſeinl“

Zartfühlend.
Frau Schwenke hat

bereits drei Töchter
glücklich unter die
Haube gebracht; nur
Aurora, die Aelteſte,
aber reizloſeſte, iſt

Chordirektor MeinKollege iſt nicht ganz wohl. Dürfte ich an ſeiner Stelle vielleicht
das ſchöne Solo im Glorig ſingen

noch ſehr zu haben. Frau Schwenke: „Und wie denken Sie
über meine Aurora, wäre das nicht eine Frau für Sie

Chordirektor „Nein! Nein! Wo denken Sie aber nur Junggeſelle: „O, bitte, bitte Fräulein Aurora iſt Jhre Letzte
hin, Herr Huhnemannl Bei dieſen engen Ausgängen!“ und da möchte ich Sie doch nicht berauben

nd Verlag Neue Berliner Verlags- Anſtalt Aug. Krebs, Charlottenburg bei Berlin, Bexlinerſtr. 40. Verantwortlich für die Redaktion der Neuen Berlinere Verlags-Anſtalt, Aug. Krebs: Max Tterlein, Charlottenvurg, Weimarerſtr. 40.
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